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Bekanntmachung. 
Nachſtehender Erlaß: 

„Da Se. Maj. der König den Wunſch hegen, den Landtag 
in Perſon zu eröffnen, fo findet der Zuſammentritt des Land ⸗ 
tages nicht am 30., ſondern an einem ſpäteren, allerhöchſt zu 
beſtimmenden Tage ſtatt. Dies iſt ſo ſchleunig als möglich in 
ausgedehnteſtem Maaße zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 27. Juli 1866. 
Der Miniſter des Innern. 
f a (gez.) Eulenburg.“ 
An das königl. Regierungs⸗Präſidium zu Breslau. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 27. Juli 1866. 
Königliches Nrgierungs-Präfidium. 
v. Schleinitz. v. Götz. 


Die Mainlinie 


s ö nie. n 5 
In den Tagen der ungemeſſenen Freude über die wunderbaren Er⸗ 
folge unſerer Heere, die Abwehr der franzoſiſchen Einmiſchung und die 


Ausſicht auf einen glorreichen Frieden, in ſolchen Tagen ernſte Bedenken 


über die preußiſche Politik auszusprechen, if kein dankbares Geſchäft, 


aber eine ſtrenge Pflicht. Mögen Hunderttauſende ſich dem Glücke des 


Augenblicks hingeben: die Preſſe ſteht auf der Warte, fie muß in die Ferne 
ſchauen. Und dieſe Ferne ſcheint uns nicht ſo roſig, wie die Gegenwart. 

Die nationalen Hoffnungen waren es, welche dem Kampfe die 
Weihe gaben, den Cabinetskrieg — wie ihn ein officidſes Blatt ja 
ſelbſt genannt hat — zum Volkskriege edelten. Aber wenn auch die 
miniſterielle Preſſe die nationalen Rechte, die nationale Geſtaltung 
Deutſchlands täglich im Munde führt, ſo treten doch leider immer neue 
Anzeichen hervor, daß die Erfolge nicht bis zur Befriedigung der natio⸗ 
nalen Beſtrebungen unſeres Volkes reichen werden. Die bundesſtaat⸗ 
liche Einigung Norddeutſchlands, die Ausſchließung Deutſch⸗Oeſterreichs 
und Südweſt⸗Deutſchlands, dabei eine geringe Vergrößerung 
Preußens: das ſcheinen Ziele und vorausſichtliche Erfolge unſerer 


Politik zu ſein. 
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Die Ausoſchließung Deutſch⸗Oeſterreichs ſtand auf dem Programme 
des Nationalvereins; fie war ein ſchweres Opfer an Wünſchen, das 
wir den thatſächlichen Ver hältniſſen brachten. Das deutſche Reich hat 
im Laufe der Jahrhunderte, Glied um Glied eingebüßt: Italien, die 
Schweiz, Burgund, Elſaß, Lothringen, die Niederlande. Nur Schles⸗ 
wig⸗Holſtein iſt zurückgewonnen worden. Ein neues, mächtiges Glied 
auszuſcheiden; dem deutſchen, nach Oſten gehenden Kulturſtamme ſeine 
Zuflüſſe zu rauben, auf daß er verſiegt; die Deutſchen in Oeſterreich, 
die bis nach Siebenbürgen vorgeſchobenen Vorpoſten der Kultur, der 


Slavifirung zu überantworten: wer hinausblickte in die Zukunft, mochte 


das Programm des Nasionalvereind eine Selbſtverſtümmelung der 
Nation, ein Verbrechen an den Kulturintereſſen nennen. Dennoch, 
wollten wir nicht ein halbes, ein ganzes Jahrhundert die Fortdauer 
der deutſchen Ohnmacht und Zerſplitterung ertragen, wollten wir nicht 
um des zweifelhaften Gewinnes für die Zukunft halber den möglichen 
Gewinn der Gegenwart opfern, mir mußten auf den Eintritt Deutſch⸗ 
Oeſterreichs in den Bundesſtaat verzichten. 


et 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag ven Eduard Tremendt. 


land ein Glied des neuen Bundes würde. Der Haß gegen Preußen 
wäre im Beginne dieſer Genoſſenſchaft nicht geringer; aber der noth⸗ 
wendige intime Verkehr der einzelnen Volksſtämme, ihr gemeinſames 
Intereſſe würde mit wunderbarer Schnelligkeit die Gegenſaͤtze mildern. 
Wir haben das an Sachſen und der Rheinprovinz erlebt. Ein Ehe: 
paar, das genöthigt iſt, Tag für Tag in einem Zimmer zuzubringen, 
kann nicht lange erzürnt bleiben; wenn aber der Mann den einen, die 
Frau den anderen Flügel des Hauſes bewohnt, dann wird die Trennung 
leicht zu einer lebenslänglichen. 

Man nennt uns „Gefühlsmenſchen“, weil wir ein Reſultat bedauern, 
das durch die Macht der Verhältniſſe herbeigeführt wäre. Mag ſein! 
Wir haben Nichts gemein mit Jenen, die ſich ſtets der Macht anſchmie⸗ 
gen und dabei Grundſatz um Grundſatz opfern, die Alles preiſen, was 
Erfolg hat, und nur weil es Erfolg hat. Wir hängen mit voller Seele 
an den Prinzipien, die wir Jahr um Jahr verkündet haben, wir 
glauben an ſie, und in dieſem Glauben macht uns kein vorübergehen⸗ 
der Erfolg anderer Beſtrebungen, kein Mißgeſchick und keine Verdäch⸗ 
tigung irre. 

Möglich, daß die europäiſchen Machtverhältniſſe fo zwingend find, 
daß fie nicht gleichzeitig die volle Verwirklichung der deut nationalen 
Beſtrebungen und die Entſchädigung Preußens für die aufgewandten 
Opfer geſtatten. Aber dann, meinen wir, müſſe Preußen lieber noch 
andere Opfer bringen, als einen großen Theil Deutſchlands dem Ein⸗ 
fluſſe des Auslandes verfallen laſſen. Denn die vermehrte Macht 
Deutſchlands kommt ja auch unſerem Staate zu gute, in deſſen Händen 
dieſe Macht concentrirt werden ſoll. Was wir an augenblicklichen Vor⸗ 
theilen verlieren, gewinnen wir doppelt für die Zukunft. 

Das iſt freilich Idealismus, auf den augenblicklichen Vortheil zu 
verzichten um höherer Ziele willen. Aber was wäre aus Deutſchland 
und Preußen geworden ohne den Idealismus, der unter dem Drucke 
der Fremdherrſchaft die reichſten Blüthen deutſchen Geiſtes trieb, ein ge⸗ 
meinſames deutſches Bewußtſein ſchuf und das Volk fähig machte, das 
fremde Joch abzuſchütteln. Realpolitiker waren die Voß und Marwitz, 
die der franzöſiſchen Uebermacht Rechnung trugen. Idealpolitiker, Zu⸗ 
kunftspolitiker waren die Mitglieder des Tugendbundes, denen wir die 
Auferſtehung des Vaterlandes danken. 

Was wäre der jetzige Krieg, als ein gegenſeitiges Hinmorden der 


Volker, wenn ihn der Idealismus nicht geadelt hätte, wenn nicht die 


Träume unſerer Jugendjahre, die Träume, für welche unfere Brüder 
und Freunde von den Kamptz und Tſchoppe inquirirt und in den Kerker 
geſandt wurden, wie Geiſtergruß die. Kämpfenden umweht hätten?! 
Nein, es iſt kein Wahn, das einige, ganze Deutſchland, für das wir 
Jahrzehnte hindurch geſtritten und gelitten haben. Wir geben auch jetzt 
die Hoffnung nicht auf. Noch liegen beſtimmte offizielle Angaben nicht 
vor; noch halten wir es, wie wir bereits geſtern ſagten, für geradezu 
unmöglich, jetzt noch einen ſüddeutſchen Bund unter Baiern, d. h. 
unter Oeſterreich zu conſtituiren und ſo das durch die eine Thüre 
hinausgeworfene Oeſterreich durch die andere wieder herein zu bitten; 
wenn 
Anſicht gar nicht vorhanden ſind, Preußen zwingen ſollten, von Neuem 
die Einheit des ganzen Deutſchland zu opfern, dann ſei es die erſte und 
einzige Aufgabe des deutſchen Parlaments, das Werk zu vollenden. 


Deſto feſter aber, verlangten wir, ſollten alle übrigen Stämme] Bleiben wir jetzt auf halbem Wege fteben — wohl, wir find die Letzten, 
Deutſchlands verknüpft werden. Anhänger des Einheits⸗, wie des Bun: belche verzagen: die Idee der Einheit Nord⸗ und Siddeutſchlands wird 
desſtaates waren einig in Verdammung des Rheinbundes, der Trias, der trotz alledem nicht wieder aus der Welt geſchafft. Nur durch ihre Ver⸗ 
Mainlinie. Wer entſinnt ſich nicht des Sturmes, den die preußiſch⸗ wirklichung iſt der europäiſche Frieden geſichert! N 


officiöſe Broſchüre: „Ein preußiſches Wort“ erregte, weil fie gegen „den 
ſchwarzrothgoldenen Schwindel“ eiferte, ſich gegen eine Einigung Deutſch⸗ 
lands und für die Mainlinie erklärte, da es in Deutſchland „weder eine 
allgemeine deutſche Volksſprache, eine allgemeine deutſche Sitte, noch 
identiſche materielle, politiſche und religiöſe Intereſſen“ gebe. Die Auf⸗ 
regung über das Büchlein, das alle Beſtrebungen des nationalen 
Deutſchlands bekämpfte, war um ſo größer, als man in ihm das 
Glaubensbekenntniß des Miniſterpräſidenten vermuthete. 0 

Sollte wirklich die Vermuthung Recht haben? Sollten wirklich die 
unendlichen Opfer an Gut, Blut, Thränen und Sorgen kein anderes 
Reſultat haben, als Deutſchland zu zerſchneiden? 

Altliberale Blätter, die freilich das Prädikat „alt“ mehr verdienen, 
als die Bezeichnung „überal“, erörtern mit Seelenruhe die Theilung 
Deutſchlands und verlangen ausdrücklich, daß eine Zolllinie am Maine 
aufgerichtet werde. Die Wucht der materiellen Intereſſen, meinen ſie, 
werde dann den Süden zum Bündniſſe mit dem Norden zwingen. 

Kein größerer Irrthum iſt möglich, als die Vorausſetzung, Jemand 
durch Schädigung ſeiner Intereſſen zur Freundſchaft zwingen zu wollen. 
„Leichter verzeiht der Menſch den Mord ſeines Vaters, als den Verluſt 
feines Erbtheils“, meint Machiavelli, der große Menſchenkenner. Die 
menſchliche Natur müßte eine andere geworden fein, wenn nicht dieſer 
Krieg in Süddeutſchland eine Saat des Haſſes aueſtreute, die lange 
Zeit braucht, um vernichtet zu werden. Man verſöhnt ſich wohl mit 
einem beſiegten, nicht aber mit einem ſiegreichen Feinde, mit einem 
Gegner, der im Unrechte iſt, niemals aber mit einem Feinde, an dem 
man Unrecht begangen hat. Und wenn wirklich eine allmähliche An⸗ 
näberung der zwei getrennten Gruppen möglich geweſen wäre, die Vor⸗ 
gänge in Frankfurt reißen die Kluft, die zwiſchen uns und Süddeutſch⸗ 
wu uns getrennt wird, noch tiefer. 
furter 2 5 ſich in Schadenfreude über das Geſchick der Frank⸗ 
9 8 re een d. das Unglück ein wohlverdientes fein: wir werden 

i gehen, daß dort Tauſende von Brüdern leben, mit denen 
gemeinſam wir an der Einigung Deutſchlands gearbeitet, die auch heute 
noch daſſelbe Ziel vor Augen haben. Seit Jahren trennten ſich unſere 
Wege, das Schlachtenglück hat für uns entſchieden — aber das Ziel 
haben unfere ehemaligen Freunde, Partei- und Vereinsgenoſſen auch 
heute noch mit uns gemein. Zu Gunſten der Contributionen wird an⸗ 
geführt, daß fie ein Erfah fen ſollen für die vom preußiſchen Volke 
gebrachten Opfer. Doch dieſer Erſatz geſchieht durch Erſtattung der 
Kriegskoſten, das Leben der Gefallenen kann durch frankfurter Geld 
nicht erſetzt werden. 

Alſo verdient oder nicht, die Strenge erweckt keine Sympathien. 
Auch die Regierung kann ſich darüber nicht täuſchen; fie muß verſichert 
fein, daß Frankfurt, alſo auch ganz Deutſchland vom Maine ab, nie: 
mals zu dem neuen Bunde gehören werde. Sonſt hätte ſie ein ande⸗ 
res, hätte das in Kurheſſen geübte Verfahren eingeſchlagen. 

Der ſüddeutſche Bund wird nicht zu Norddeutſchland neigen, er 
wird ein neuer Rheinbund, oder eine habsburgiſche Domaine, der ſtets 
ereite Allürte unferer Feinde werden. Ganz anders, wenn Süddeutſch⸗ 


Breslau, 27 Juli. 

Im Anſchluß an das, was wir im vorſtehenden Leitartikel über die der 
Stadt Frankfurt auferlegte Contribution geſagt haben, ſprechen ſich auch an⸗ 
dere liberale Blätter aus. So ſchreibt die „Wei. Z.“, die zu jeder Zeit ſtets 
die Intereſſen Preußens vom deutſchen Geſichtspunkte aus vertheidigt hat: 

Wir gehören nicht zu denen, welche im Kriege einer weichherzigen Groß⸗ 
muth das Wort reden. Krieg iſt kein Kinderſpiel, und wer ihn provocirt 
oder provociren hilft, muß die Folgen auf ſich nehmen. Es iſt ganz heil⸗ 
ſam, daß die Bevölkerungen lernen, welche Solidarität zwiſchen den dum⸗ 
men Streichen ihrer Regierungen und ihren eigenen Geldbeuteln beſteht. 
Hätten fie das vor zwei Monaten beherzigt, fo würde wahrſcheinlich der 
Krieg gar nicht ausgebrochen, oder doch jedenfalls der Bund neutral ge⸗ 
blieben ſein. Alſo haben wir an ſich Nichts dagegen einzuwenden, daß die 
Anftifter der großen Verſchwörung gegen Preußen ſammt ihren Freunden 
die Koſten ihres Frevels zu 8 angehalten werden. Aber uns dünkt, 
auch in dieſen Dingen ſollte Willkür vermieden werden, ſollte das Maß 
und die Gerechtigkeit walten. Und das Maß vermiſſen wir in dem 
Vorgehen gegen Frankfurt, wenn nicht etwa uns unbekannte Grunde 
vorliegen, welche es rechtfertigen, gerade die eine Stadt vor fo vielen an⸗ 
deren furchtbar zu züchtigen. Preßunfug und Poöbelgeſchrei allein kann 
doch unmöglich, auch nach dem härteſten Codex, ſo exceptionelle Strafen 
motibiren. Der frankſurter Senat hat jedenfalls eine harmloſere Rolle als 
Hr. v. Beuſt geſpielt, und die frankfurter Burger haben nichts Schlimme⸗ 
res gethan, als die königl. ſächſiſchen Unterthanen. Das ganze Königreich 
Sachſen aber zahlt nur 10,000 Thlr. täglich an Preußen, mithin in einem 
halben Jahre etwa eben fo viel, wie Frankfurt, weit kleiner als Dres⸗ 
den, in einer Woche. 

Nach derſelben Zeitung hat der frankfurter Staat ungefähr 87,000 Ein⸗ 
wohner, von denen übrigens ſchwerlich mehr als 70,000 Frankfurter ſein wer⸗ 
den. Dieſe letzteren haben natürlich die Auflage allein zu erſchwingen; die 
Fremden konnen nicht leicht herangezogen werden, es ſei denn, daß fie Grund⸗ 
eigenthümer wären. Aber auch angenommen, die volle Zahl von 87,000 
wäre zu belaſten, ſo würde doch immer auf jeden Kopf eine Beiſteuer von 
356 Gulden oder 200 Thalern, auf jede durchſchnittliche Familie von 1000 
Thalern fallen. Dies repräſentirt eine Laſt, größer alß die engliſche 
Nationalſchuld. Eine gleiche Contribution, auf Preußen gelegt, würde 
die coloſſale Summe von 3600 Millionen Thalern ergeben. Nicht minder 
entſchieden ſpricht ſich die „Natztg.“, die auch nicht gerade zu denjenigen 
Blättern gehört, welche „Gefühlspolitik“ treiben, gegen die Höhe der Contri⸗ 
bution aus, indem ſie ſchreibt: 

Auch wir bekennen uns nicht zu der Anſicht, daß das preußiſche Volt 
alle Kriegsopfer an Blut und Geld allein zu tragen habe, und daß jene 
oberflächlichen Sympathien von beſonderem Werthe ſeien, die durch bloße 
ſchlaffe Anbequemung dort zu gewinnen wären, wo man die Waffen gegen 
uns erhoben hat. Da man denn in Frankfurt mit jo viel wüſtem Geſchrei 
und ſogar mit Kanonenſchlägen gegen die Neutralitäts⸗Beſchlüſſe des Ab: 
Heß n proteſtirt hat, ſo map man auch den Krieg kennen lernen. 

och giebt es in allen Dingen ein Maß, und Frankfurt iſt ohnehin ſchwer 

geſtraft, da es feine Stellung als Sitz des Bundestages, feine Anſprüche 
als Parlamentsſtadt und vielleicht auch feine reichsſtädtiſche Souberänetät 
verwirtt hat. Es bedarf alſo nicht der Statuirung eines beſonders ab⸗ 
ſchreckenden Exempels, um es für die Zukunft unſchädlich zu machen. enden 
den Ruf Preußens, der trotz aller bewährten Macht doch ein Factor eriten 
Ranges bleibt, würde es jedenfalls ſehr nachtheilig fein, wenn der Web 
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aber Verhältniſſe, die wir nicht kennen und die nach unferer | - 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20 Außerdera übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 28. Juli 1866. 


der napoleoniſchen Marſchälle beſchritten würde. Wohl begründet iſt eine 

verhältnißmäßige Heranziehung der feindlichen Staaten zu den nd 

Kriegslaſten bei dem Friedensſchluſſe; anders aber ſteht es um willkür⸗ 

lich auferlegte Geld⸗Contributionen. Oder wo wäre ein gerechtes Maß, 

wenn man das Verfahren gegen die freie Reichsſtadt, deren Linienbataillon 

an Ort und Stelle ſofort entwaffnet worden iſt, mit demjenigen gegen die 

Souveräne vergleicht, deren Truppen noch fortwährend in blutigen Kaäm⸗ 

pien uns gegenüberſtehen? Was iſt geſchehen, um die Fürften von Sach⸗ 
en, Hannover und Kurheſſen mit ihrem Privatvermögen für ihre Hand⸗ 

— 1 verantwortlich zu machen, die doch ſo viel gefährlicher waren und 
noch ſind, als die der frankfurter Senatoren? ie wenig entſpricht die 

gegen dieſe wahrhaft Schuldigen fortwährend im äußerſten Maße bekundete 

Rückſicht dem in Frankfurt geübten Verfahren! 

Das meinen wir auch. Wir haben noch nirgends gefunden, daß das 
Privatvermögen des Königs von Sachſen und des Kurfürſten von Heſſen mit 
Beſchlag belegt worden wäre! Auf die Weiſe, wie man in Frankfurt ver⸗ 
fährt, macht man keine Annerionen. Es iſt in Frankfurt allerdings viel Un: 
fug gegen Preußen getrieben worden, aber andererſeits erinnern wir doch 
daran, daß in Frankfurt auch ſehr oft der Nationalverein, von welchem 
heute doch auch die feudalſte aller Zeitungen nicht mehr behaupten wird, 
daß er preußenfeindlich ſei, unter dem Beifall der Bevölkerung getagt, und 
daß ſich ſehr viele Bürger Frankfurt's in der entſchiedenſten Weiſe für die 
Einigung Deutſchlands unter Preußen ausgeſprochen haben. 
Meinung ſchlägt ſehr ſchnell um. Die erſten 6 Millionen hat man der 
frankfurter Geldariſtokratie ſehr gern gegönnt, wobei man freilich auch ver⸗ 
gaß, daß die ganze Bevöl kerung davon betroffen würde; die 25 Millionen 


aber findet mit Ausnahme etlicher feudalen Blätter alle Welt zu hoch. „Die 


Preußen führen keinen Krieg gegen die Völker, nur gegen die Fürſten“ — 
Nichts hat ſo ſehr gezündet, wie dieſes königliche Wort. Wohl, ſo beſtrafe 
man die Majorität der frankfurter Senatoren, die Könige von Sachſen und 
Hannover, den Kurfürſten von Heſſen, ſo wie die Miniſter dieſer Herren — 
und wir werden nicht das Mindeſte dagegen einzuwenden haben. Wenn aber 
das Beſtreben, die Sympathien der Bevölkerungen zu gewinnen, „Gefühls⸗ 
politik“ heißt, ſo bekennen wir uns ſehr gern zu derſelben. 

Freilich bekommt die fromme und legitime „Kreuz.“ ſchon einen gelinden 
Schreck vor dieſen Sympathien; ihr wird ſchon des Annectirens zu viel. Daß 
die Oſtfrieſen, die bereits einmal zu Preußen gehört haben und die der welfi- 
ſchen Lächerlichkeiten herzlich überdrüſſig zu fein ſcheinen, jetzt wieder mit 
Preußen vereinigt werden wollen, iſt ihr ſehr unangenehm; mit unverkennba⸗ 
rer Billigung nimmt ſie folgendes Schreiben aus Oſtfriesland auf: 8 

Es giebt ſo gut in dieſer Provinz (Oſtfriesland) wie in anderen Theilen 
des Königreichs Hannover eine Partei, welche durch Preußen die Verwirk⸗ 
lichung ihrer nationalvereinlichen Wünſche hofft und jedes Mittel freudig 
ergreift, um dieſes Ziel zu erreichen. Wenn demnach von einzelnen Per⸗ 
ſonen, namentlich in den Städten, Poren vorbereitet werden, welche für 
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die Vereinigung Oſtfrieslands mit Preußen agitiren ſollen, jo iſt der Werth 
ſolcher Schriftſtücke darnach zu bemeſſen. Zur Ehre der Oſtfrieſen ſei 

es aber geſagt, ſie ſind in ihrer überwiegenden Mehrzahl 
heute ſo gut Hannoverſch, wie ſie einſt gute Preußen geweſen ſind, 3 
den Preußen aber kann an den Sympathien ſolcher — 


ſein, die von ihrem 
pation Hannovers ihnen den Muth dazu giebt. 

Da haben wir's. Wenn die „nationalvereinlichen Wünſche“, d. h. zur Zeit 
die Wünſche des Gr. Bismarck, in Erfüllung gehen und die Sachſen von 
Preußen annectirt fein wollen, jo wird die „Kreuzz.“ ausrufen: um's Himmels 
Willen nicht; ſie ſollen ihrem Könige Johann und ihrem Miniſter v. Beuſt 
treu bleiben, damit ſie in wenigen Jahren wiederum gegen uns kämpfen können. 


Ueber die Friedensverhandlungen bringt die „Spen. Ztg.“ einen, 


wie es ſcheint, offtziöſen Artikel, der für den deutſchen Bundesſtaat plai⸗ 
dirt, gegen den wir unſererſeits Nichts einzuwenden haben, und dann die Re⸗ 
ſultate des Friedens folgendermaßen zuſammenfaßt: 


Zuvörderſt ſehen wir den preußiſchen Staat bedeutend erweitert und ab⸗ 
erundet. Die beiden bisher getrennten Hauptkörper deſſelben ſind durch 
unexion der dazwiſchen liegenden Landgebiete vereinigt. Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein iſt preußiſche Provinz, die im Verein mit den Häfen an der 
und Geeſte Preußen zum Herrn der Nordſee, des alten deutſchen Meeres, 
macht. Die Kriegsmacht von ganz Deutſchland (bis zum Main wenigſtens, 
hoffentlich aber ohne dieſe Beſchränkung) zu unſerer Verfügung, nach preu⸗ 
ßiſchem Muſter und von preußiſchen Oſſizieren organifirt; eine deutſche 
lotte unter preußiſcher Führung; der viplomatiſche Verkehr in Preußens 
änden; Einheit von Münze, Maß und Gewicht, von Zoll: und Handels⸗ 
Geſetzen, von Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr: ein deutſches Parlament als 
Vertreter und ſteter Mehrer deutſcher Einheit; — — ſind das nicht Sie⸗ 
gesfrüchte, die den darum geführten blutigen Krieg reichlich 3 Das 
iſt das deutſche Kaiſerreich, einiger und mächtiger, als es jemals ſeit ſeiner 
Errichtung durch Otto den Großen geweſen iſt. Niemals iſt die kaiſerliche 
Gewalt ſo weit gegangen, direct über die Kriegsmacht der einzelnen 
torien zu gebieten; die Heeresfolge wurde immer nur den Terxitorial⸗Lan⸗ 
desherrn geleiſtet. 
nur in höchſt beſchränkter Zahl, und auf höchſt beſchränkten legislatoriſchen 
Gebieten ergangen. Wir ſehen alſo thatſächlich das deutſche Kaiſerthum in 
nie dageweſener Machtfülle wiederkehren, und wo das Weſen vorhanden 
iſt, ſollte ſich da nicht auch der Name finden laſſen? 


Ganz gut; wir würden ein ſolches Friedens⸗Reſultat freudig begrüßen; A 
nur laſſe die „Spen. Ztg.“ die Klammer weg: „bis zum Main wenigſtens; 


hoffentlich aber ohne dieſe Beſchränkung;“ wir halten es ſehr mit dem: 
„hoffentlich ohne dieſe Beſchränkung“. 


Aus den Verhandlungen, welche in jüngſter Zeit im ſchweizeriſchen 


Ständerathe wegen der Wahl eines Generals der eidgendſſiſchen Armee ge⸗ 


pflogen wurden, entnehmen wir, daß die Schweiz die Situation vor der Hand 
für keine fo gefahrdrohende hält, als daß eine derartige Maßregel gerechtfer⸗ 


tigt erſcheine. Insbeſondere gab der Bundespräſident Knüſel bei jener Gele⸗ 
genheit die bemerkenswerthe Verſicherung ab, daß Frankreich aus der Ver⸗ 


drängung Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde keine Kriegsfrage machen 
werde und ſomit für längere Zeit keine Intervention Frankreichs zu befürchten 
ſei, in welchem Falle der Schweiz allein Gefahr drohe; denn daß Preußen 
oder Italien gegen dieſelbe feindſelig auftreten werden, dafür ſei kein Grund 
vorhanden. Aus eben dieſem Grunde wurde denn auch die auf die Wahl 
eines Generals der eidgenöſſiſchen Armee abzielende Motion ſowohl im Stände⸗ 
rathe wie im Nationalrathe verworfen. 

Was die Frage eines Waffenſtillſtandes mit Hinſicht auf Italien betrifft, 
ſo verſichert die „Italie“, daß Preußen in Italien keinerlei Aufforderung zur 
Unterzeichnung eines ſolchen habe ergeben laſſen und daß der preußiſche Ge⸗ 
ſandte nur beauftragt ſei, mit der italieniſchen Regierung über die Grundlage 
des Waffenſtillſtandes zu unterhandeln. Inzwiſchen hat Italien übrigens, 
wenn auch erſt nach Zögern, dem Beitritt zu der fünftägigen Waffenruhe 


ſeine Zuſtimmung gegeben. Daß es, falls der Friede jetzt zu Stande kömmt, = 


auf das ſüdliche Tyrol und Iſtrien werde verzichten müſſen, ſcheint feſtzu⸗ 
ſtehen. Wenigſtens iſt dem darauf gerichteten Anſinnen von Seiten Preußens 
der Einwand entgegengetreten, daß das ſüdliche Tyrol deutſches Gebiet ſei 


Leute Mr 
Landesherrn abfallen, weil die preußiſche Dccus 


— 


abde 


Und einheitliche kaiſerliche Geſetze find zu allen Zeiten 5 


| 
2 
— 


3 
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und daß Preußen es nicht auf ſich nehmen dürfe, eine ſolche Forderung vor = 


der öffentlichen Meinung Deutſchlands zu vertreten. Ueber die Nothwendig⸗ 


Liſſa gefallen ift. 


FE ER 


ner Entſcheidung unterbreitet finden dürfte. ö 


Erfolge ſelbſt durch eine verlorene Schlacht nicht wieder zu nichte gemacht werden 


könnten und welches ſich inmitten der allgemeinen Zerfahrenheit allein feiner Zwecke 


bewußt ſei, die Möglichkeit künftigen Fortſchritts für Deutſchland erblicken könne. 
J K a ³˙ A . — TEE 
Vom Kriegsſchauplatze. 

1. 


2 Leipzig, 25. Juli. [Gefangene Baiern.] Auf dem baieriſchen Bahn⸗ 
hofe langten 65 Baiern vom 13. Inſanterieregiment an, welche vorgeſtern 
— rüh in Hof durch das 3. Bataillon des 4. preußiſchen Garderegiments ges 
ngen genommen waren. Das genannte Bataillon war von hier aus in 
Gewaltmärſchen nach Werdau gerückt und von dort bis Plauen per Eiſenbahn 
2 efahren. In Plauen hatte es Bauernwagen requirirt, welche es während der 
Nacht bis eine halbe Stunde vor Hof fuhren. Während dann 2 Compagnien 
direct in die Stadt marſchirten, umgingen die beiden andern links und rechts 
dieſelbe, um die ſchwache Beſatzung gefangen zu nehmen. Der Mehrzahl die⸗ 
ſer letztern gelang es jedoch, auf einem bereitltehenden Eiſenbahnzuge zu ent 
kommen, nur eine vor die Stadt geflüchtete Abtheilung ward durch preußi⸗ 
ſche Dragoner eingeholt und ergab ſich an die nachrückende Garde, ohne einen 
Schuß zu thun. Es waren 62 Mann, 2 Unteroffiziere und 1 Feldwebel; ſie 


nach kurzer Raſt vorläufig nach Wittenberg gebracht. Die ganze Eiſenbahn⸗ 
trede von hier bis do iſt durch mecklenburgiſche Pionniere wieder völlig 
ahrbar gemacht; jene Baiern waren in einem Zuge bis hierher 1 

- * (Leipz. Nachr.) 


[Ueber das Gefecht bei Tobitſchau] liegt dem „St.-Anz.“ 


folgender ausführliche Bericht vor: ; 
* Seit dem glänzenden Siege unſerer Armee in der denkwürdigen und ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht von Königgrätz, wo das J. Armee⸗Corps das Glück hatte, 

m Augenblick der Kriſis durch ſein rechtzeitiges Erſcheinen und das entſchloſ⸗ 
ſene und Sein Eingreifen feiner Avantgarde auf dem, von feinem com: 
mandirenden General uno ſeinem Generalſtabs⸗Chef mit ſchnellem Blick er⸗ 
klannten Schlüſſelpunkte der feindlichen Schlachtlinie den Sieg an unſere Fahnen 
zu feſſeln: — ſeit jenem blutigen Tage brachte Minerva in mürriſcher Laune 
unſerer Armee eine Reihe der anſtrengendſten Märſche und Bivouaks. Auf 
einer einzigen Straße zogen wir in einer unabſehbar langen Colonne über die 
Elbe: die Oeſterreicher immer einen Tagemarſch vor uns, und durch unſere 
Casallerie gefolgt, welche noch einige hundert Gefangene einbrachte. 


Von der haſtigen Flucht des Gegners gaben die breiten Streifen des nie⸗ 
dergetretenen Getreides zu beiden Seiten der Straße, welche bis unter die 
Wälle von Olmüß zu verfolgen waren, ckgelaſſene Ponton⸗Colonnen und 
anderweitige Fuhrwerke, ſowle die nicht unbedeutende Zahl der Verwundeten, 
welche wir in verſchiedenen Ortſchaften fanden, ein ſprechendes Zeugniß. 


12 ten Materials konnte nur paralyſirt werden durch den friſchen, fröhlichen Muth 
des Soldaten, durch ſeine Siegesſtimmung, feine Thätigkeit und Ausdauer. — 
Es 10 Truppentheile, welche 3 Wochen lang in keinem Cantonnement gele⸗ 
en, ſondern 
a sh Märſchen auf zum Theil kaum gangbaren, ſteinigen Wegen und dur) 
bergiges Terrain, bei Tage von glühender Hitze gepeinigt und Nachts von 
ſtrömendem Regen durchnäßt und in tief ſchmutzigen Boden gebettet. 
So ſehnte ſich Alles danach, wieder an den Feind heran zu kommen, und 
es wirkte wie ein belebender und erquickender Regen am ſchwülen Sommer⸗ 
tage, als am 14. und 15. Juli nicht weit von den Wällen don Olmütz, unſer 
Armee⸗Corps — das Iſte — ein kleines Scharmützel und ein glänzendes 
Gefecht beſtand, von welchem ich Ihnen heute ausführlich Bericht erftatten will. 
Am 14. Juli gegen Mittag kam die Avantgarde unſeres Gros unter dem 
General v. Buddenbrock, deſſen Brigade durch d ; } 
ſaren⸗Regiment verſtärkt war, in Proßnitz an, um dort zu bivouakiren reſp. 
zu cantonniren und Vorpoſten gegen die Feſtung auszuſetzen. 


e Bilder vom Kriegsſchauplatze. 
Aus dem mähriſchen Feldlager. 
Hohenſtadt, den 20. Juli. 
Wie wandert's ſich jo ſchön, 
0 Im Wald, im grünen Wald — — — ’ 

ſo ſangen wir vor mehreren Jahren, als wir im leichten Sommerröck⸗ 
cken und ohne Sorge mit heiterem Jugendmuth den ehrwürdigen Alt: 
vater im mähriſchen Geſenke beſtiegen. Heute pfiffen wir anders oder 
vielmehr gar nicht; das Paſſiren des hohen Gebirgskammes im Marſch⸗ 
tempo und feldkriegsmäßig bepackt war keine Kleinigkeit. Eine beſſere 
Bantingkur als alle Tage dieſen Marſch dürfte kaum gefunden werden. 
Unſere Märſche, um zur Hauptarmee zu ſtoßen, waren, beſonders wenn 
man das coupirte Terrain in Bedacht zieht, nicht unbedeutend, die der 
Leſer leicht auf der Karte ſehen kann. Wir marſchirten in drei Tagen 
von Troppau nach Benniſch, von Benniſch nach Roͤmerſtädt, von Rö- 
m merſtadt nach Hoheaſtadt. Bei Römerſtadt erwiſchten wir den erflen 
HOieſterreicher, es war ein Deſerteur. Tagelang hatte er gedürſtet, ge⸗ 
hungert, nur um aus dem Bereich des Kriegsterrains zu kommen. Er 
Ekeonnte weder das Pulver riechen, noch hatte er es erfunden. Auf das 
AZaundnadelgewehr war er beſonders ſchlecht zu ſprechen: „Schaun's“, 

ſagte er, „dos is ka Gewehr, dös is ka Maſchin', dos iſt der leibhaf⸗ 
tige Teufel.“ 
2 Zwiſchen Römerſtadt und Schönberg paſſirten wir eine reizende 
ſ Gegend. Jede Hügelſpitze bot ein neues Panorama, oft reizende abge: 
itchloſſene Tableau's mit dem mächtigen Höhenzuge des Geſenkes als Hin⸗ 
eergrund. Hoch droben zog ſich die Janowitzer-Haide dahin, endend in 
8 dem mächtigſten Gipfel, dem Altvater mit den ſcharf abgegrenzten Pe⸗ 
terſteinen. Einſt jagten wir da oben nach irgend einer Gentiana oder 
Saxifraga und tranken unſern Wein, heut jagten wir „ein edler Wild“ 
und lagen oft erfhöpft an den klaren Gebirgsbächen, den koͤſllichſten 
Trank der Erde ſchlürfend. 
Die Bewohner der Dörfer waren bis auf wenige alte Weiber und 
Greiſe in die Wälder und auf unzugängliche Bergſpitzen geflüchtet. Die 
wiener Blätter hatten dafür geſorgt, daß ſelbſt im erbärmlichſten Ge⸗ 
birgsdorfe der Preuße als Barbar verſchrieen war. Die jungen Män⸗ 
nner fürchteten, aſſentirt zu werden, die Schönheiten des Gebirges be⸗ 
Selbſt das Vieh und Geflügel war in die Wälder ge 
Bei aller Berühmtheit der preußiſchen Mannszucht 
daß das Eſſen im Bivouak häufig etwas 
Hier in 
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Diorgten Exeeſſe. 
trieben worden. 


muß ich freilich eingeftehen, 


durch erbeutete Hübner, Enten oder Gänſe aufgebeflert wird. 


RI 


keit, in die ſich Italien hinſichtlich einer Belagerung Venedigs verſetzt ſieht, 
machen wir unter „Kriegsſchauplatz III“ nähere Mittheilung. Mit beſonde⸗ 
rem Bedauern haben wir hier noch die durch die „Provincia“ beſtätigte Nach⸗ 
richt von dem Tode Karl Boggio's zu regiſtriren, der in der Seeſchlacht bei 


Die Nachrichten aus Frankreich laſſen noch immer deutlich erkennen, daß 
man dort den Gedanken, es müßte bei der Neugeſtaltung Deutſchlands doch 
billiger Weiſe für Frankreich etwas Solideres als die Ehre abfallen, noch 
immer nicht aufgeben kann. Was die Friedensunterhandlungen ſelbſt betrifft, 
ſo meint man, daß ihnen Herr Benedetti als Vertreter der vermittelnden 
Macht beiwohnen, jedoch die Protokolle nicht mit unterzeichnen werde. Um 
endlich dem Werke die Krone aufzuſetzen, beabſichtigt der Kaiſer — ſo behaup⸗ 
5 tet man wenigſtens, — den lange erwarteten Congreß — vielleicht der Für⸗ 
ſten ſelbſt — nach Paris einzuladen, der nicht nur die Vernichtung der Ver⸗ 
träge von 1815 in Bezug auf Deutſchland zu conſtatiren und die neuen Ver⸗ 
träge anzuerkennen haben würde, ſondern auch noch einige andere Fragen ſei⸗ 


Unter den engliſchen Blättern weiſt die „Times“ namentlich darauf hin, 
- daß Oeſterreichs politiſche Lage eine noch bei Weitem ſchwierigere fei, als feine 
5 militäriſche und daß es an einem zuſammengeflickten Frieden ebenſo gut wie 
durch die ausgeſprochenſte Niederlage zu Grunde gehen könne. Zugleich ſpricht 
ſie ihre Ueberzeugung wiederholt dahin aus, daß man in Preußen allein, deſſen 


i a wurden auf der Verbindungsbahn nach dem Berliner Bahnhof und von da 


rtillerie und das I. Leib⸗Hu⸗ | Divifion der 2. Armee unter General von Hartmann ein. 


1928 

Das 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment wurde auf die Nachricht von der Annähe⸗ 
wg feindlicher 70 in öͤſtlicher Richtung gegen Wrahowitz vorgeſchickt, 
die 2. Escadron des Rittmeiſters v. Winterfeld an der Tete. — Schnell wurde 
das Dorf paſſirt und die Höhe erſtiegen, an deſſem Rande daſſelbe gelegen; 
auf dem Plateau bemerkte man feindliche Flankeurs, die, wie ſich Ak 
herausſtellte, einem ſächſiſchen Dragoner » Regiment angehörten. Das Gefecht 
wird ſofort aufgenommen, der Flankeurzug unter dem Lieutenant v. Holtzen⸗ 
dorf ſchwärmt aus, und der Feind zieht ſech nach unſerer rechten Flanke in 
ſcharf ſüdöſtlicher Richtung längs des Höhenrandes auf Kralitz zurück, während 
ſich einzelne Flankeurs durch ein kleines dazwiſchen gelegenes Dorf Czechuwek 
abziehen; dieſen folgt der Lieutenant v. Holtzendorff. 

Wahrend deſſen haben auch die anderen 3 Züge der Escadron unter dem 
Rittmeiſter v. Winterfeld die Höhe erſtiegen und ſind rechts geſchwenkt, um 
ſofort 2 feindliche Escadrons zu attakiren, welche rechts von Czechuwek ſich 
zeigen. — Der Rittmeiſter ſetzt mit drei Zügen zur Attake an, der 4. Zug iſt 
aus Czechuwek debouchirt, ihm hat ſich der Hauptmann v. Verſen vom Ge⸗ 
neralſtabe der combinirten Cavallerie⸗Diviſion angeſchloſſen; — der Haupt: 
mann ruft dem Lieutenant v. Holtzendorf zu, ſich in die linke Flanke des Fein⸗ 
des zu werfen. Dieſer erwartet den doppelten Angriff ſtehenden fue giebt eine 
Salve, wird aber durchbrochen, an und geht in Eile auf 
— Hier muß er zwiſchen zwei Mauern gerathen; Rittmeiſter v. Winterfeld, 
dies bemerkend, ſammelt 2 Züge ſeiner auseinander gekommenen Escadron, 
greift den Feind ſofort wieder an und es kommt nun zu einem wüthenden 
ane 5 in welchem unſere Huſaren tapfer einhauen und den Sachſen 
bedeutende Verluſte beibringen; leider werden hier auch die Lieutenants von 
Keudell und von Holtzendorf verwundet. Nach alter cavalleriſtiſcher Regel 
wurde indeſſen auch jetzt dem Feinde noch keine Ruhe gelaſſen; derſelbe hatte 
ſich rückwärts Kral t bereits wieder geſammelt und 4 vollſtändig geſchloſ⸗ 
ſen da; hätte er den Muth gehabt, ein einzigesmal kräftig vorwärts zu ge⸗ 
ben: er hätte jetzt eine brillante Flanken⸗Attake gegen unſere ziemlich aufge⸗ 
löſten Huſaren unternehmen können. — Der Nittmeifter v. Winterfeld ſam⸗ 
melte ſeine Reiter ſo viel als möglich, unternahm cine dritte Attake, warf 
einen doppelt überlegenen und geſchloſſenen Gegner zum drittenmale und ver⸗ 
olgte ihn bis gegen Biskupitz hin, wo ihn das Feuer feindlicher Infanterie 
und Artillerie zwang, von der weiteren Verfolgung abzuſtehen. 

Das war ein in echtem Reitergeiſte durchgeführtes Scharmützel, welches 
der Escadron immer zum Ruhme und zur Ehre gereichen wird. 
Noch an demſelben Tage erhielt der General von Malotli den Befehl, mit 
ſeiner Brigade, — dem 4. und 44. Regimente, — und der Aber e Batterie 


* 2 a a 


— — 


des Hauptmann Magnus, am 15. Juli bei Tagesanbruch über Proßnitz und 
Hrubſchitz gegen Tobitſchau und Traubek in der allgemeinen Richtung von 
Weſten gegen Oſten vorzugehen, ſich jener Ortſchaften . bemächtigen und die 
dortigen Uebergänge fo lange beſetzt zu halten, bis die Cavallerie⸗Diviſion das 
lange Defilee paſſirt habe und von einer ihr aufgetragenen Unternehmung 
gegen Prerau, dem N der Olmützer Flügelbahn und der 
Nordbahn, zurückgekehrt ſei. Der übrige Theil des Armeccorps ſetzte der all: 
gemeinen Dispoſition gemäß feinen Marſch in ſüdlicher Richtung gegen Urtſchitz 
und Ottaſlawitz fort. 

Schon von Hrubſchitz aus konnte man lange, ſeindliche Colonnen beobach⸗ 
ten, welche von Olmütz her auf der Straße marſchirten, die aus der Feſtung 
bei der ſtattlichen, hohen und weit ſichtbaren Kirche von Bub vorüber grade 
gegen Süden über Tobitſchau nach Kremſier führt und von der Marſchrich⸗ 
lung der Brigade Malotki faſt ſenkrecht getroffen wird. 

Auf den erſten Blick erkannte man, daß eine ſtarke feindliche Abtheilung, 
welche viele Wagen mit ſich führte, im Begriff ſtand, ſich aus der Feſtung 
8 wahrſcheinlich nach Wien hin, abzuziehen. Die Lage der beiden 

arteien in dieſem Augenblick war eine ziemlich klare. Die Avantgarde der 
feindlichen Abtheilung, deren Spitze etwas näher an Tobitſchau, dem Schnitt⸗ 
punkte beider Marſchdirectionen, heran war als die unſere, hätte ſich in 
ſchnellem Anlaufe dieſes wichtigen Punktes verſichern und verſuchen müſſen, 
die dieſſeitige Brigade wieder gegen Weſten, etwa auf Proßnitz, zurückzuwer⸗ 
fen, und ſo dem eigenen Corps Luft zu verſchaffen und ſeinen Weitermarſch 
gegen Süden zu decken. — Die Brigade Malotki dagegen hatte die doppelte 
Aufgabe zu löjen, einerſeits die Avantgarde des Gegners und damit das 
feindliche Corps wieder gegen Norden nach Olmütz zurückzuwerfen und ſich 
andererſeits der Uebergänge bei Tobitſchau und Traubeck zu bemächtigen, um 
das Vorgehen der Cadallerie-⸗Diviſion gegen Oſten nach Prerau, wie be 
fohlen, zu decken und etwaigen, von dort kommenden Angriffen entgegen 


ſich ſpäter herausſtellte, hatte die Brigade Malotki mit der durch 
3 Batterien verſtärkten Avantgarden⸗Brigade Rothkirch des 8. öſterreichiſchen 
Armeecorps zu kämpfen, welche aus den Infanterie⸗Regimentern Baron 


2 Die aufreibende Gewalt der heftigen Verfolgung auf die Kräfte und Ge-| Mamula (Nr. 25) und Toskana (Nr. 71), 1 Jager⸗Bataillon, 1 Escadron 
ſundheit auch unſerer Leute und Pferde, ſowie auf den Zuſtand des geſamm⸗ des Ulanen⸗Regiments Nr. 3, Erzherzog Karl, jo wie eine 4pfündige Batterie 


des 9, Artillexie⸗Regiments beſteht. Dieſe 8 755 ſoll bis dahin noch gar 
nicht in das Gefecht gekommen ſein, zählte alſo 7 Bataillone in voller Kriegs⸗ 
ſtärke, während unſere 6 Bataillone nur je 800 Mann auf das Gefechtsfeld 


Nacht für Nacht bivouakirt haben und zwar nach den anſtren⸗ bringen konnten und durch die vorangegangenen Strapazen außerordentlich 


angeſtrengt waren. Das numeriſche Verhältniß mochte ſich auf kaum 5000 
Preußen gegen nahe an 8000 Oeſterreicher herausſtellen, wobei die Unter⸗ 
ſtützungen des Feindes jedenfalls näher waren als die unſrigen. Doch ſehen 
wir, wie beide Theile ihre Aufgabe löſten. 

Oeſtlich von Hrubſchütz entwickelte ſich die Brigade Malotli, mit der Bat⸗ 
terie des Hauptmann Magnus auf dem linken Flügel, Klopotowitz und dem 
Wicklitzer⸗Hofe gegenüber, Front gegen Oſten auf dem, zwiſchen den Niederun⸗ 
gen des Wallowa Baches und Blalta⸗Fluſſes gelegenen Plateau; — den 
äußerſten linken Flügel nahm die, während deſſen herangekommene Cavallerie⸗ 


„Dieſe Bewegung konnte dem Gegner von den dominirenden 
lich von Tobitſchau auf dem linken Ufer des Blatta⸗Fluſſes nicht verborgen 


eſſen. Ich kehre ſoeben von dieſem edlen Sport zurück, ich war mit 
meinem Sergeanten bis an den Bauch zwei Stunden im Waſſer, wir 
hatten ein kleines Netz requirirt. Der Erfolg war glänzend, wir fingen 
8 große Karpfen, 2 Schleien, 3 Weißfiſche. Wir ſchufen uns dadurch 
ein herrliches Abendmahl, was von großer Wichtigkeit war, da ſich fonft 
jeglicher Mann mit trocknem Brot begnügen mußte. Die Gegend war, 
wie man dies mit einem groben, aber treffenden terminus technicus 
bezeichnet — „ausgefreſſen“. 

Les extrémes se touchent — können wir von unſeren Mahl: 
zeiten ſagen. Troppau bot uns, wenn auch für ſchweres Geld, ein 
Backhahnerl, ein Schweinernes ꝛc., ein Hirndl mit Nirndl Gehirn mit 
Nieren) zꝛc.; ſchon am nächſten Tage aßen wir wieder Rindfleiſch mit 
Graupe im Bivouak, in Schönberg kam ich zu einem alten braven öſter⸗ 
reichiſchen Soldaten in's Quartier, der uns fürſtlich bewirthete. Das 
Diner bot nicht nur die üblichen Gänge, ſondern zahlreiche entremels 
und hors d'oeuvres, ſelbſt Forellen von nie geahnter Größe zierten 
die Tafel. x 

Unfer Wirth war der Erfte, der ſich vernünftig über den Krieg 
äußerte. Er fagte u. A.: „Es iſt eine Gemeinheit, wenn die Bewoh⸗ 
ner des feindlichen Landes den Feind aufnehmen, wie die Troppauer es ge⸗ 
than. Man muß die Sache von der Perſon trennen. Weder Sie, 
noch ich können dafür, daß der Krieg ausgebrochen iſt. Die Regierun⸗ 
gen dürfen uns nicht erbittern, eine einzelne Stadt wird zwar hart da⸗ 
von betroffen, indeſſen iſt es Kriegsgebrauch. Wir würden es, wenn 
nicht ſchlimmer, nicht ein Haar anders machen. Schade um das Blut 
der vielen kräftigen Leute, die das unſelige Verhängniß dahin gerafft. 
Es wäre für uns ein Glück, wenn wir preußiſch würden. Steuern 
5 Laſten erdrücken uns und müſſen uns ſchließlich zur Revolution 
treiben.“ 

Auch unſere Truppen, ſo wie unſere Ausrüſtung, beurtheilte er ſehr 
treffend. „Die Leute ſind gebildeter und durch ſtrammeren Dienſt dis⸗ 
eiplinirter. Solches Geſindel, wie wir es zahlreich haben, kennen Sie 
gar nicht. Ihre Pferde find groß und kräftig, unſere Pferde find klei⸗ 
ner, ausdauernder, aber im Ganzen halte ich Ihre Cavallerie für glei 
gut, wie die berühmte öſterreichiſche. Es iſt wahr, das ungariſche Pferd 
und fein Reiter find mobiler, fie tänzeln den Czärdas comme il faut, 
aber das allein machts nicht.“ Wie anders berührte uns dieſes Urtheil, 
als das der Troppauer, jener übermüthigen Auſtrier, deren Wohlſtand 
lediglich von Preußen herrührt. Hier freilich ſpricht ſchon der gemeine 


dieſelben fleißig von Leuten geplündert werden, die gern Faſttagsſpeiſe | 


Hohenſtadt find berühmte Fiſchteiche; Sie können fi vorſiellen, daß! Mann anders, denn es geht ihm nicht fo gut. Faſt alle Einwohner 


ralitz zurück. 


3 
oͤhen noͤrd⸗ | 


bleiben und ließ er 24 Geſchütze auffahren, das dieſſeitige Avanciren zu hem⸗ 
men und unſere Bataillone in die linke Flanke zu faſſen. 

Trog der bedeutenden Ueberlegenheit an Zahl nahm die Batterie Magnus, 

unterſtützt durch 2 reitende Batterien der Capallerie⸗Diviſton, den Kampf ſo⸗ 
fort auf und es entſpann ſich eine heftige Kanonade. 
Schon vor Eröffnung des Artillerie⸗Feuers war das Füſilier⸗Bataillon des 
im 1. Treffen befindlichen 44. Infanterle⸗Regiments gegen den Wicklitzer Hof, 
das 2. Bataillon gegen Klopſtowitz, das 1. Bataillon zwiſchen beiden vorge⸗ 
gangen; da die genannten Oertlichkeiten vom Feinde unbeſetzt waren, ſtiegen 
die Bataillone, zunächſt nur durch die feindliche Artillerie beläſtigt, den dft> 
lichen Rand des vorhin erwähnten Plateau in das Thal des Blatta⸗Fluſſes 
hinunter. Der Fluß hatte eine ſo bedeutende Breite und Tiefe, daß er nur 
auf den beiden einzigen vorhandenen Brücken beim Wicklitzer Hofe paſſirt 
werden konnte: hätte der Gegner dieſen äußerſt ungünſtigen Umſtand zu bes 
nutzen verſtanden, jo dürfte der Brigade das Defiliren außerordentlich ſchwer 
und ohne Unterſtützung vielleicht unmöglich geworden ſein. 

Das Füſtlier⸗Bataillon des Regiments Nr. 44, welches zuerſt die Brücke 
überſchritt, ſtieß jenſeits derſelben auf 2 feindliche Compagnien, wahrſcheinlich 
die rechte Seitendeckung des Gegners. 

Dieſelben marſchirten im Grunde und hatten von unſerm Vorrücken Nichts 
peiehen, ſchnell warfen fie ſich in ein kleines, nordweſtlich von Tobitſchau ge: 
egenes Wäldchen, und es entſpann ſich zunachſt zwiſchen ihnen und unferen 
Füſilieren ein Tirailleurgefecht, während deſſen das 1. Bataillon ſich links 
vom Fuüſilier⸗Bataillon entwickelte und das zuletzt herangekommene 2. Bataillon 
dazwiſchen geſchoben wurde. — Sämmtliche Bataillone hatten Compagnie⸗ 
Colonnen gebildet, meiſt 2 Compagnien im 1. Treffen und die beiden ande⸗ 
ren als Halb⸗ Bataillone geſchloſſen dahinter; das Grenadier⸗Regiment Nr. 4 
folgte dieſer Bewegung und defilirte ebenfalls über die Brücke mit dem Fü⸗ 
ſilier⸗Bataillon an der Tete; 2 Compagnien des letzteren erhielten den Befehl, 
Tobilſchau zu nehmen, dadurch die linke Flanke des Gegners zu umfaſſen und 
die Uebergänge über die March und ihre Nebenarme zu gewinnen; der Reſt 
des Grenadier⸗Regiments folgte vorläufig dem 1. Treffen 

Dieſes rückte jetzt in der ganzen Front gegen die weſtliche Lifiere des 
oben erwähnten Wäldchens vor, von der linken Flanke her durch 5 außer⸗ 
ordentlich heftiges Granatfeuer, von der Front her durch ein nicht minder 
heftiges Gewehrfeuer 2 Da galt es nicht ſtutzen; entſchloſſen ging 
es vorwärts, ſtarke Schützenſchwärme an der Tete, mit Hurrah wurde die 
Liſtere genommen und das Bajonett mußte hier gegen diejenigen feindlichen 
Schützen, welche mit anerkennenswerther Brapour Stand gehalten hatten, und 
ſich nicht ergeben wollten, ſeine Arbeit verrichten; — Tambour battant gin 
es alsdann unter fortwährendem Hurrahruf, dem Feinde auf dem Fuße fol⸗ 
gend durch das ganze Wäldchen hindurch bis zur öſtlichen Liſiere deſſelben 
Be erſt hier wurde Halt gemacht, um die Compagnien wieder zu 
ſammeln. 

Die feindlichen Bataillone, welche das Wäldchen beſetzt gehalten hatten, 
zogen ſich öſtlich auf die Chauſſee von Olmütz nach ee zurück und bes 
ſetzten die ziemlich tiefen Gräben an derſelben. Das Gefecht ſtand einen Aus 

enblick. Der Gegner ſchien endlich, aber viel zu ſpät, zu erkennen, daß es 
ur ihn Hauptſache bleiben mußte, die Straße frei zu behalten und uns über 
den Blakta⸗Fluß zurückzuwerfen, er verſuchte es daher, mit ſeinen Bataillo⸗ 
nen zum Angriff gegen die öſtliche Waldliſiere vorzugehen, wurde aber auf 
nahe Entfernung von einem ſo morderiſchen Schnellfeuer empfangen, daß er 
ſich ſofort wieder über die Chauſſee zurückſog und die Gräben derſelben von 
Neuem beſetzte. 

Jetzt waren indeſſen unſere Truppen hinlänglich geſammelt, um aus dem 
Wäldchen debouchiren zu können und in einem zweiten ſchnellen Anlauf wur⸗ 
den die feindlichen Bataillone geworfen, die ſich zunächſt nach einem Wieſen⸗ 
vn öftlih der Chauſſee urückzogen, ſich dann aber gegen Norden in der 

ihtung nach Olmütz auf Wierowan wandten. 

Während dieſes Infanteriegefechtes hatte das Artillerie-Feuer fortgedauert, 
und der Feind konnte bei ſeiner bedeutenden Ueberlegenheit an Geſchützen es 
leicht ermoglichen, die dieſſeitige Batterie durch einen Theil in Schach zu hal⸗ 
ten und mit dem anderen Theile gegen die linke Flanke unſerer Bataillone 
anf das Heat mit Granaten zu wirken. 

Der General v. Malotki, welcher das ganze Gefecht mit bewunderungs⸗ 
würdiger Kaltblütigkeit und Umſicht perſönlich geleitet hatte, ſchickte deshalb 
ſeinen a rg) den Premier⸗Lieutenant Riebes, zum Hauptmann Anders 
7 — wein 1 ganze Compagnie gegen die feindlichen Batterien aus⸗ 

en. 

Der Befehl wurde mit großer Schnelligkeit ausgeführt, der Premier⸗Lieu⸗ 
tenant Riebes ſtieg ſelbſt vom Pferde, um die Schützen * ſteile Terrain⸗ 
abfälle hinauf in die richtige Direction zu bringen und bald nöthigte das 
Feuer derſelben die feindlichen Batterien, ihre Stellung zu verlaſſen. 

Bei dieſer 8 gelang es einer Escadron des 5. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments, welches wahrſcheinlich oberhalb Klopotowitz die Blatta überſchritten 
hatte, einen brillanten Coup auszuführen, indem ſie die in der Kr beſchäf⸗ 
tigten Batterien ſchnell von der Flanke her attaquirte, in dieſelben eindrang 
und 16 Geſchütze mit voller Beſpannung, Offizieren und Bedienung geſan⸗ 
gen machte; auch führte ſie noch 2 Geſchütze fort, welche von unſerer Batterie 
demontirt waren. 

Mit dem Rückzuge des Gegners gegen Olmütz hatte die Brigade einen 
Theil ihrer heutigen Gefechtsaufgabe bollſtändig und mit Ruhm gelöft, na⸗ 
mentlich als auch noch das Dorf Wierowan und das daranſtoßende R 
durch das 2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 44 und 1. Compagnie 
des Grenadier⸗Regiments Nr. 4 nach einem zwar kurzen, aber heftigen 
Kampfe, der uns nahe an 150 Gefangene einbrachte, genommen waren, 
„Die beiden Compagnien der Gebrüder Anders vom 4. und 44. Ne 
u hatten die Ehre, zuerſt im Sturmſchritt in Wierowan eingedrungen 
u ſein. . 

Gegen 12 Uhr ſchwieg hier das Gefecht; das 2. Bataillon des Regiments 
Nr. 44 und die Compagnie Anders vom Regiment Nr. 4 beſetzten die oben 


von Benniſch, Freudenthal, Römerſtadt, Schönberg find Weber reſp. Fa⸗ 
brikanten. Die Induſtrie liegt tief darnieder; der Mann verdient we⸗ 
nige Groſchen, kaum kann er die hohen Steuern erzwingen. Es wäre 
ein Verdienſt, dieſe Gegend von dem öͤſterreichiſchen Zwingjoche zu retten. 
be gern würden die Leute preußiſch werden, wenn fie nur zu eſſen 
aben. 


Enme ganze Geſellſchaft von Bürgern ſtieß fröhlich mit uns an und 
rief: Unſer Franzel verſtehts Regieren nit! Fort mit Schaden! Hoch 
lebe Preußen! — 

Die Anſichten der gebildeten Leute über unſer Rekrutirungs⸗ und 
Militärſoſtem find geſund und aufgeklärt. Insbeſondere iadeln fie den 
Ausſchluß der gebildetſten Klaſſe, ſo wie das Stellvertretungsſyſtem; be⸗ 
ſonders gefällt Ihnen das Inſtitut des Einjährigen⸗Freiwilligenthums. 

Ein großer Auflauf auf dem Markte zieht meine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Wie ich erfahre, werden einige Boͤhmaken von kräftigen Sol: 
daten ausgepeitſcht, die auf unſere Leute mit Steinen geworfen und ge⸗ 
err Ein jämmerliches Geheul der Ultrapatrioten durchtönt 
die Luft. 


I. Horz, 22. Juli. [Expedition des Studenten⸗Verpflegungs⸗ 
Corps.] Wir entnehmen einem zweiten Brieſe des Kreisrichters Aſſig in 
Horzitz Folgendes: „Ueber den Erfolg unferer Expedition im Allgemeinen habe 
ich bereits geſchrieben. Heut will ich das Weſentlichſte über die innere Orga⸗ 
niſation unſerer Thätigkeit mittheilen. Wer dem Elend und der Noth eines 
Schlachtfeldes Hilfe bringen will, bedarf außer Menſchenkräſten, Proviant⸗ 
und Lazarethbedürfniſſen vor Allem, was bis jetzt nicht genug beachtet wor⸗ 
den iſt, der nöthigen Transportmittel. Die Menſchenkräfte brachten wir in uns 
ſelbſt mit. Wenn ich über ihre Verwerthung etwas ſagen ſoll, jo iſt es dies, 
daß ich den jugendlichen Eifer fo viel als möglich hemmen muß, damit der⸗ 
ſelbe nicht zu raſch verflüchtige, und die Kraft nicht auf unnütze Weiſe, z. B. 
durch über affige Nachtwachen allzu ſehr geſchwächt werde. In allen Lazare⸗ 
then, wo die Mitglieder des Corps thätig Find, zeigt ſich der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen bezahlten Pflegern und ſolchen, die es aus reiner Menſchenliebe find. 

roviant und Lazarethmittel waren uns durch die reichen Gaben der Bewohner 
Breslaus und derer der Stadt Jauer und des Kreiſes Jauer gewährt. Als 
wir an Ort und Stelle tamen, war der Verwundete zur Stillung feines Hun⸗ 
gers hochſtens auf Commißbrot angewieſen. Der Schwerderwündete konnte 
es nicht eſſen, weil er es nicht verdaute. Die tauſend Brote, welche die 
Dörfer des jauerſchen Kreiſes unſerer erſten Expedition mitgaben, haben wohl 
zuerſt den Hunger einer großen Zahl von Schwerverwundeten geftillt, und 
noch jetzt wird unſer, durch die weiteren Jufuhren aus dem Kreiſe Jauer 
ſtets complet erhaltenen Brotbeſtand, von den Lazarathen des Schlachtfeldes 
täglich in Anſpruch genommen. N Er 

Unſere Anfangs ziemlich bedeutenden Weinbeſtände find in den Lazarethen 

nur zur Labung und Stärkung der Kranken verwendet worden, und ich bin 
überzeugt, daß nicht ſelten manches bis auf's Aeußerſte angeſtrengte Dein 
unſeres s der Stärkung durch das Glas Wein ſelbſt im hochſen 


genannten Ortſchaften, welche dftlich der ar 
rade, theils in der Marchniederung 15 en; we t 
und der Chauſſee, fuhr die Batterie 105 auf, das 1. Bataillon des Re⸗ 
Be Nr. 44 ſtand auf dem linken Flügel und im 2. Treffen, das Füſtlier⸗ 

ataillon Nr. 44 und das 1. Bataillon des Regiments Nr. 4, welches gleich⸗ 


— 
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en Chauſſee theils am Höhen⸗] Verdienſte deſſelben und ſchien ſelbſt kaum eine Thräne der Rührung unter⸗ 
ich davon, zwiſchen Wierowan] drücken 


zu können. — Ehre dem Todten, Friede ſeiner Aſche! 
III 
[Blokade 


Padua, 17. Juli. von Venedig.] Der militäriſche 


jeitig die Deckung der rechten Flanke übernehmen ſollte; der Feind hatte ſich][Correſpondent der „Debats“, Petrucelli de la Gatina, welcher, wie es 


auf Bub zurückgezogen. 5 3 a 

Während deſſen war durch das Füſilier⸗Bataillon und das 2. Bataillon 
ee Grenadier⸗Regiments Nr. 4 der andere Tteil der Gefechtsaufgabe der 
gelöſt worden. 


Die beiden Füſilier⸗Compognien, welche, wie bereits oben erwähnt wurde, an. 


gleich im N des Gefechts gegen Tobitſchau vorgeſchickt waren, ſtießen 
hier auf 3 feindliche Compagnien, griffen ſie ohne Zögern an, trotz der guten 


Poſition, in welcher ſich der Gegner befand, warfen ſie nach kurzem Gefechte 


ſcheint, der einzige Berichterſtatter iſt, der bei der Armee verbleiben 
durfte, meldet von hier Folgendes: „Die Blokade von Venedig iſt eine 


Dr mit gleicher Tapferkeit und Entſchloſſenheit und mit gleichem Erfolge | vollendete Thatſache. Geſtern Abend um 5¼ Uhr griff eine Reiter: 
d 


Patrouille eine Croaten⸗Patrouille auf dem Eiſenbahnhofe von Meſtre 
Die Italiener nöthigten letztere, ſich nach Malghera zurückzuziehen, 
und verfolgten fie bis in die Batterien der Forts, tödteten ihr 2 Mann 
und machten 5 Gefangene. Die italieniſche Patrouille ſetzte ſich hierauf 


ze. und machten auf ihrer ſchnellen Verfolgung eine große Anzahl von] in Meſtre feſt, wo fie letzte Nacht wahrſcheinlich Verſtärkungen erhalten 


efangenen. Zur Unterſtützung dieſer beiden Compagnien rückte zunächſt das 
2. Bataillon des Regiments nach und ſpäter kommen auch noch die beiden 
anderen Füſilier⸗Compagnien heran. Gemeinſam ging es nun in dem langen 
Defilee gegen Traubeck vor und dieſer Ort wurde beſetzt, ohne daß der Feind 


einen ernſtlichen Widerſtand leiſtete, trozdem, wie man ſpäter in Erfahrung] den. 


brachte, ſtarke Abtheilungen des 1. öſterreichiſchen Corps ganz in der Nähe 
waren. Unter dem Schutze der Beſatzung von Traubeck debouchirte dann 
auch ein Theil der Cavallerie, begleitet von reitender Artillerie und einer, 
auf Wagen geſetzter Füſilier⸗Compagnie, um ihrem Auftrage gemäß gegen 
Prerau vorzuſtoßen. 


Gegen 2 Uhr wurden plötzlich ſtarke Colonnen bemerkt, welche aus Olmütz kaufen. 


wieder gegen Süden auf der Straße nach Tobitſchau vorrückten; es waren 
dies, wie wir ſpäter erfuhren, 6 Bataillone, 1 Batterie und einige Escadrons 
der Feſtungsbeſatzung. Schon beim Beginn des Gefechts hatte der comman⸗ 
dirende General, welcher ſich der Brigade Malotki don Hauſe aus ange⸗ 


haben wird, ſo daß der einzige Weg, welcher der Garniſon von Venedig 
offen blieb, nämlich der von Treviſo, abgeſchnitten iſt. Die Be⸗ 
lagerung von Venedig iſt ſo eine Nothwendigkeit gewor⸗ 
Die Linie, welche die Oeſterreicher geſtern beſetzt hielten, erſtreckt 
ſich von Trento nach Feltre auf der Straße, die über Levico, Borgo, 
Primolano und Fonzaſo längs des linken Ufers der Piave hinführt. 
Sie ſchicken einige Patrouillen über dieſe Linie hinaus. Geſtern um 
6 Uhr Morgens ſtellten ſie ſich in Baſſano ein, um Lebensmittel zu 
Aber es ſcheint, daß das Land diesſeits der Piave von ihnen 
definitiv aufgegeben iſt, obgleich ſie die Straße behaupten, die von Ve⸗ 
netien nach Tyrol führt. Man weiß nicht, ob ſie dies thun, um ſich 
zu vertheidigen, oder ſich zurückzuziehen. Die Oeſterreicher ſind zu wenig 


flohen hatte, angeſichts der bedeutenden Stärke des Gegners und in der] zahlreich, um ſich ernſtlich vertheidigen zu können, aber fie beſtehen dar: 


ngewißheit, was noch aus Olmütz berauskommen würde, ſeine Adjutanten 
entſendet, um die auf verſchiedenen Straßen marſchirenden übrigen Theile des 
Armee⸗Corps heranzuholen. Die Abtbeilungen hatten meiſtens ſchon von 
ſelbſt die Direction nach dem Gefechtsfelde genommen, als ſie den Kanonen⸗ 
donner gehört hätten. Die Avantgarde, nämlich die Brigade Barnekow, aus 


den Regimentern 3 und 43 und 1 Batterie beſtehend, langte zu derſelben] als 


2 in Biskupitz an, als die obigen Verſtärkungen des Feindes von Olmütz 
r vorrückten. 


auf, ſich in Anbetracht der Unterhandlungen jo lange als moglich im 
Lande zu halten. Sie wollen etwas zum Hergeben haben, um das 
Recht zu bewahren, Compenſationen zu erhalten. Dies kann aber nicht 
von langer Dauer ſein. Unſere Divifionen rücken fo raſch vorwärts, 
es irgend moͤglich iſt. Geſtern iſt Cialdini mit vielem Kriegs⸗ 
volke hier angelangt; man wird aber aus der Stadt des beiligen An⸗ 


Biskupitz liegt etwa eine Vi ile weſtlich von Wierowan, fo daß die] Lonius, ungeachtet der Begeiſterung der Bevölkerung, kein Capua machen. 
gezogene Batterie des n noch im Stande —— 858 In Wirklichkeit wurde niemals einem jungen Mädchen ſo zärtlich der 


aus gerade gegen die rechte Flanke der Oeſterreicher zu wirken. Bei der Bri⸗ 
gade Malotki war außerdem um dieſe Zeit noch die Apfündige Batterie des 
Hauptmann Boehnke unter Bedeckung einer Escadron Ulanen jur Verſtärkung 
angelangt und hatte links von der Batterie Magnus und weſtlich der Chauſſee 
ung genommen. — Der Feind fuhr bei der Kirche von Bub feine Ar⸗ 
die vorzügliche Wirkung, namentlich der beiden dieſſeitigen Batterien bei Wie: 
rowan, welche in wirkſamſter Schußweite ſtanden und jede ſich zeigende Ko⸗ 
lonnen⸗Tate befeuerten und das Vorgehen der Brigade Barnekow direct gegen 
iu bi. dere bewogen die Oeſterreicher, ihre Abſicht aufzugeben und ſich wieder 

ie 
mehr kam. 

Gleichzeitig mit der Brigade Malotki ging am frühen Morgen von Proß⸗ 
nitz aus eine Recognoscirung unter dem Befehle des Oberſt⸗Lieutenant Kehler 
des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments über Wrahowitz gegen Bub vor. Das Deta- 
chement beſtand aus dem Huſaren⸗Regiment, der fünften 4pfündigen 


Feſtung zurückzuziehen, fo daß es zu einem Infanterie⸗Gefecht gar nicht[Cialdini nicht in Venedig bleiben, 


Hof gemacht, als unſeren Soldaten und Offizieren von den Paduanern. 
Ich glaube nicht, daß eine im Vergleich zu Neapel und Rom milde 
Regierung, blos weil ſie eine fremde iſt, ſo verhaßt ſein kann. Einſt⸗ 
weilen erklären die Oeſterreicher, daß Venetien jetzt franzöfifched Gebiet 


unter deren Schutze ſich die feindlichen Bataillone entwickeln wollten:] iſt, daß ſie es nur bewahren, um es den Franzoſen zu überlieſern, und 


daß die Italiener dieſe Provinzen dem Kaiſer der Franzoſen, aber nicht 
mehr Oeſterreich ſtreitig machen. Die aufgeklärten Leute glauben nicht 
daran, aber das Volk iſt wüthend. Andererſeits verſichert man, daß 
ſondern direct auf Wien mar⸗ 
ſchiren wird. Es iſt möglich, aber ich glaube, daß der Krieg zu 
Ende geht.“ 

[Ueber das Seegefecht bei Liſſa!] bringen die franzöſiſchen 


Batterie] und italieniſchen Blätter wieder Angaben, wonach die öͤſterreichiſchen 


und dem Faſilier⸗Batailon des Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 5; Bulletins ebenfo wie die italieniſchen nur die halbe Wahrheit enthielten. 


es ſtieß gleich oͤſtlich von Wrahowitz auf überlegene Kräfte des Fein des, vor 
denen ſich die vorangegangene ſchwache Abtheilung zurüdzog, und eröffnete 
einen glüclichen Artillerie kampf. in welchem die Dieffeitige Batterie —6 
Geſchütze — gegen 12 feindliche Geſchütze avancirte, ſie zwang, 
ziehen und 2 Geſchütze demontirte. g 
Zu einem weiteren Gefechte kam es hier nicht. 

Die Erfolge des Tages waren brillant; der Feind war in die Feſtung zu⸗ 
rückgeworfen, Tobitſchau und Traubeck waren genommen, gegen 400 Gef 


eſan⸗ 
ene und 5—600 Verwundete fielen in unſere Hände und wenigſtens 200 


odte von Seiten des Gegners mochten auf der Wahlſtatt geblieben fein, dazu] einige Schiffe feien nach Ancona geſchickt, a 
hatten wir 4—5 Geſchütze demontirt, von denen zwei in unfere Hände fielen, | Flotte befinde ſich noch immer in den Gewäſſern von Liſſa. 


und dürfen wir uns endlich rühmen, den Erfolg des 5. Küraſſier⸗Regiments, 


De in der Fortnahme 16 beſpannter und bemannter Geſchütze, weſent⸗ 


vor zu haben. Von unſerer Seite ſind keine Trophäen in die 
Hand des Gegners ge allen, di i 
der Tobten nahe ab f 5 ie Zahl der Verwundeten beträgt 140 und die 
eines ausgezeichneten tapferen 


Bataillons⸗Commandeurs im 44. Infanterie⸗Regiment, zu beklagen. Tro 
der ihm vom General⸗Major — ae 5 5 


N 1 Malotki ‚speziell zugegangenen Weiſung: 
deer Bel ſobald das Bataillon in das Gewehrfeuer käme, war er leider 

ieſer 
Leitung des 1 ) N 
Muth mit dem Tode büßen. Eine Kugel traf ihn gerade in den Kopf. 


eiſung nicht gefolgt, um in dem bedeckten Terrain die Ueberſicht und kraft und mit 900 Mann an Bord. 
Bataillons nicht zu verlieren und mußte nun ſeinen Eifer und Zeitung“ folgenden offiziellen Bericht: 


Die „Italie“ behauptet, es ſei nur ein Theil der italieniſchen Flotte 
am Kampfe betheiligt und dieſer ſei dem öflerreichifchen Geſchwader nu⸗ 


ſich zuruckzu⸗ meriſch nicht gewachſen geweſen; auch ſei „Il Re d'Italia“ bald durch 


eine enorme Bombe, die auf dem Verdeck platzte, zum Sinken gebracht, 
ebenſo der „Paleſtro“ durch die Kugel einer Armſtrongkanone durchbohrt 
worden. Dem „Pays“ zufolge war das geſtern in Paris verbreitete 
Gerücht, die italieniſche Flotte ſei nach Ancona zurückgekehrt, falſch; nur 
die übrige ganze italieniſche 
Das 
„Journal des Debats“, das nach italieniſchen Quellen gleichfalls meldet, 
die Flotte halte nach wie vor die See und habe nur einige Schiffe nach 
Ancona geſchickt, berichtet ferner, die italieniſche Flotte habe nur zwei 


Unter den Letzteren haben wir leider den Verlust] Schiffe, und zwar die Panzerfregatte „Il Re d'Italia“ und das Ka: 
Offiziers, des Oberſt⸗Lieutenants von Behr, | nonenboot 


„Paleſtro“ eingebüßt, auch ſei die Mehrzahl der Mannſchaft 
gerettet worden, während das öſterreichiſche Geſchwader drei Linienſchiffe 
verloren habe, darunter den „Kaiſer“, einen Dampfer von 800 Pferde⸗ 
Dagegen bringt die „Wiener 


Escadre⸗Commandant Contre⸗Admiral Tegethoff an Se. Excellenz den 


Es war eine rührende, herzzerreißende Scene, als die Leiche des allgemein Herrn erſten General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät, Grafen Crenneville. — 


und von 
in den 
die Leute den Entſeelten und ein Offizier — wir glauben, 
tant, der gewiß vielmals ruhi 

fahr dem Tode ins Auge gesch 


ab, 


ſeinen Soldaten bis in den Todt geliebten Führers auf einer Bahre Spalato, 20. Juli 1866, 11 Uhr 50 Min. Abends, angekommen 21. Juli, 
Wicklitzer Hof getragen wurde: — Thränengefüllten Auges umſtanden J Uhr 40 Min. Früh (durch Dampfer „Stadion“ nach Spalato gebracht). 
es war fein Adju⸗ Heute Vormittags unter Liſſa, feindliche Flotte, 23 Schiffe 
und kaltblütig im Momente der höchſten Ge⸗„Aſſondatore“, 11 andere Panzerſchiffe, angetroffen. Im Verlaufe des Kam: 
) N aut hatte, brach, von Schmerz und Trauer er: pfes mit der Panzerfregatte „Erzherzog Max“ eine große feindliche Panzerfre⸗ 
griffen, in lautes Schluchzen aus. — Der commandirende General, welcher] gatte in den Grund gerannt, eine andere wurde in die Luft geſprengt. 2 
gerade in dieſem Augenblicke mit feinem Stabe durch das Gehöft ritt, flieg | beiden konnte Niemand gerettet werden! Linienſchiff „Kalſer“, von vier feind⸗ Reg \ 

trat zur Leiche des Tapferen, ſprach einige Worte der Anerkennung der lichen Panzerſchiffen umgeben, rannte eines an, verdrängte fie alle, verlor Parlamentswahlen im biefigen Lande auf Grund des Reichswahlgeſetzez 


far darunter 


Von 


eg geweſen iſt, welches es dem Kranken mit freudiger Entſagung reichte.] iind ſechs Mann davon als Begleitung eines Transports Verwundeler nach 


abgeholfen. Die nä 
e e 


niſſe der 1 Stationen ſofort kennen 


N. oft a 


nter genauer Angabe der ſchwer und 
Bedürfniſſe, die Bemerkungen über 


Um dieſe Verſorgung zu bewirken, waren Transportmittel nuch So oft 
Y aM ispoſition 
ſtehenden, wenngleich nicht zahlreichen Requiſitionswagen in liebepollſer Weiſe 
ſpäter hat der zum Commiſſarius des Schlachtfeldes ernannte 
Styrum uns in jeder pc ln mit Rath und That reich⸗ 


n 
beſtehenden Were; ) 
15 verwendet, found Comite's in 


; n zelnen auf dem Schlachtfelde von Sadowa ſtatio⸗ 
nirten Lazarethen nen Briefe a nur bis por drei n 
; eſorge deshalb bei meinen Rundreiſen die betref⸗ 
rei Briefbeutel 225 den einzelnen un: und bringe von dieſen die ig 


untergebracht. 
Juli wur⸗ 


ch 11 Uhr beleuchtete die ſpärliche Kerze ein 


Partubitz abgegangen. Morgen Früh gehen die Uebrigen von der zweiten 
Expedition nach Brünn. Dort wird wohl die erſte Thätigkeit der zweiten 
Expedition entwickelt werden, da noch ſehr viele Verwundete in Mährens 
ſchöner Hauptſtadt ſich befinden ſollen, und heute per Telegramm ärztliches 
Hilfsperſonal gefordert wurde. Ueber den Erfolg der Expedition ſchreibe ich 
demnächſt weiter. n 5 
V. B. Brünn, 19. Juli. [Aus einem Militärbriefe.] Am 18. 

kamen wir gegen 10 Uhr in der größten Finſterniß in unſeren Beſtimmungs⸗ 
ort, dem Städtchen Kattowitz, an. Dort wurde ich in einem kleinen Häuschen 
mit drei Mann bei einem armen Czechen einquartiert. Doch ſelten fand ich 
eine ſo freundliche Aufnahme, wie unter dieſem ärmlichen Dache, und gegen 
U bendeſſen, das durch ſeine Rein⸗ 
lichkeit und durch die Freudigkeit, mit der es gegeben wurde, den fehlenden 
Comfort vollſtändig erſetzte. 3 3 

Aus der Schlacht bei Königgrätz] „Ich ſtand, erzählt ein öfter: 
reichiſcher Offizier, mit meiner Compagnie auf der Höhe von Chlum zur 
Deckung einer Batterie und ſah die preußiſchen Granaten bei uns einschlagen. 
Es iſt keine angenehme Poſition ruhig zuſehen zu müſſen, wie ein Kamerad 
nach dem anderen getroffen wird, ohne ſelbſt activ einſchreiten zu dürfen. 
In meiner Nähe ſtand ein Haus, welches bisher von den feindlichen Geſchoſ⸗ 
ſen nicht getroffen war, und ich überlegte eben, ob es nicht ſicherer wäre, in 
dies Haus einzutreten, als ich ein, zwei, drei Granaten in daſſelbe einſchlagen 
ſah. Mittlerweile war es 10 Uhr geworden, und die Schlacht, welche hin 
und her gewogt hatte, kam zum Stehen und ſchien zu unſern Gunſten aus⸗ 
zuſchlagen. Einige preußiſche Gefangene vom ... Regiment wurden gebracht, 
von dem Regiment, bei welchem mein Bruder ſteht, und ich rief: „Hundert 
Gulden demſenigen, welcher mir meinen Bruder bringt.“ Meine Kameraden 
rg gleich mir an einen guten Erfolg, und wir ſahen uns ſchon als 

ieger, und voll jugendlicher Freude tanzten wir mitten in dem Kugelregen 
die ungariſche „Czarda“. Als ich ſpäter vom Rande der Anhöhe in's Thal 
blickte, ſah ich dort in der Entfernung lange Streifen ſich heran bewegen, 
welche mir ſehr verdächtig ſchienen; ich meldete deshalb dem Oberſten, daß 
ich glaube, wir würden von den Preußen umzingelt. Das ſind keine Preu⸗ 
ßen, war die Antwort, das ſind die Sachſen. eruhigt machte ich Kehrt, 
glaubte aber, als ich bald nachher wieder hinſah, mit ziemlicher Sicherheit 
preußiſche Colennen zu erkennen. Auf meine zweite Meldung ſprengte der 
Oberſt in die Richtung hin, um ſich ſelbſt von meiner Ausſage zu überzeu⸗ 
en. Nach wenigen Minuien ſchon kehrte er zurück: „Zurück! es ſind die 

reußen!“ Wir marſchirten circa 500 Schritte rechts, und fanden uns in der 
Nähe des Feindes, wir machten nach links kehrt, da kamen uns aber ſchon 
die geworfenen Bataillone der Unſrigen entgegen. — Kein Ausweg! Ver⸗ 
I ungsvoll lehnte ich mich, den Tod erwartend, gegen einen Baum und 
chloß die Augen. „Kamerad, ich bitte um Ihren Degen“, rief mir wenige 
Augenblicke fpäter ein rd > Offizier zu und ich war in Gefangenſchaft“ 
— Von Königgrätz ſoll man ſchon lange vorher das Anrücken der kronprinz⸗ 
lichen Armee bemerkt haben; der Commandant ſchickte einen Reiter zum 
8 um dies zu melden; dieſer Reiter ward aber unterwegs 
erſchoſſen. 

— Man ſchreibt uns aus Kratzau, den 24. Juli: Den Bemühungen 


557 aſt, Bugſpriet, 22 Todte, 82 Verwundete. allen: Linienſ⸗ i 

ik af Klint und Heinrich Frhr. v. Moll, beide ia 

ſechts; dann Linienſchiffs⸗Fahnrich Robert Prod. Schwer verwundet: Linien 
ſchiffs⸗Lieutenant Joſ. Frank und Franz Frhr. v. Minutillo, Linienſchiffsfähn⸗ 
riche Hugo Pogatſchnig und Ferd. Gebhardt. Leicht verwundet: Linienſchiffs⸗ 
Capitän Karl Kern, Linienſchiffs⸗Lieut. Julius Steiskal und Herm. Frhr. von 
Spaun; Seecadetten Gena Mader, Victor Sambucchi, Eduard Hanslik, Au 
Süß und Hloſchek. Commodore Petz durch Holziplitter ſehr leicht im Bejdt 


verwundet. Von der Mannſchaft, mit Ausnahme der des Linienſchiffs 


Todte, 42 Verwundete. Die Verwundungen auf dem Flaggenſchiffe größten ⸗ 


theils vom Kleingewehrfeuer der ſinkenden Fregatte. Hadarieen mit Ausnahme 
jener des Antenſchiſſes ſehr gering. I I 

ſchaft vom beſten Geifte bejeelt. Nach zweiſtündigem Kampfe den Feind ber 
drängt, Liſſa entſetzt; geſtern find pier feindliche Panzerfregatten nach Liſſa 
eingelaufen, wurden durch gutgezieltes Feuer der Strandbatterieen aus dem 
Hafen getrieben nachdem ſie den Lloyddampfer „Egitto“ mit Granaten be⸗ 


ſchoſſen. Commandant deſſelben, Linienſchiffs⸗Lieutenant Stratti, ließ das 


Schiff rechtzeitig verſenken und verhinderte dadurch deſſen Wegnahme. Drei 
Landungen bei Comiſa wurden durch die Beſatzung kräftig zurückgewieſen. 
[Vom Garda ⸗See.] Der öſterreichiſche Corvetten⸗Capitän Mon: 


bei an 


Escadre vollkommen kampffähig, Mann⸗ 


froni meldet aus Riva am Garda⸗See, 20. Zuli: „Heute Nacht haben 


Kanonenboote „Wildfang“ und „Scharfſchütze“ einen italieniſchen Kriegs⸗ 


dampfer unter dem Feuer feindlicher Batterien bei Garignano heraus-. 


geholt. Zwei Verwundete. 5 
k äͤ-k—-„ c 
Preuſen. 

Berlin, 26. Juli. [Herr von Dieſt,] welcher zuerſt nach 
Frankfurt als Civil⸗Commiſſar geſchickt worden, hat dieſe Stadt ſchon 
wieder verlaſſen und auf feinen perſönlichen Wunſch das Civil⸗Com⸗ 


miſſariat von Naſſau erhalten; er iſt Landrath des Kreiſes Wetzlar, 
der ganz von naſſauiſchem Gebiet umgeben iſt, ſo daß ihm dieſe Stelle 


wohl angenehmer ſein mochte; der Landrath v. Brieſen aus Merzig 


iſt Civil⸗Commiſſar von Rhein⸗Heſſen geworden. 

[Der Auguſtenburgerj hat einmal wieder eine Spur feines 
Daſeins gegeben; Herr Rudolph v. Mohl hat ihm nämlich in Mün⸗ 
chen einen Beſuch abgeſtattet. Dort alſo erfüllt der Prätendent ſein 
Gelübde, ſich nie von ſeinem „angeſtammten“ Volke trennen zu wollen 
und erfüllt es wohl nicht lange mehr, denn jetzt, wo unſere Truppen 
ſich den baieriſchen Grenzen nähern, dürfte auch er bald ſeinen Wander⸗ 
ſtab weiterſetzen. x 

Bonn, 23. Juli. [Der Fürſt von Hohenzollern] reifte heut 
hier durch nach dem Oberrhein. Der Fürſt beſtätigte die Nachricht 
über ſeinen Sohn, den Prinzen Anton, nach neuern Berichten dahin, 
daß der Zuſtand des tapferen Offiziers ſich fortwährend beſſert, und 
jetzt alle Hoffnung vorhanden iſt, daß eine Amputation des Beines ver⸗ 
mieden werden kann. (B. 3.) 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 25. Juli. 


Erlaß der verlangten weiteren Contribution von 25 Millionen zu peti⸗ 
ttoniren. Die Deputation beſteht aus den Herren A. Scharff⸗Majer, 
Dr. Schmidt⸗Holzmann und Dr. Varrentrapp und ihnen hat ſich, wie 
wir hören, Herr Mayer Karl v. Rothſchild freiwillig angeſchloſſen. 


— 


0 Cr. J) Be; 
Vom Bodenſee, 22. Juli. [Flüchtlinge.] Am 20. wurden 


die öffentlichen Gelder der karlsruher Kaſſen, theils nach Baſel, theils 
nach Conſtanz gebracht. Auch das Landesgeſtüt ging in das Oberland. 
In Friedrichshafen weilt heute ein Ober⸗Finanzrath aus Stuttgart, wel⸗ 
cher den würtembergiſchen Staatsſchatz nach St. Gallen, Zürich, Baſel 
u. ſ. w. in Sicherheit zu bringen beauftragt iſt. Nach Friedrichshafen 
flüchteten fi einige frankfurter, darmſtädter, mainzer u. ſ. w. Familien; 
— die Enkelkinder des Kurfürſten von Heſſen logiren daſelbſt im Hotel 
ietmann. 


langten von Meiningen einige 50 bei Kiſſingen ſchwer und leicht ver⸗ 


wundete Preußen (vom 19. Regiment) mit der Werrabahn hier an, 


[Deputation.] Dem Vernehmen nach 
iſt heute Vormittags die Deputation abgereiſt, welche ſich in das Haupt: 
quartier Sr. Majeſtät des Königs von Preußen begiebt, um für den 
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Coburg, 23. Juli. [Verwundete Preußen.] Heute Abend 5 N 


welche durch Vermittelung des hieſigen Lazareth⸗Comite's in das für 5 


die Aufnahme beſtens eingerichtete Landkrankenhaus geſchafft wurden. 


Allenthalben zeigte ſich die größte Theilnahme für die Unglücklichen und | 


wurden neben anderen Privatfuhrwerken vier herzogliche Wagen zum * 


Transport der Verwundeten vom Bahnhof bis ins Lazareth zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und benutzt. 8 


[Parlamentswahlen.] Das Staatsminiſterium hat auf Erſu⸗ 


chen der preußiſchen Regierung die Einleitung der Vorarbeiten zu den 


der preußiſchen Eiſenbahnbeamten verdanken wir, daß nunmehr der Perſonen⸗ 5 


verkehr von Görlitz nach Dresden wie von Görlitz nach Reichenberg 
welche von Görlitz 6% Uhr Morgens abge) 


9% Uhr eintreffen, berühren die 


und für alle Stationen fahrplanmäßig e iſt. Die Perſonenzüge, 
e 


n und in Reichenberg um 


tationen Reichenbach, Löbau, Herrnhut, 


Oberoderwitz, Zittau, Grotlau, Kratzau. — Unweit des Schloſſes Grafen ñẽ 


ſtein ereignete ſich neulich ein bedauerlicher Unfall. Ein Brauer und ein 
Böltchergeſelle, welche in heiterer Laune das Wirthshaus verlaſſen hatten 
mußten, am Viaduct der Bahn entlang gehend, einen hochgelegenen 
paſſiren. Bevor ſie denſelben erreichten, kam ihnen der Gedanke ein, 
ten erproben, ob Oeſterreich oder Preußen ſiegen würde. Der Kampf 
auf dem Steige vor ſich und endete für die verwegenen Burſche ſehr un 
lich; denn beide rollten in den Abgrund. Der „Oeſterreicher“ war auf der 


Stelle todt, der „Preuße“ ift ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verwundet. 1 


— In Löbau wurde eine Frau arretirt, weil fie Uniform und Waffen bei 
ſich führte. Wie ſich indeß ergab, hatte ſie die Sachen von ihrem Manne, 


einem hierher commandirten märkiſchen Bahnwärter, erhalten. Nachdem das x 


Mißverſtändniß aufgeklärt war, wurde die Betroffene ſofort aus der Haft 
entlaſſen. — Nicht wenig amüſirt man ſich hier über folgendes Curioſum. 
Manche Oeſterreicher glauben ernſtlich, die vor dem Kriege 
Trichinenkrankheit ſei von den Preußen fingirt oder erfunden geweſen, und 
war lediglich deshalb, damit es ihnen jetzt an Schweinen nicht ſehle. That⸗ 
chli ift, daß unſere Armee während des ganzen Feldzuges an Speck keinen 
Mangel gelitten hat. 


Tbdeat er. 
G. Am 26. d. „Der Waffenſchmied“. 
die Aufführung dieſer Lortzing'ſchen Oper nicht einen größeren Kreis von 
Zuhörern verſammelt hat, denn die Herren Prawit, Rieger, Mein⸗ 


bold, Freytag und Albrecht und die Damen Frl. v. Bevendorf 


und Frl. Weber⸗Kukula fangen und ſpielten ihre Rollen mit größter 
Luſt und Liebe. In der That muß die treffliche Compoſition die aus⸗ 
übenden Künſtler ebenſo begeiſtern, wie ſie das Publikum von Scene zu 


Scene mit ſich fortreißt. Unter den modernen Componiſten verſteht es 


Lortzing, dem Text den echt muſikaliſch⸗dramatiſchen Ausdruck zu geben; 
jede Note trifft den Nagel auf den Kopf. 


ußſteig 


ie woll! 


12 


o vielbeſprochee 


Wir bedauern, daß 


b Da wird man nicht mit 
banalen Phraſen abgefunden; auch befolgt der Componiſt nicht das Bei⸗ 


ſpiel ſo manches ſeiner Zeitgenoſſen, mit hohler Emphaſe den Zuhörer A 
wiſſen zu laſſen, wie Großes man ihm zu Gehör bringe; Lortzing iſt 


in ſeinen Compoſitionen ebenſo einfach als wahr. 

G. Fräulein Marie Schröder, die jüngere Tochter unſers Mit⸗ 
bürgers, des Papierkaufmanns Schröder, iſt kürzlich als erſte Sängerin 
bei der Opera lyrique zu Paris mit einem ſehr erheblichen Gehalt 
engagirt worden und es wird ihr dort die beneidenswerthe Aufgabe zu 


Theil, mit ihrer herrlichen Stimme die Franzoſen namentlich auch für 5 1 15 


Opern deutſcher Componiſten zu begeiſtern. 


< g 2 


von 1849 angeordnet, und follen durch die Amtsvorſtände die betr. 
Wahlbezirke gebildet werden. (Fr. J.) 
Dresden, 24. Juli. [Die fortificatoriſchen Arbeiten] im 
Oſten unſerer Stadt ſind bis zu dem Garten des Prinzen Georg (Lange⸗ 
Straße) hereingerückt. Geſtern Früh erſchienen nämlich in demſelben eine 
große Anzahl Arbeiter, die ihr Tagewerk mit Niederſchlagen der in der 
nächſten Nähe der öftlihen Umfaſſungsmauer ſtehenden Bäume began⸗ 
nen. Infolge einer Vorſtellung beim Gouverneur General v. Schack 
wurde jedoch auf deſſen Befehl das Fällen der Bäume innerhalb des 
Gartens bald wieder eingeſtellt und die Operationen auf verſchiedene 
Erdarbeiten beſchränkt, um die öſtliche Umfaſſungsmauer (nach dem 
großen Garten zu) zu einer Bruſtwehr umzugeſtalten und Laufgräben 
herzuſtellen. Außerhalb des Gartens ſind von den eine Allee bildenden 
Bäumen ebenfalls einige niedergeſchlagen worden. Auch das zwiſchen 
dem Trinitatiskirchhofe und Blaſewitz gelegene romantiſche Birkenwäld⸗ 
chen exiſtirt nicht mehr, ſeitdem auf dem Areal des Lämmchen (in der 
Nähe von Antons, nördlich von der ſogenannten Vogelwieſe) eine Schanze 
errichtet worden iſt. Dr. J. 
Leipzig, 25. Juli. [Ein eigenthümlicher, äußerſt lebhaf⸗ 
ter und aufgeregter Zug!] bewegte ſich geſtern Abend von der 
Dresdener⸗Straße ber vor das Rathhaus und in daſſelbe hinein. Es 
war eine von Tauſenden von Menſchen begleitete Compagnie preußiſcher 
Soldaten, welche im Coloſſeum Tanzmuſik erwartet, in Folge der der 
Witthin ſeitens des Raths aus guten Gründen verweigerten Erlaubniß, 
ſolche aber zu ihrem Bedauern nicht gefunden hatten, und die nun 
nachträglich die Genehmigung dazu zu erhalten hofften. Nachdem man 
ihnen jedoch die Gründe jener Weigerung auseinandergeſetzt hatte, zogen 
die Mannſchaften unter Hurrahrufen wieder ab und zerſtreuten ſich, 
ohne daß weitere Störungen vorgekommen wären. (D. A. 3.) 
Hannover, 23. Juli. [Der Adel] rührt ih, um demnächſt 
bei einer Rückkehr des Königs das Heft wieder in die erprobten Hände, 
zu bekommen. Eine Zeit lang verhielt man ſich ganz ruhig, ungewiß, 
welchen Gang die Dinge nehmen möchten: es fielen ſogar Aeußerungen, 
welche annehmen ließen, daß das preußenfeindliche Votum erſter Kam⸗ 
mer, unter Billigung der Regierungspolitik am Bunde, nachträglich 
doch von manchem Theilnehmer heimlich möchte bereut worden ſein. 
Man ſcheint ſich indeß von dem erſten Schrecken erholt zu haben. 
Graf Borries, der noch vor vierzehn Tagen meinte, eine Verſtändigung 
mit Preußen wäre doch wohl nicht ſo unzweckmäßig geweſen, mahnt 
heute in ſeinem Organe, der nienburger „Landeezeitung“, den Koͤnig 
auf's Dringendſte von einem Separatfrieden mit Preußen ab. Er 
theilt auch mit, daß eine Anzahl angeſehener Mitglieder der Ritter⸗ 
ſchaften hier getagt und eine Loyalitäts-Adreſſe des Adels an den Kö⸗ 
nig Georg beſchloſſen habe. Gegen die Beſchlüſſe der hannoverſchen 
Verſammlung vom 12. Juli ſchleppt der edle Graf den „ſtärkſten 
Fluch“ herbei. Solche Erklärungen, meint er, hätten nur unter dem 
Schutze preußiſcher Bayonnette hier zu Stande kommen können. Ueber⸗ 
haupt iſt die ganze diesmalige Nummer der Nienburger nichts, als eine 
Empfehlung des portefeuilleluſtigen Grafen für zukünftige Fälle. Die 
ſinnreichen Wendungen, womit der Exminiſter unabläſſig zu verſtehen 
giebt, daß grade er bei den kommenden „ſchwierigen Zeiten“ der erſte 
Mann ſei, wirken manchmal ſehr erheiternd. (Wei. 3.) 
Hannover, 24. Juli. [Der Großherzog von Oldenburg. 
— Der Welfentrotz. — Die Domänen⸗Einkünfte.] Geſtern 
Abend traf der Großherzog von Oldenburg hier ein und begab ſich vom 
Bahnhof nach Herrnhauſen zu ſeiner Schwägerin, der Königin Marie. 
In ſeiner Begleitung befand ſich ſein Geſandter am preußiſchen Hofe, 
Herr von Beaulieu, ein fähiger und wohlgeſinnter junger Diplomat und 
vertrauter Freund des Großherzogs. Heute Morgen begiebt dieſer ſich 
weiter nach Frankfurt a. M., um ſeinen Truppen in's Feld zu folgen. 
Da Herr v. Beaulieu mit einer Frankfurterin aus altem Patricierhauſe 
vermählt iſt, ſo läßt ſich der vorübergehende Aufenthalt ſeines fürſtlichen 
Freundes in der unglücklichen Reichs⸗ und Bundesſtadt vielleicht zu einer 
erſprießlichen Vermittelung benutzen. Hier hat der Großherzog ſchwerlich 
politiſche Zwecke verfolgen können. Einmal iſt die Königin ohne allen 
Einfluß auf ihren Gemahl, wenn dieſer ſie auch öffentlich mitunter 
„ſeine engelgleiche Königin“ genannt hat; und dann hat ſich auch neuer: 
lich herausgeſtellt, daß der König Georg weit davon entfernt iſt, auf 
einen billigen Vergleich mit Preußen zu denken. Er hat vielmehr dem 
Grafen Münſter, der ihm rieth, die Krone zu Gunſten des Kronprinzen 
niederzulegen, in den entſchiedenſten Ausdrücken erklärt, damit werde 
nichts geändert, denn nie werde ein Welf ſich einem Hohen: 
zollern unterordnen. Das Welfenhaus ſei durch Gottes Zulaſſung 
ſchon oft aus feinen Erblanden vertrieben worden, aber durch Gottes 
Gerechtigkeit auch noch immer wieder, glorreicher als vorher, zurückge⸗ 
führt. Hier gerathen täglich mehr Leute in die Stimmung, bei den 
Berichten von dieſem fataliſtiſchen Starrſinn auszurufen: „Gott erhalte 
den Mann bei ſeinem Glauben! deſto ſicherer ſind wir, ohne Ueber⸗ 
gangszuſtand preußiſch zu werden.“] — Wie wir ſchon mitgetheilt, wur⸗ 
den Schritte gethan, beim König von Hannover die Rückſendung der 
nach England abgeführten und der Generalkaſſe entnommenen Gelder 
zu veranlaſſen. Da dieſe Schritte nicht den gewünſchten Erfolg hatten, 
iſt die angedrohte Beſchlagnahme von Domänen⸗Einkünften eingetreten. 
Die mit Beſchlag belegten Summen, ebenſo wie die Civilliſte des Kron⸗ 
prinzen werden ſo lange zurückgehalten, bis der der Generalkaſſe ent⸗ 
fſtandene Schaden vollſtändig gedeckt iſt. (Elberf. 3.) 
8 FN rankreich. 
7 * Paris, 24. Juli. [Zu den Friedensverhandlungen.] 
Heute fanden lange Beſprechungen zwiſchen Hrn. Drouyn de Lhuis, dem 
Fürſten Metternich und den Herren v. d. Goltz und Nigra ſtatt. Die 
„Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß noch Nichts beſtimmt iſt über den Ort, 
wo die Friedensverhandlungen eröffnet werden ſollen. Es ſei die Frage 
aufgeworfen worden, ob die Wahl auf die Hauptſtadt der vermittelnden 
Macht oder auf das Hauptquartier des Könige von Preußen fallen 
ſolle. Der Kaiſer Napoleon, ſeiner Rolle als neutrale Macht getreu, 
beftände durchaus nicht darauf, daß Paris gewählt würde, andrerſeits 
aber ſei bemerkt worden, daß die Atmoſphäre des Lagers für eine diplo⸗ 
matiſche Zuſammenkunft wenig geeignet ſei. Darauf wäre denn die 
Idee laut geworden, eine kleine neutrale Stadt Deutſchlands zu wählen. 
Die Reiſepläne des Kaiſers zeigen übrigens, daß auf Friedensverhand⸗ 
lungen in Paris ſelbſt nicht gerechnet wird. Hinſichtlich Italiens be⸗ 
ſtätigt es ſich, daß die fünftägige Waffenruhe ſich nicht ſofort auf daſ⸗ 
ſelbe erſtreckte; vielmehr hat das florentiner Cabinet erſt dieſe Nacht die 
betreffende Zuſage hierhergeſandt, ohne Zweifel nach vorheriger Rück⸗ 
ſprache mit Preußen. Der Waffenſtillſtand wird, wenn Alles gut geht, 
im preußiſchen Hauptquartier unterzeichnet werden können. Italieniſcher⸗ 
fſeits wird außer dem Grafen Barral auch General Govone den Unter: 
bhandlungen beiwohnen und wahrſcheinlich auch den Vertrag mit unter⸗ 
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bei der norddeutſchen Union, während die ſüdlich vom Main liegenden Staa⸗ 
ten eine Conföderation bilden, die von der Union unabhängig iſt, und wäh⸗ 
rend Baiern, als deren Führer, mit Oeſterreich beſondere Verabredungen tref⸗ 
fen kann, um als Bindeglied zwiſchen der Conföderation und Oeſterreich zu 
dienen, das im Uebrigen aus dem deutſchen Verbande austritt, dagegen, mit 
Ausnahme Venetiens, ſeine Gebietstheile unverkürzt behält.“ 

[Preußen und England.] Die „Preſſe“ ſagt in einem Artikel 
über die Stellung Preußens Europa gegenüber: 

„Eine Nation applaudirt mit Begeiſterung den Erfolgen der preußiſchen 
Politik und ſtimmt mit vollem Herzen dem Siege des Hrn. v. Bismarck bei. 
Diefe Nation iſt England. Die Sprache der Staatsmänner iſt nicht minder 
deutlich als die der Organe der 1 Die Discuſſion, die in den beiden 
Kammern ſich entſponnen hat, hat bewieſen, daß im Parlament nur eine 
Meinung herrſcht. Der Traum der engliſchen Politik iſt endlich verwirklicht; 
ſie beſitzt auf dem Continent ein Gegengewicht gegen den franzöſiſchen Einfluß.“ 

[Ueber das Vorgehen Preußens in Frankfurt] enthalten 
auch heute ſämmtliche Blätter die bitterſten Bemerkungen. Der „France“ 
zufolge iſt Graf v. d. Goltz von der franzöſiſchen Regierung aufgefor⸗ 
dert worden, ſeinem Hofe die Eindrücke mitzutheilen, welche das Ver⸗ 
fahren Preußens in der öffentlichen Meinung Frankreichs hervorgerufen 
hat. Der Kaiſer ſoll auf Bitte eines hier eingetroffenen frankfurter 
Senators ſeine Verwendung für Frankfurt zugeſagt haben. Auch der 
ruſſiſche Geſandte am weiland Bunde hat es laut der „France“ über⸗ 
nommen, im preußiſchen Hauptquartier die frankfurter Sache zu befür⸗ 
worten. Im Uebrigen verrathen die franzöſiſchen Blätter nach wie vor 
eine fabelhafte Unkenntniß oder Ignorirung der Thatſachen, daß Frank⸗ 
furt als ſouveräner Staat gegen Preußen Krieg geführt und ſogar 
Schanzen aufgeworfen hat, ſo wie daß es der Hauptherd der Fronde 
gegen Preußen war. l 

[Militär⸗Convention mit Belgien.] Man ſpricht jetzt in 
manchen, oft wohl unterrichteten Kreiſen von einer franzöſiſch⸗belgiſchen 
Militär⸗Convention nach dem Vorbilde der von Preußen mit ſeinen 
Bundesgenoſſen abgeſchloſſenen. Es wird ſich bald zeigen, ob dieſes Ge⸗ 
rücht etwas mehr als gut erfunden iſt. 
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E. C. London, 24. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes! richtete Lord Clanricarde die den an den Premier, ob die bri- 
tiſche Regierung irgend welche Friedens: oder Waffenſtillſtands⸗Be⸗ 
dingungen vorgeſchlagen oder ſich ſonſt bei den ſchwebenden Verhandlungen 
engagirt habe. Lord Derby erwiderte im Weſentlichen Folgendes: Am erſten 
Tage unſeres Amtsantritts, ja bevor wir noch aus Wiadſor zurückgekehrt 
waren, hatte der franzöſiſche Botſchafter einen Beſuch im auswärtigen Amte 
abgeſtattet und dem Unterſtaatsſecretär daſelbſt mitgetheilt, daß ein Arrange⸗ 
ment (betreffs Venetiens) zwiſchen Oeſterreich und Frankreich getroffen worden 
ſei. Gleichzeitig gab er ihm Abſchriften der betreffenden, von Seiten des 
Kaiſers der Franzoſen an die Könige von Preußen und Italien gerichteten 
Briefe. Es geſchah dies ohne weitere Bemerkungen. Später kam der Bot⸗ 
ſchafter abermals nach dem auswärtigen Amte mit der Meldung, er habe ein 
Telegramm vom Kaiſer erhalten, in welchem mir gebeten werden, durch unſere 
Geſandten in Berlin und Florenz freundlich zur Erreichung eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes mitwirken zu wollen. . Entſchluſſe, jede Einmiſchung zu ver⸗ 
meiden, treu bleibend, kamen wir, wie wir es für unſere Pflicht erachteten, 
dem Anſuchen der franzöſiſchen Regierung in jo weit nach, daß wir unſere 
Geſandten in Berlin urd Flerenz anwieſen, gemeinſam mit der franzöſiſchen 
Regierung für das Zuſtandekommen eines Waffenſtillſtandes zu wirken und 
zu ermitteln, ob ſich Bedingungen für einen definitiven Friedensſchluß anf: 
ſtellen ließen. Bei Feſtſtellung des Waffenſtillſtandes enthielten wir uns jeder 
politiſchen Meinungsäußerung, aber nachdem wir die Mittheilung erhalten 
hatten, daß die Abtretung Venetiens eine vollendete Thatſache ſei, hielten wir 
es als keinen Theil unſerer Pflicht, Frankreich oder Oeſterreich zu bedeuten, 
daß die Abtretung hätte direct an Italien geſchehen, oder daß Frankreich jie 
in dieſer Weiſe nicht hätte annehmen ſollen. Eben ſo wenig war es unſere 
Aufgabe, zu berückſichtigen, inwiefern dieſer Modus der Abtretung den Ita⸗ 
lienern genehm oder unangenehm ſein werde. Ich kann mir zwar leicht den⸗ 
ken, wie ſehr die Empfindlichkeit der Italiener dadurch verletzt werden mußte, 
doch war dies ein Punkt, der uns weiter nichts anging. Unſer einziger Zweck 
beſtand darin, dem Blutvergießen ein Ende zu machen und einen Weg zum, 
Abſchluſſe eines Friedens anbahnen zu helfen. Daß die erſten Verſuche zur 
Erreichung einer Waffenruhe ehlihlugen, iſt ſattſam bekannt; von jenem 
Augenblicke an bis zu dieſer Stunde blieben die Vermittelungsverſuche aus: 
ſchließlich in den Händen des Kaiſers der Franzoſen. Wir betheiligten uns 
nicht bei den Berathungen über die Bedingungen, wir gaben keinen tath und 
wurden um unferen Rath auch nicht gefragt. Wir hielten uns gänzlich fern, 
und warteten ruhig auf die Gelegenheit, wo unſere Freundesdienſte allenfalls 
von Nutzen werden könnten. Dies iſt der wahre Sachverhalt. Der Kaiſer 
der Franzoſen hat die Verhandlungen allein geführt, und es freut mich von 
ganzem Herzen, daß eine fünftägige Waffenruhe endlich zu Stande gekommen, 
daß die Friedenspräliminarien von Preußen und Oeſterreich angenommen 
worden ſind. Die genauen Stipulationen kennen wir zur Stunde noch nicht. 
Heute Früh erhielten wir überdies die Nachricht, daß Baron Ricaſoli bereit 
ſei, die Italien gebotenen Bedingungen anzunehmen. Demnach dürfen wir, 
wie ich glaube, uns der Hoffnung hingeben, daß die Schrecken des Krieges 
vorbei ſeien. Ich kann nur hoffen, daß es der Diplomatie gelingen werde, 
eine, wenn auch nicht allſeitig befriedigende, doch jedenfalls friedliche Löſung 
einer Frage zu bewirken, welche vor Kurzem noch Europa mit einem lang⸗ 
wierigen und blutigen Kriege bedroht hat. = x 

Im Unterhauſe!] richtete Mr. White an den Miniſter des Auswär⸗ 
tigen die Frage, os es jetzt, wo die amerikaniſche Regierung ſich in der fee 
nier⸗Angelegenheit fo freundlich gegen England benommen, nicht angemeſſen 
wäre, die vielbeſprochenen Streitfragen wegen der Alabama und einſchlägigen 
Punkte einem Schiedsgerichte zu überweiſen, wie dies von Waſhingon aus 
porgelchlagen worden ſei. — Lord Stanley ließ in feiner Erwiderung dem 
legalen Benehmen der amerikaniſchen Regierung in der Fenierangelegenbeit 
volle Gerechtigkeit widerfahren, bemerkt dazu, daß die gegenwärtigen Bezie⸗ 
hungen beider Regierungen zu einander allerfreundlichſter Natur ſind, kann 
aber auf die geſtellte Ke keine beſtimmte Antwort ertheilen, nach⸗ 
dem die diplomatiſche Correſpondenz über die erwähnten Streitfragen vor län⸗ 
gerer Zeit abgebrochen und ſeitdem nicht wieder aufgenommen worden ſei. 
Um für die Zukunft ähnlichen Differenzen vorzubeugen, werde ſich eine Spe⸗ 
cialcommiſſion mit der Frage beihältigen, auf welche Weiſe die beſtehenden 
Neutralitätsgeſetze entſprechend modifizirt werden könnten, — Auf eine Inter⸗ 
pellation von D. Griffith erwiderte Lord Stanley, die Pforte habe den 
Prinzen Karl von Hohenzollern zwar noch nicht als Hospodar anerkannt 
doch hoffe er, daß die über dieſen Gegenſtand eingeleiteten diplomatiſchen 
Verhandlungen zu einem e Ergebniß fü ten werden. — Weiter 
erklärte Lord Stanley auf eine betreffende Frage deſſelbigen Herrn Griffith, 
(ähnlich wie Lord Derby im Oberhauſe) daß England keinen Theil gehabt, 
an der Feſtſtellung der Friedenspräliminarien, und daß aus denſelben, 
allem Anſcheine nach, der definitive Friedensſchluß hervorgehen werde. — Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung legte Disraeli ein kleines Ergänzungsbudget 
vor, da die Anſchaffung von Hinterladungsgewehren eine weitere Ausgabe 
von ungefähr % Million Pfund Sterl. nothwendig macht. Zur Beſchaffung 
derſelben ſchlägt er keine neue Steuer vor, ſondern ſtrich beinahe 4 Million 
Pfund Sterl., welche Gladſtone der Tilgung der Staatsſchuld zugewieſen hatte, 
und erhält auf dieſe Weſſe nebſt den neuen Gewehren noch einen Ueberſchuß 
von Pfd. Sterl. 293,500. — Gladſtone billigte zwar dieſen Modus nicht, 
und drückte Bedenken aus über die Haft, mit der der Ktiegsminiſter die Um: 
wandlung der alten Waffe betreibt, wiederſetzt ſich aber dem Antrage Disracli's 
nicht, der ſchließlich dann auch angenommen wird. 8 

[Reform⸗Liga und Hydepark⸗Krawall.] Das Ereigniß des Tages 
bildet der geſtrige Krawall; denn zu einem ſolchen, und zwar nicht eben ge⸗ 
wöhnlicher Art — alte Londoner verſichern, Scenen, wie die geſtrigen, noch 
nicht erlebt zu haben — hat der Verſuch der Reform⸗Liga troz des Polizei: 
Verbots, das Meeting in Hydepark durchzusetzen, gefllhrt. Wer Recht be⸗ 
halten und feinen Vo. ſatz durchgeſetzt, die Polizei oder die Liga — wäre 
ſchwer zu jagen. Früh am Nachmittage wurde eine Ankündigung des Polizei: 
Directors an den Straßenecken angeſchlagen, des Inhalts, daß die Parkthore 
um 5 Uhr dem Publikum verſchloſſen werden würden. Sobald dies bekannt, 
trat das Comite der Reform⸗Liga zuſammen, um danach feine Anordnungen 

u treffen. Man beſchloß, von dem gefaßten Vorſatze nicht zu weichen. Die 

ntercomite's wurden angewieſen, zur feſtgeſetzten Stunde den Marſch von 
den verſchiedenen Ausgangspunkten nach dem „Marmorbogen“, dem Haupt: 
thore zum Hydepark, mit ihren Bannern und Muſikbanden anzutreten, wo 
man den Einlaß begehren, und im Verweigerungsfalle ſich nach Trafalgar⸗ 
Square, dem Orte der früheren Zuſammenküuͤnfte, begeben wollte. Zur Auf⸗ 
rechthaltung der ſtrengſten Ordnung wurde dringend gemahnt. Durch fried⸗ 
liche, geſetzliche Haltung ſolle man ſich des Wahlrechts würdig erweiſen. So 
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weit das Programm. Im Hydepark und den angrenzenden Straßen * 
melten ſich unterdeſſen vom frühen Nachmittag an große Volksmaſſen, theils 
um bloße Zuſchauer der kommenden Ereigniſſe abzugeben, theils um ſelber 
eine Rolle dabei zu ſpielen. Die Eingänge wurden von ſtarken Polizei⸗Ab⸗ 
theilungen zu Pferde und zu Fuß beſetzt, und Punkt 5 Uhr die Thore, wie 
angekündigt, geſchloſſen. Während Niemand mehr eingelaſſen wurde, ward 
allen im Park Befindlichen — natürlich hatte die Neugierde eine nicht ge⸗ 
ringe Zahl hineingelockt — Erlaubniß gewährt, ſich zu entfernen, wovon jedoch 
die meiſten in Erwartung der Dinge, die da kommen ſollten, vorzogen, kei⸗ 
nen Gebrauch zu machen. Die vor den Eingängen verſammelten Menſchen 
wuchſen von 5 Uhr ab mit reißender Schnelligkeit, und bald war der Wagen⸗ 
verkehr in den anſchließenden Straßen gänzlich geſperrt. Mittlerweile hatten 
ſich die Züge der Reform⸗Liga in Bewegung geſetzt, in vollkommener Ord⸗ 
nung die Straßen durchziehend. Kurz nach? Uhr langte der Hauptzug am 
Marmorthor an, an der Spitze eine Anzahl Wagen mit den Mitgliedern des 
Vorſtands, die mit Beifallgeſchrei von der Menge empfangen wurden. Einige 
Mühe koſtete es indeſſen, durch die dichten Haufen bis iu dem Cordon bon 
Poliziſten vor dem Thore durchzudringen. Als dies gelungen, wendet ſich 
Mr. Beales, der Präſident der Liga, an den nächſten berittenen 
ihn um friedlichen Zulaß zum Park erſuchend. „Geht nicht an!“ lautet die 
Antwort. „Warum nicht?“ „Ich habe Befehl, es zu verhindern.“ „Wer 
hat den Befehl ertheilt?“ „Unſer Chef.“ Unbefriedigt durch dieſen Beſcheid, 
macht Mr. Beales mit der Bemerkung, „daß die Parks Eigentbum der Na⸗ 
tion ſeien“, eine Vorwärtsbewegung, als ob Willens, den Eingang zu er⸗ 
zwingen, wird aber von einem Poliziſten, der ihm feinen Stab auf die Bruit 
ſetzt, zurückgedrängt. Eine ähnliche Behandlung widerfuhr den Begleitern 
des Herrn Beales. So in aller Form abgewieſen, wandte ſich das Comite, 
das dieſe Abweiſung nur hatte conſtatiren wollen, gelaſſen zurück, um an der 
Spitze des geordneten Zuges — man ſchätzt ihn auf hunderttauſend Mann — 
ſich dem Programme gemäß nach Trafalgarſquare zu verfügen, dort das Re⸗ 
formmeeting zur Ausführung zu bringen — dies zu einiger Unzufriedenheit 
der großen vor dem Eingange verſammelten Menge, die ſich auf mehr Sen⸗ 
ſation erregende Scenen Rechnung gemacht hatte. An ſolchen ſollte es denn 
auch nicht fehlen. Der Polizei den Sieg zu laſſen, dabei konnten ſich die Zu⸗ 
rückgebliebenen von den Reformern — nicht eben der reſpectabelſte Theil — 
mit Nichten beruhigen. Zwar das ſtark vertheidigte Thor zu ſtürmen, bot 
wenig Ausſicht auf Gelingen, aber es gab ſchwächere Punkte — das Parks 
gitter in ſeiner ganzen Ausdehnung konnte unmöglich von der Polizei trotz 
der Hinzuziehung von Militärabtheilungen gleichmäßig gedeckt werden — und 
bier wurde dann auch mit vollem Erfolge operirt. Was half es, daß die 
Polizei den bedrohten Punkten zu Hilfe eilte, von ihren Slöcken fleißigen Ge⸗ 
brauch machend? Der Angreifer waren zu viel, bald war das Gitter an un⸗ 
zähligen Stellen durchbrochen und hinein ergoß ſich der ſiegreiche Strom. So 
ward der Sieg gewonnen nicht von der Reform⸗Liga, die im Hydepark abge⸗ 
wieſen, ihre Reſolutionen in Trafalgarſquare faſſen mußte — was in fried⸗ 
licher Weiſe geſchah — und nicht von der Polizei, die vergebens die Park⸗ 
thore bewachte, ſondern von des Unfugs frohem Geſindel. Weiter melden 
die Berichte noch von einigen hundert Verhaftungen, von Verwundungen auf 
beiden Seiten, ohne daß jedoch bis jetzt etwas Zuverläſſiges darüber in die 
Oeffentlichkeit gedrungen wäre. 


Propinztal-Zeitung. 
Breslau, den 27. Juli. [Tages bericht.] 
* (Militärifches.] Der geſtrige Nachmittagsperſonenzug der 
Giſenbahn überbrachte einen verwundeten preußiſchen Huſcreroffeles 5 
Begleitung feines Burſchen nach Frauſtadt befördert wurde. Mit der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn langten Nachmittag 4 Uhr 6 verwundete 
aus den Militärlazarethen zu Görlitz entlaſſene öſterreichiſche Offiziere bier 
an, von welchen 2 Ungarn nach Neiſſe, die übrigen 4 aber nach Pofen 
dirigirt wurden. 71 Mann aus den hieſigen Lazaxethen entlaſſene Oeſter⸗ 
reicher wurden je nach ihrer Nationalität nach Neiſſe oder Poſen mit be: 
befördert. — Heute Vormittag 9 Uhr kamen mit der freiburger Eifenbahn 
109 preußiſche Reconvalescenten aus den Lazarethen Jauer, Strie⸗ 
gau und ieee hier an, von denen 90 Mann ſofort in Bürger: 
quartiere verlegt wurden, die übrigen 19 aber als invalide nach ihren betreffen⸗ 
den Garniſonen abgingen. Mit demſelben Zuge trafen noch 14 öſterreichiſche 
verwundete und kranke Soldaten ein, welche bei der Beſetzung von Jung⸗ 
Bunzlau in den dortigen Lazarethen vorgefunden, und von den abziehenden 
Oeſterreichern zurück gelaſſen worden waren. Im Ganzen wurden da 
61 Mann angetroffen, doch waren gegenwärtig nur dieſe 14 Mann ſo weit 
hergeſtellt, daß fie transportſähig waren, und nach Poſen abgeſchickt werden 
konnten. — Aus den hieſigen Lazarethen wurden heute wiederum 41 Ungarn 
nn a 8 abgingen. 5 a 
ur ege der Verwundeten. a rivatmitthei 
den occupirten öſterreichiſchen Ländern ift 95 re ——— 
ger in den dortigen Lazarethen wenig befriedigend und bleibt dem bewährten 
humanen Sinn unſerer Landsleute noch viel zu thun übrig. So ſchreibt man 
aus Brünn, daß es dort an Aerzten, Medicamenten und ausreichender 
Krankenpflege fehlt. Freilich hat das Lazarethweſen eine Ausdehnung gewon⸗ 
nen, die ſich kaum ahnen ließ. In Trautenau beträgt die Zahl der Laza⸗ 
vethe nicht weniger als 14, in Gitſchin 9, in Friedland 5. Weiterhin 
dehnt ſich die Linie über Zittau, Reichenberg, Turnau, Königinhof 
Horzitz nebſt Umgegend und von da wieder über Gitſchin zurück nach 
Turnau. Hier unterhält der berliner Centralverein für die Pflege der Ver⸗ 
wundeten ſeig Hauptdepot, während an anderen Orten kleinere Depots an 
Lazarethbedürfniſſen und Lebensmitteln geſammelt werden. 
„ Geſtern Abend ging ein bedeutender Transport von Lazareth⸗Gegen⸗ 
ſtänden auf 2 Rollwagen nach den Lazarethen in Böhmen vom Hauptdepot, 
Cliſabethſtraße 13, aus ab und waren es namentlich eiſerne Vettitellen und 
Matratzen nebſt Keilkiſſen von Seegras, da die Kranken in den verſchiedenen 
Lazarethen meiſtens auf Stroh gebettet liegen. 
ein Transport mit Seegras⸗Matratzen, vom Haupt⸗Depot aus, a 

=bb Von der Gemeinde Scheitnig find für die verwundeten Krieger 
unſerer Stadt an die Handelskammer 38 Thlr. abgeliefert worden. Wenige 
Tage vorher find ſeitens derſelben Gemeinde ſchon 8 Thlr. an das Landraths⸗ 
amt eingegangen. — Seitens des hieſigen Kretſchmermiltels find, zum Beſten 
der verwundeten Krieger 500 Thlr. eingegangen. — Das bieflne aupt⸗ 
Depot 992 Pflege der Verwundeten wird immer noch ſo reichlich mit Dtm 
jeder Art verſorgt, daß es fait allen Anſprüchen bisher genügen konnte. 
Schon wenige Tage nach der Eröffnung reichten die von dem Magiſtrat her⸗ 
gegebenen Räumlichkeiten nicht mehr aus, ſo daß eine beſondere Packkammer 
in den oberen Flurräumen des Rathhauſes hergeſtellt werden mußte. — Vor 
einigen Tagen iſt unſer Mitbürger Herr Dahlen auf Veranlaſſung eines 
vom Herrn General⸗Arzte Middeldorpf an den hieſigen Magiftrat gerichteten 
Anſchreibens nach den ſeeken n geſandt worden, um 90 enannte Woll⸗ 
zelte für die Schwerbleſſirten zu errichten. Dergleichen Zelte ſind bereits 16 
aufgeſtellt, von denen jedes nach ärztlicher Vorſchrift ca. 8 Betten faßt, und 
zwar in Neiſſe 10, Oppersdorf 1, Neunz 2, Trautenau 3, Koͤniginhof 4, 
Stephansdorf 3, Brünn 2. Die übrigen Zelte, im Ganzen vorläufig ca. 500, 
kann Herr Dahlen, wie er mir verſichert, binnen 48 Stunden bequem aufitellen. 

Dr. jur. Kompe +] Heute Morgen ſtarb plotzlich Dr, jur. 
Kompe. Vor mehreren Jahren von der hieſigen Handelskammer zum 
Syndikus berufen, hatte er in dieſer Stellung den lebhafteſten Antheil 
an der Förderung der, Intereſſen des Handels und der Induſtrie; der 
Gewerbeverein, deſſen Vorſtand er angehörte, zählte ihn zu feinen thä- 
tigſten Mitgliedern. Mit ganzem Eifer gab er ſich den nationalökono⸗ 
miſchen Studien, in denen er eine geſunde Grundlage für die Hebung 
des öffentlichen Wohlſtandes fand, hin und wohnte auch den ſtatiſtiſchen 
und volkswirthſchaftlichen Congreſſen bei; auch die „Bresl. Ztg.“ ver: 
dankt ihm mehrere in dieſe Wiſſenſchaft einſchlagende Artikel. Obſchon 
von Geburt Nichtpreuße — er ſtammte, wenn wir nicht irren, wie fein 
Vorgänger Ober⸗Ger.⸗Anwalt Weigel, aus Kaſſel — betheilitzte er 
ſich doch lebhaft an dem Verfaſſungskampfe des preußiſchen Volkes, 
indem er lange vor Beginn des jetzigen Krieges mit allen Mitgliedern 
der liberalen Partei der Anſicht huldigte, daß der Verfaſſungsſtaat Preu⸗ 
ßen allein im Stande ſei, die Einheit Deutſchlands herbeizuführen. 

N [Der | zwiſchen Brünn und Wien, welcher ſeit der 
Belegung Brünn's durch unſere Truppen gänzlich eingeſtellt worden war, iſt 
ſeit ar Tagen für die Brieſpoſt und zwar lediglich geſchäftliche Correſpon⸗ 
denz auf dem Wege über Prag von dem koöͤnigl. preußiſchen Armee⸗Ober⸗ 
Commando unter entſprechender Ueberwachung wieder eröffnet worden. Die 
von Brünn nach Wien adreſſirten Geſchäftsbriefe werden bei der Poſt geſam⸗ 
melt, der preußiſchen Stadt⸗Commandantur in Brünn offen übergeben, von 
dieſer verſiegelt, in einem beſonderen an die k. k. Poſtdirection in Wien adreſ⸗ 
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ſirten Packete an die königl. preußiſche Stadt⸗Commandantur in Prag über⸗ 
mittelt und von dieſer über Baiern nach Wien geleitet. Das Handelsmini⸗ 
ſterium in Wien hat auf Anſuchen der dortigen Handels⸗ und Gewerbekam⸗ 
mer genehmigt, daß auch die don Wien und Umgebung nach Brünn beſtimmten 
Geſchäftsbriefe bei den k. k. Poſtämtern übernommen werden können. Die 
Beiden ung derjelben geſchieht offen und ebenfalls über Baiern, Prag nach 
rünn. 

—* [Die Soiree, ] welche Herr Oscar Strenz geſtern im Saale des 
Café restaurant beranftaltet hatte, erfreute ſich lebhafter Theilnahme, wodurch 
unſere Erwartung, daß der Beitrag für den humanen Zweck nicht unbedeutend 
ein wird, ſich auf's Schönſte erfüllte. Obwohl das Programm eine kleine 

nderung erlitt, waren die muſikaliſchen Genüſſe anſprechend und wu den 
auch durchweg beifällig aufgenommen. Neben dem Concertgeber hörten wir 
Frl. Julie Koch, die Herren Scholtz und Schnabel, deren Vorträgen die 
wohlverdiente Anerkennung nicht fehlte. { 

—* [Meligidje Vorträge.] Die von dem hieſigen Rabbiner Herrn 
Dr. Josl am Bettage (27. Juni) und am Sieges⸗Dankfeſte (14. Fer gehal⸗ 
tenen Reden find in der Schletter'ſchen Buchhandlung (9. Skutſch) erſchienen. 
Wir machen auf dieſe gediegenen Vorträge, die man auch in weiteren Kreiſen 
Hamillen wird, um ſo lieber aufmerkſam, da der Ertrag für die bedürftigen 

amilien eingezogener Landwehrmänner beſtimmt iſt. 

— Am 26, d. M. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 64, als daran geſtorben 49 und als geneſen 2 Perſonen. 


* Görlitz, 26, Juli. [Militäriſches.] Auf unſeren Straßen und 
zn herrſcht wieder ein jo reges kriegeriſches Leben, wie vor einigen 
ochen, ehe der Einmarſch in Sachſen und Böhmen erfolgte. Man glaubt 
ſich in jene Zeit zurückverſetzt, wenn man den Obermarkt von den zum Ap⸗ 
pell gerufenen Mannſchaften gefüllt ſieht und außerdem vor allen Thüren 
Soldaten ſtehen ſieht. Görlitz iſt zum Sammelpunkt für alle Erſatzmann⸗ 
ſchaften, welche zur Completirung der Regimenter nachgeſchickt werden, bes 
timmt, und ſonach werden wir wohl in den nächsten — wieder eine Maſſe 
ruppen zu ſehen bekommen. Heute überwiegen die Erſatzmannſchaften des 
und 24., jo wie des 35. Regiments, doch find auch die anderen Armee⸗ 
a durch Infanterie, Ulanen, Rürafjiere vertreten. Leider haben die neuen 
Antömmlinge aus ihren früheren Aufenthaltsorten neuerdings die Cholera 
wieder bier eingeſchleppt und es find unter ihnen bereits mehrere Erkran⸗ 
kungsfälle vor ekommen. Die Quartiergeber ſind deshalb angewieſen, alle 
Erkrankungen ihrer einquartierten Mannſchaften ſofort der Polizei anzuzeigen. 
— Heute Früh ſtrömten wieder große Menſchenmengen hinaus auf den Bahn⸗ 
hof, um die dort angekommenen Geſchütze aus dem Gefechte bei Tobitſchau, 
die von einem Commando des 4. Jener eg ments begleitet wurden, 
anzuſehen. Es waren 17 Stück, alle unbeſchädigt, im beſten Zuſtande. 
Sämmtliche tragen auf den Protzkaſten den Namen Olmütz, auf dem Ge 
ang die Angabe des Gewichts und die Worte: Wien 1863. Sie waren 
ämmtlich auf Wagen der öſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahn verladen, die außer 


zahlreichen ſächſiſchen Eiſenbahnwagen eine willlommene Beute bilden. Be⸗ 


triebsmaterial iſt jetzt wohl, wenn man nach den unabſehbaren Reihen von 
erſonen⸗, Güterwagen und Lowries, die hier ſtehen, ſchließen darf, in Ueber⸗ 
uß vorhanden. Doch fehlt es an ausreichendem Betriebsperfonal, obwohl 
von = ſämmtlichen preußiſchen Bahnen die abkömmlichen Beamten hierherge⸗ 
et n Senne iſt es zu erklären, daß der Eiſenbahnverkehr noch immer 
bekanntlich ei iſt, wenn gleich die Abſendung von Proviant und Fourage 
1 eſtellt wurde. In Turnau und Reichenber ſind in Folge 

der Unregelmäßigkeit des Betriebs in den letzten zwei Tagen Gſenbahnunfalle 
vorgekommen, die außer der Störung im Betriebe auch ſonſt traurige Folgen 
hatten. In Turnau entgleiſte beim Einbiegen in den Bahnhof die Locomo⸗ 
tive und durch den Stoß wurde ein Soldat dom Bremſerſitze geſchleudert und 
verlor beide Beine. Eine Lowry mit einem Marketenderwagen beladen ſtieß 
auf einen Gepäckwagen, in dem ein ſehr koſtbares Pferd eines höheren Difi: 
giers transportirt wurde. Ueber das Eiſenbahnunglück in Reichenberg, 
das einen Zug mit Verwundeten betraf, habe ich Genaues noch nicht erfahren 
können. Auch dort ſoll die Maſchine entgleiſt ſein. — Durch Plakate an den Stra⸗ 
beneden wird Commißbrodt billig zum Verkauf ausgeboten. Es iſt der noch genieß⸗ 
bare Theil der Lieferung. Große! tengen aber ſind ſchon hier und auf dem Transport 
2 erſchimmeln verdorben und werden hier der Centner zu 7% Sgr. als 
* en zum Verkauf ausgeboten. Das Gewicht der ungenießbar geworde⸗ 
ER te en gi 6— Centner angegeben. Auch in Reichenberg, 
oe 1 Ar ginhof werden nach den Mittheilungen von Reiſenden 
gr aufen Brodt an den Bahnhöfen verauctionirt und ſoweit ſie genieß⸗ 
bar find, von den armen Bewohnern begierig gekauft. Schaaren von Bett⸗ 
lern umlagern die Bahnhöfe, um die weggeworfenen Brodte und ſonſtigen 
verdorbenen Lebensmittel fortzutragen. — Heute Nachmittag wurden auf 
einem offenen Möbelwagen wieder ſechs Sär e, in den hieſigen Lazarethen 
ihren Wunden erlegener Krieger auf unſeren Friedhof gefahren, gefolgt von 
einem großen Zuge von Militärs und von Bürgern. Vier Preußen, ein 
Defterreicher und ein Sachſe wurden zur letzten Ruheſtätte gebracht. Der 
Geſundheitszuſtand in den hieſigen Lazarethen iſt nach den Ausſagen der 
Aerzte nicht ungünſtig. — Aus dem von den Preußen nicht mit Militär bes 
festen nordweſtlichen Zipfel von Böhmen trifft die Nachricht ein, daß dort 
das RNeerutierungsgeſchäft für die öſterreichiſche Armee ganz munter 
in Angriff genommen iſt, gerade als wenn die Preußen nicht im Lande 
wären. egen die Widerſpenſtigen ſollen die öſterreichiſchen Beamten mit 
ſtrengen Ma regeln vorgegangen ſein. Es dürfte ſich doch empfehlen, den 
Pr Leuten, denen jedenfalls in 97 der Lügenteleg amme der 
Kamm geſchwollen iſt, durch den Anblick preußiſcher Soldaten einigen Reſpect 
N en. Das zuverſichtliche Auftreten dieſer Leute bleibt nämlich nicht 
a Atoirfung auf die Stimmung der benachbarten ſächſiſchen Bevölkerung, 
Se 1183 Kg allerlei Niederlagen der Preußen und Heldenthaten ihrer Ar: 
r G4 Die von dem Rumburger Blatte wieder aufgewärmte Geſchichte 
efangennahme von 16,000 Preußen circulirt nun ſchon mindeſtens 


drei Wochen in allen ; 3 f 
geſchriebenen 9 Variationen unter den Sachſen, beſonders in 


iſchen Stadtufarr⸗Kirchen ift ſeit mehreren Jadren neben dem liegnitzer 
angbuche a evangeliſche Kirchen⸗ und Hausgeſangbuch für die königl. 
preußiſchen ſchleſiſchen Lande zum Theil benutzt worden. Auf den Antia 
Der geistlichen Behörden der hieſigen evangeliſchen Gemeinden hat das köͤnigl. 

onſiſtorium für die Provinz Schleſien zu Breslau nunmehr angeordnet, daß 
s bereits durch vier Jahre neben dem liegnitzer Geſangbuche gebraͤuchlich 
wordene Kirchen⸗ und Spangen ausſchließlich bei den öffentlichen 
hottesdienſten der hieſigen evangeliſchen Gemeinden zu gebrauchen ift und daß 
ieſes vom 1. Advent⸗Sonntage d. J. ab geſchehen foll, 


. 4. Liegnitz, 26. Juli. een In den hieſigen beiden ebanges 
re s 


© Meinerz, 26. Juli. [Zur Tages-Chronit, Be 5 
ſind wir ohne Me Das zuletzt aus 40 Mann Gas hende = 
tachement hat ſich dem hier nach Böhmen durchmarſchirten ölſer Bataillon 
4 2. Kanndwehr Regiments angeſchloſſen. Auch Dur chweidnitzer Bataillon 
lauen ans de iments, fo wie 2 Escadronen (4) Huſaren und 2 Escadronen 
ſchaft Qua . e haben auf ihrem Durchmarſche bier und in der Nachbar⸗ 
unſere Stadt genommen. — Wie wir hören, ſoll die Etappenſtraße durch 
Innern Vohmensſboren und über Habelſchwerdt und Mittelwalde nach dem 
unſerem Orte das de verlegt werden. Sollte dies der Grund fein, weshalb 
Aufhebung als zu Ne pen Commando entzogen worden, jo möchten wir bieje 
ter Czechen im Nacdb feſcheben bezeichnen. So weit uns von dem Treiben 
ſache, uns in die frühere ande Kunde zugeht, haben wir noch keineswegs Ur⸗ 
zu bedauern, wenn ein Oltedliche Situation e nzuſchläfern, und wäre es ſehr 
des Krieges zu tragen 5 der unſere, der über die Maßen die Laſten 
tragen haben wird, nunme x t und Jahre lang die 1 des Krieges zu 
Banden ausgesetzt wäre. So lach den räuberischen Einfällen der böhmijchen 
Lebensmitteln für die Truppen 5 noch täglich Karavanen bon Magen mit 
ziehen, hier ſelbſt ein Lazareth mit noch adarfniſſen für die e 
das tückiche Selen der Böhmen aber ſelbſt dir 400 ſchweren Kranken 1555 
dürfte das Verlangen nach einer ſtehenden Best gebeiligten Orte nicht b ont, 
Ausſicht genommene Friede geſichert iſt, wobl a wenigſtens bis Als 
ob wir bereits mitten im tiefen Frieden lebten, har feng on N dinge 
übzten Telegraphen⸗Rachtdienſt aufgehoben und die Annahme von Telegramms 
ai, = gewöhnlichen Amtsſtunden W we 921 uns, wenn auch unfere 
Nen denn wehr nach dem Abzug des Mili = = hält, und Patrouillen⸗ 
fällt aut, ſchnell Hilfe werden, wenn uns 525 In eſindel in Maſſen über: 
Probia 15 dies aus Wigſtädtel bei Mittelwalde erzählt wird, wo eine 
0 20 olonne überfallen worden fein ſoll, wenn wir a auf telegraphi⸗ 
mancher ster von Glaz aus uns ſchnelle Hilfe erbitten können? Und wie 
in 8 Krieger wird noch in der letzten Stunde nach den Seinen 
Telegt Be verlangen? Wer trägt dann schneller die Kunde dabin als — 
aph? Wenn dies aber nun in den gewöhnlichen Amtsſtunden geſchehen 
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ſoll, jo wird in vielen Fällen die Kunde wohl zu ſpät kommen. Die aber für 
ihren König und unſer Vaterland aus ihren Wunden bluten und in ihren 
letzten Schmerzen ein Verlan en nach den Ihrigen tragen, für dieſe ſollte der 
Weg, auf welchem ihre Angehörigen am fönelfien herbeigerufen werden kön⸗ 
nen, nicht verſchloſſen oder beſchränkt ſein. — Die Zahl der Sterbefälle der 
im hieſigen Lazareth liegenden Verwundeten nimmt täglich zu. Der evan⸗ 
gel che Kirchhof kann die Leihen wegen Mangel an Raum nicht mehr fallen. 
ben ſo iſt das Terrain des katholiſchen Kirchhofes beſchränkt, ſo daß die 
ſtädtiſchen Behörden das nöthige Grundſtück zu einem beſonderen Militär⸗ 
Kirchhof hergegeben haben. — Das Verlangen, Verwundete in Pflege zu 
nehmen, iſt groß, und ein beredtes Zeichen für den Patriotismus unſeres 
Volkes; doch kann demſelben nicht immer nach Wunſch entſprochen werden, 
da die hier befindlichen Krieger zumeiſt ſehr ſchwer verwundet ſind, deren 
Lebensende durch einen Transport nur beſchleunigt werden würde. 


= a= Ratibor, 26, Juli. [Patriotismus, — General Klapka.] 
In unſerer Stadt hat ſich ein aus Bürgern gebildetes Comite die Aufgabe 
geſtellt, Beiträge zu ſammeln, um hierfür die mit den Eiſenbahnzügen von 
fernher ankommenden und nach Oeſterreich gehenden preußiſchen Truppen, auf 
ihrer Durchreiſe durch Ratibor, bewirthen zu können. Gedachtes Comite hat 
feine Aufgabe vollſtändig gelöſt, indem es geſtern möglich war, über 800 M., 
welche Abends 8 Uhr mittelſt Extrazuges hier eintrafen, durch Bier, Brannt⸗ 
wein, Wurſt, Semmeln, Brodt, Cigarren u. ſ. w. zu reſtauriren. — Vor⸗ 
geftern find 9 Frachtwagen, beladen mit allerhand Liebesgaben für unjere 
rmee, unter der Leitung des Kaufmanns Herrn Julius Doms nach dem 
Kriegsſchauplatz dirigirt worden. — Geſtern übernachtete im Hotel zum „Prinz 
von Preußen“ der ungariſche General, Herr Klapka. — N hieſigen Laza⸗ 
rath ſind 4 Mann an der Cholera erkrankt. Dieſelben befinden ſich jedoch 
ſchon auf dem Wege der Beſſerung. Sonſt iſt hierorts, dem Gotte Dank, 
die Cholera bis jetzt noch nirgends aufgetreten. 


— [Preußiſche Verluſt⸗Liſten.] Fortſetzung zu Nr. 312, 328, 
330, 332, 334, 338, 340, 342, 344 d. Ztg. 
1. Niederſchleſiſches Infanterie Regiment Nr. 46. 
Schlacht bei Nachod am 27. Juni. 
Gefecht bei Schweinſchädel, den 29. Juni. : 
Serg. Theodor Semmler aus Cottbus. Betäubt durch eine Granate, 
darauf Krämpfe. Geſtorben in der Ziegelei bei Schweinſchädel am 29. Juni. 
Musk. Franz Joſeph Weichert aus Friedersdorf, Kr. Grünberg. Todt. 
Durch eine Kugel in's Genick. Tamb. Joh. Carl Gotth. Hartramph 
aus Reichen, Kr. Lüben. L. v. Laz. Skalitz. Musk. Paul Hubert 
aus Oels. S. v. Granate in den linken Oberſchenkel. Laz. Skalitz. 
Musk. Joſeph Woithe aus Ob.⸗Briesnitz, Kr. Sagan. S. v. Flinten⸗ 
ſchuß am linken Oberſchenkel. Laz. Skalitz. Gefr. George Baerſch aus 
Neuhammer, Kr. Görlitz. L. v. Laz. Skalitz. Musk. Joh. Gottlieb 
Schulz aus Woitſchecke, Kr. Freiſtadt. L. v. Laz. Skalitz. Musk. Karl 
Aug. Fiebig aus Leopoldhain, Kr. Görlitz. L. v. In der Compagnie. 
Gert. Wilh. Heinr. Torinus aus Raszütz, Kr. Luski⸗Wolinien. L. v. 
Schlacht bei Nachod am 27. Juni. 
9. Comp.: Lieut. n Todt. Durch eine Granate. Tambour 
0 chüttlau, Kr. Guhrau. Todt. Schuß durch 


üſ. Ant öpner aus 
h Zu 8 da. . 


x lorxian . S. v. } 
oh. Jul. Eduard Gubiſch aus Faulgoppe, Kr. Lüben. S. v. Fu. 
oh. Gottfr. Gierke aus Dittersbach, Kr. Sagan. S. v. Füf. Wilh. 
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Schuß am Kopfe. 

11, Comp.: Gefr. Friedr. Auguſt Baier aus Walddorf, Kr. Sprottau. Todt. 
Schuß durch die Bruſt. Unteroffizier Joh. Heinr. Wilh. Schmidt aus 
Ser Ke. Luben. S. v. Schuß durch Oberſchenkel und Geſchöß. 

efr. Karl Rai. Ed. Rittingbauſen aus Lauban. S. v. Schuß 
durch's Knie. üf. Gottl. Dehmel aus Heinersdorf, Kr. Sprottau. 
S. v. Schuß durch den Oberſchenkel. Füſ. Wilh. Scholz III. aus 
Adelsdorf, Kr. Goldberg. L. v. 

12. Comp.: Füſ. Joh. Friedr. Gründel aus Krampe, Kr. Grünberg. Todt. 
Granate. Unteroffizier Herrm. Bunze aus Spich Kr. Landsber hg 
S. v. Schuß durch den Oberarm. Füſ. Friedr. Ernſt Kieſe aus Lucknitz, 
Kr. Rothenburg. S. v. Schuß durch den Oberſchenkel. Fus. Ernſt Ad. 
Hoyer aus Oſſelwitz, Kr. Wohlau. S. v. Streifſchuß am Kopfe. 88 
Karl Aug. Zimmerling aus Gramſchütz, Kr. Glogau. v. 1 
Bartholomäus Glogowski a. Babin, Kr. Sch 

Schlacht bei Skalitz am 28. Juni. 

11. Comp.: Fu Joh. chmiedt aus Guhlen, Kr. Lüben. 
Leicht verw. 

. Comp.: Füſ. Guſtav Lehmann aus Forſte, Kr. Sorau. L. v. Füſ. 
Friedr. Herrmann Schnelle aus Hoyerswerda. S. v. Verwundung 
am Ellenbogen. 

Gefecht bei Schweinſchädel am 29. Juni. 

9. Comp.: Prem.⸗Lieut. v. Rente⸗Fink. Todt. Granatſchuß. Unteroffiz. 
Mul Benjamin Jackiſch aus 
Wilhelm Goldmann aus 

irke, Kr. Meſeritz. Todt. 


roda. L. b. 


— 


iedr. Aug. 


— 
* 


uguſt Peſchel aus Klein⸗Kotzenau, Kr. Lüben. L. v. Un: 
8 Bei 


Füſ. Joh. Joſeph Aug. Borr⸗ 

mann aus Herzogswaldau, Kr. Bunzlau. S. v. 

aus Wüttgendorf, Kr. ERBE L. v. Füf. Joh. 75 Joſeph Rolle 
ecke 


5 . v. 
lau. S. v. Fü, Ernit 
Kr. Görlitz. S. v. Ge Joh. Wi 

lau. S. v. Schuß durch's Bein 

Waltersdorf, Kr. Sprottau. S. v. Füs. Karl Heinrich Knappe aus 


logau. S. v. Schuß 
Füſ. Carl Häusler aus Nieder⸗Buchwald, Kr. Sagan. 


Leib. Fü. 2 . 
Todt. Schuß durch den Leib. Füſ. Chriſtoph Krupper aus Kringels⸗ 


t. 
1. Comp.: S ier Joh. Karl Erdmann aus Werdeck, Kr. Rothen⸗ 
ow üs. Philipp Stein aus Landeck, 
5 Sr Saß Karl Guſt. Erd⸗ 
ren, Kr. Steinau. S. v. S durch 


— 


Wende aus 
Tambour Karl Auguſt Manns 
Gefr. Joh. Traugott Chriſtoph 


er re F TAT 
N — — = Br 7 Een 7 . * 


12, Comp. Füſ. 
S. v 


ſchenkel. Füſ. 


i. 
1, Comp. Gefr. Karl Stritzke aus Petersdorf, Kr. Hirschberg. a 
2, Comp. Musk. Karl Richter aus Groſendorf, Kr. Steinau. S. 


v. > 
3. Comp. Musk. Heinrich Jenſch aus SteinRungenborf, Kr. Bolkenhain. 
S. v. Schuß am Kopf. 
4. Comp. Musk. Auguſt Raſchke aus Rosnig, Kr. Liegnitz. Todt. Schuß 


1 
2. Compagnie: Musk. Aug Hollſtein aus Erdmannsdorf, Kr. Hirſchberg. 


8. 3 Gefr. Friedr. Heinrich aus Dittersbach, Kr. Li 


Nieder⸗Barnim. S. v. — 


as i fl 
$ „Traugott il] 2. Comp.: N sk. Heinrich 
84 1 M 4 . . Must, el Adler aus Nieder⸗Linda, 


Mann 
* „ 
= * 
— * 8 * . r 
Mil, 


= “. 


aus Sprottau. S. v. Fuchs aus Kottwitz, gau. 
S. v. Gefr. Friedr. Aug. Bartſch aus Seebnitz, Kr. Lüben. S. v. 
ſ. Karl Traugott Schober aus Teichau, Kr. Rothenburg. S. v. 
j. Joh. Karl Ernſt Pätzold aus Reichenbach, Kr. Görliß. S. v. 
üſ. Karl Grokſch aus Pudiſch, Kr. Trebnitz. S. v. Fül. 5% Aug. 
inkwart aus Neugabel, Kr. Sprottau. S. v. Gefr. Karl Heinrich 
ersdorf aus Deutſch⸗Paulsdorf, Kr. Görliz. S. v. Füſ. Auguſt 
Herrmann Kube aus Neugabel, Kr. Sprottau. S. v. 
ohann Cal Bachmann aus Prachenau, Kr. Görlitz. 
„ Füs. Franz Langner aus Tiefenſee, Kr. Grottkau. S. v. 
Schuß durch den Oberſchenkel. ſ. Karl Wilh. Mathes aus ar 
Kr. Rothenburg. S. v. Schuß durch den Oberſchenkel. Fü. 1 
Friedrich Wilhelm Scheithauer aus Beuthen, Kr. A Port S. v. 
Schuß durch den Oberſchenkel. Füſ. Ernſt Herrmann Boriſch aus 
Eichenberg, Kr. Sagan. S. v. Schuß durch den Oberſchenkel. Fü 
Matheus Petrik aus Laubuſch, Kr. Hoyerswerda. S. v. Schuß du 
den Oberſchenkel. Gefr. Paul Edmund Heſſe aus ey Tor- 
9 ſt Baum 


aus Kaltwaſſer, Kr. Rothenburg, ©, d. „FU Nor ed Antje 4 
s 


* 


n 


En Die 


U 


au. S. v. Schuß durch den Oberſchenkel. Füſ. Friedrich 
5 Nieder⸗Olbrichsdorf, Kr. . S. 8 Suu durch den Ober⸗ 
Ernſt Guſt. Herrmann Sardiſan aus Haynau, Kr. 
Goldberg. S. v. Schuß durch den Oberſchenkel. Füſ. Friedrich Ra⸗ 
dochler aus Ruhland, Kr. Hoyerswerda. Vermißt. Füſ. Wilh. Noak 
aus Gutteborn, Kr. Hoyerswerda. — 
2. Niederſchleſiſches Infanterie ⸗Regiment Nr. 47. 
Schlacht bei Nachod am 27. Jun 


n 


* 


durch die Schulter. Geft. Wilh. Rau aus Ober⸗Keſſelsdorf, Kr. Wwen⸗ 
berg. S. v. Schuß durch beide Backen. Musk. Gottfr. Schieberle 
aus Flinsberg, Kr. Löwenberg. S. v. 


Musk. Karl Kluge aus Schwarzwaldau, Kr. 17 55 S. 


nn 


S. v. 
Musk. Wilh. Kunzendorf aus Biſchdorf, Kr. Goldberg⸗Hainau. S. v. 
Musk. Joh. Bufe aus Tenſchel, Kr. Liegnitz. L. v. What Emanuel 
Esel VI. aus Krummöls, Kr. Löwenberg. S. v. Musk. Auguſt 
Schröter aus Giersdorf, Kr. Löwenberg. L. 


r 
* * 
n 


durch den Kopf. Gefr. Gottfr. Dreſcher aus Nieder⸗Baumga Kr. 
Bolkenhain. S. v. Schuß ins Bein. Tambour Heinr. Friedrich aus 
Kaltwaſſer, Kr. Lüben. S. v. Musk. 

dorf aus Hindorf, Kr. Hirſchberg. 
Kalthaus, Kr. Jauer. L. v. Musk. H 
Kr. Lüben. L. 


Schönau. L. v. 


80 
g. Kühn I. aus 
Unterf J. 


Due 


k. 
Arm. Musk. Heinr. Sch Giersborf, Ar, Hieſ berg. Hus. 
rm. usk. Heinr. midt aus Giersdorf, Kr. Hirſchberg. 
5 . Wiltelm 
b. Bojanowsky. L. v. 
Schlacht bei Skalitz am 28. Juni. 


u ilh. Engemann aus Deutihe = 
» uß durch beide Oberſchenkel. Gefr. . 
. Nr e Wi e 
Musk. u. Scholz V. aus Tiefhart⸗ 25 
v aus 3 
Schuß in den er — 5 Frieddt. 


enhain. albendorf, 2 
L. b. Musk. Joh. Menzel aus Zobten, Kreis Löwenberg. S. v. = 
— il den Oberſchenkel. Musk. Wih. Schmidt IV. aus fig 
ni > 


Todt. Musk. Aug. Baier III. aus Hennersdorf, Kr. Lauban. Todd. 
Musk, Thomas Cubal aus Dembyce, Kr. Koſten. Todt. Lieut. von 
Saliſch. L. v. Gefr. Heinr. John aus Hermsdorf u. K., Kr. Hirſch⸗ 
berg. S. v. Schuß durch das Geſchöß. Musk. Gottl. Ritter aus 
Küpper, Kr. Lauban. L. v. Musk. Wilh. Plagwitz aus Brauchitſ 
orte Kr. Lüben. L. v. Musk. Wilh. Lippert aus Bärsdorf, 

Go eg L. v. Unteroff. Wilh. Seidel aus 
Lauban. L. v. Musk. Aug. Biſchdorf aus Herrmannsdorf, Kr. Jauer. 
L. v. Musk. Guſtav Dubois aus Stuttgart, Kr. S Verm 


Mus uard Seifert aus Lobendan, Kr. Hainau⸗Goldber Geſtor⸗ 5 5 
ben im Laz. Schuß am Kopf. Lieut. v. Gyzicki. S. p. ins 


Musk. Heinrich Heir 
der aus Loos, Kr. Sagan. L. v. Gefr. Wilh. Engler aus Alt⸗Wei 
bach, Kr. Landeshut. L. v. Musk. Karl 


a Kr. Goldberg. ©. v. 
Rös 


N aus Tiems dorf, Kr. Liegnitz. S. v. Sch 


. Li b. b 
einrich Tinz aus Seiffersdorf, Liegnitz. L. v. Musk. 2 
ritſche aus ee Liegnitz. S. v. Schuß > den nel =» 


usk. Wilh. Gottwald aus 
Karl Anders Leiſersdorf, Kr. 


Streckenbach aus Seiffersdorf, Kr. Liegni 0 * 
Unterleib. Musk. Joſ. Höpner aus Wieſe in Böhmen. L. v. Musk. 
Karl Steinadler aus Suhlau, Kr. ch. L. v. Vice ⸗ Feldwebel 


Weiſſig aus Markliſſa, Kr. Lauban. L. v 


eptner aus Verbisdo „Kr. Schönau. L. v. 


3 an. Todt. 
eant Heinrich Maiwald aus Gr. Wandriß, Kr. Liegnitz. L. v. G. 
eic Elser aus Petersdorf, Kr. Hirſchberg. eh. ß an der 
Musk. Wilh. Nixdorf aus Liegnitz. Vermißt. k. Aug. 


ter. 5 
Arnold aus Mitlau, Kr. au. Vermißt 


PT 


25 

x 
* E 
2 


2 


11 
FR 


8 


*＋ 


Nu 


derg. S. 
aa Bit Simon Mysliewiez aus Trzebin, Kr. Schildberg. 
L 


2 


7 * 


4. Comp.: Unteroff. Joſ. Hoffmann aus Görtelsdorf, Kr. Landeshut. Todt. 
Musk. Aug. Pi 152 Eier, Kr. u Todt. Gefr. Cree 
Gläfer aus erg, Kr. Löwenberg. Musk. Wilh. Hilſe aus Dag 

ain. S. v. Schuß durch den Mund. Musk. 


berg, 

5 koi \ an ertsdorf, Königreich 

u er a orf, Königre 5 

ung aus Poiſchwitz, Kr. Jauer. €. v. Schuß ins Knie. Must 

Heinr. 55 aus Löwenberg. S. v. Schuß in die Hand. 

1. Comp. sk. Heinrich Bürgel aus Johnsdorf, Kr. Landeshut. Todt. 
Beh. Wilhelm Scholz I. aus Seiffersdorf, Kr. Liegnitz. L. v. Musk. 
Karl Walter I. aus Radmannsdorf. Kr. Löwenberg. S. v. Schuß 
am Kopf. Musk. Wilhelm Tiet aus Mittenberg, Kr. Templin. L. v. 
Musk. Heinr. Janke aus Hohenfriedeberg, Kr. Hohenfriedeberg. L. v. 

Schlacht bei Nachod am 27. Juni. 

2. Bat. Musk. Karl re Beyer aus Heidersdorf, K 

Schlacht bei Skalitz am 28. Juni 5 
Must, a errmann aus Kummernick, Kr. Liegnitz. Todt. Musk. 
edr. Wilh. Herm. Raupach aus Röhrsdorf, Kr. Bolkenhayn. Todt. 
Sk. Auguſt an Karl h 
Todt. Musk. Berthold Adolf Guftan Winkler aus 


ehnert aus Oertmannsdorf, Kr. Lauban. 
Bollenhayn, Todt. Lieuten. v. Treskow aus Radajewo, Kr. Poſen. 
v. 


Sachſen. L. v. Musk. 
Kar . 


r. Lauban. Vermißt. 


rf h 

Reichenau, Kr. 

. Unteroff. Julius Suckel aus Maiwaldau, Kr. Hirſchberg. L. v. 

Musk. Gottfried Scholz aus Groß⸗Walditz, Kr. Löwenberg. L. v. 

Musk. Karl Friedr. Werner aus Nieder⸗Wernersdorf, Kr. Bolkenhayn. 

L. v. Musk. Eduard Friedr. Hoffmann aus Gr.⸗Reichen, Kr. Lüben. 

L. v. Einjähr. Freiw. Karl Ferdinand Krauſe aus Altomysl, Kr. Buk. 

L. R m Joſeph Heinr. Weiſt aus Buchwald, Kr. Landeshut. L. v. 
Mus r 


errm. 
Musk. Karl 


g ch 
einr. Lahr aus Stadt Hermsdorf, Kr. 


e ar Wilh. Gampich aus Nied.⸗Brockendorf, 
usk. 

L. v. Musk. Chriſt. Gottl. 
oͤnau. L. v. 


Jauer. L. v. 
Rr. Hainau. 


L. v. ndes⸗ 


„ Herrm. Guſt. 

„Oels. Vermißt. Musk. Georg Guſt. Reinh. 
dorf, Kr. Jauer. Vermißt. 

Gefecht bei Schweinſchädel am 29. Juni. 

Lieutenant Paul von Prittwitz aus Glogau. Todt. Musk. Friedr. 

1115 zarte aus Haynau. Todt. Musk. Friedrich Daniel aus 

Mühlſeiffen, Kr. Löwenberg. Todt. Vice⸗Feldwebel Schoel aus Kalt⸗ 

„Liegnitz. L. v. Musk. Herrm. Groß aus Militſch. L. v. 

usk. Karl Wilh. Kranz aus Zenkau, Kr. Liegnitz. L. v Musk. Joh. 

Gottl. Seydel aus Welkersdorf, Kr. Löwenberg. L. v. Musk. Heinr. 

Riedel aus Welkersdorf, Kr. Löwenberg. L. d. Musk. Karl Gottl. 

Rönſch aus Rudelsdorf, Kr. Nimpiſch. L. v. Musk. Franz Benedik 

Hampel aus Kunzendorf, Kr. Landeshut. L. v. Musk. Aug. Latzke 

aus Hayn, Kr. Hirſchberg. L. v. Musk. Aug. Matthies Wittek aus 

150 artenberg. L. v. Musk. Julius Aug. Linke aus Brüdenberg, 

3 Fra „v. Gefr. Karl Heinr. Seiffert aus Willmannsdorf, 

v. Musk. Julius Anders aus Alt⸗Beckern, Kr. Lieg⸗ 

Ernſt Guſt. Friede aus Schreiberhau, Kr. Hirſch⸗ 


er Fuſ. 

chuß ins Geſicht. Fi V 
Kr. Adelnau. Todt. Schuß in 
aus Malpin, Kr. Schrimm. Todt. Schuß durch die Bruſt. 

Rudolph Altmann aus Waldau, Kr. Bunzlau. Todt. 
durch Hals und Genick. ſ. Herrmann Neumann II. aus 
Gr.⸗Wandris, Kr. Liegnitz. Schuß durch die Bruſt. gr 

m Janowka, Kr. Schildberg. Todt. Schuß durch d 
i Gottlieb Gerlach aus Nieder - Halbendorf, Kr. Lauban. 

6 durch den Kopf. 

12. Comp.: Füſ. Karl Ernſt Peuſer II. aus Wieſau, Kr. Bolkenhayn. Todt. 
. Schuß durch den Kopf. 
9. 4 75 Unteroffizier Ernſt Heppner aus Löwenberg. S. v. Schuß in 
den Rücken. be oſeph Glasned aus Reichenau, Kr. Bolten: 
yn. L. v. Benj. Schallmann aus Liegnitz. L. v. Füſ. Fr. 
ottfried Gutſch aus Lauban. L v. Gefr. Joh. Franz Lange aus 
: Krummöls, Kr. Löwenberg. S. v. Granatſplitter in die rechte Hüfte. 
Fü. Auguſt Stephan aus Panthen, Kr. Liegnitz. L. v. Füf. Adalbert 
d Levetzow aus Bentſchen, Kr. Meſerit. S. v. Schuß durch den 
Kopf. SM Herrmann Geisler II. aus Weißenleipe, Kr. Liegnitz. L. 
v. FU. Wilh. Raſchke aus Konradswald, Kr. Schönau. L. d. Fi. 
einrich Williger aus Gröditzberg, Kr. Goldberg. L. v. Füs. Wilh. 
unge aus Pilgramsdorf, Kr. Goldberg. L. v. Füſ. Ernſt Bäsler 
aus Parchau, Kr. Lüben. S. v. Drei Schuß durch Nacken und Bruſt. 
Gefr. Emil Hoffmann aus Hainwald, Kr. Goldberg, L. v. Gefr. 
Ernſt Leeder aus Rabishau, Kr. Löwenberg. L. b. Füſ. Aug. Paul 
aus Alt⸗Reichenau, Kr. Bolkenhayn. L. v. Füſ. Gottlieb Gehrmann 
aus Reibitz, Kr. Delitſch. L. v. Füſ. Julius Kahl aus Seidenberg, 
Kr. Lauban. L. v. Füs. Wilhelm Pred ger aus Lindenbuſch, Kr. Lieg⸗ 
nis. L. v. Füſ. Ernſt Glaubitz aus Schadewalde, Kr. Lauban. L. v. 
Joh Paul Schellenberg aus Rüſtern, Kr. Liegnitz. L. v. Gefreiter 
2 ottfried Walter aus Alt⸗Reichenau, Kr. Bolkenhayn. L. v. 

10. Comp.: Vice⸗Feldwebel Max Kuhlmeyer aus Hirſchberg. L. v. Unteroff, 
errmann Fluche aus Goldberg. S. v. Schuß in den linken Unter⸗ 
ſchenkel. Unteroff. Ferd. Meffert aus Rüſtern, Ke. Liegnitz. L. v. 
nteroff. 98 othe aus Kunzendorf, Kr. Glaz. L. v. Horniſt Ad. 
Herrmann Schröter aus Goldberg. L. v. Füs. Ehrenfried Brück⸗ 
ner J. aus Steinſeiffen, Kr. Hirſchberg. S. v. Schuß durch den rech⸗ 
ten Oberſchenkel. Füſ. Auguſt Dietrich aus Straupitz, Kr. Hirſchberg. 

S. v. Schuß durch den linken Arm und in die Bruſt. Füſ. Heinri 
Liebchen aus Kadelau, Kr. Neumarkt. L. v. Füſ. Karl Gottlieb 
Seibt aus Neuſcheibe, Kr. Lauban. S. v. Zerſchmetterung des rechten 
Unterſchenkels. Füſ. Benjamin Feiſtbauer aus Seidorf, Kr. Hirſch⸗ 
er v. Verluſt des rechten und Zerſchmetterung des 2 Fon 
. b. u 
den rechten Oberſchenkel. Fuſ. Eduard Schuwardt aus Hirſchberg. 
„ v. Füſ. Traugott Schöps aus Waldau, Kr. Bunzlau, L. v. St 
Stanislaus Fridrichowicz aus Gzernidi, Kr. Wreſchen S. v. Säuh 
in den rechten Oberſchenkel. Gefreiter Karl Gottl. Schubert aus Kam 
nerswaldau, Kr. Schönau. S. v. Schuß in die Schulter. Füſ. Louis 
iedr. Münſter aus Gr.⸗Hartmannsdorf, Kr. . 5 S. v. Schuß 
n die Bruſt. auf. Heinr. H. Guſt. Dammer aus Ober⸗Langenwaldau, 
Kr. Liegnitz. S. v. Schuß in den rechten Oberſchenkel. Füſ. Auguft 

allge: aus Friedersdorf, Kr. Lauban. L. v. Füſ. Ernſt 
ge aus Wederau, Kr. Hirſchberg. S. v. Schuß 5 8 


macht, die ſelbſt (wenn ſie na 
der Bäume zerbricht, nicht umwirft, deren Regenwetter, wie wir es 1854 
hatten, keinen Schaden macht, haben ſich doch noch wenig Landwirthe dazu 
entſchloſſen, Puppen ſetzen zu laſfen. 


nicht eine darunter, 
zu ernten lehrt. 


wenn er es für nöt 
Jedem bereitwilligſt 


Getreide zu erwarten! Es hätte können vermieden werden, die Schuld tra⸗ 
Vieh 1 


Ludwigs⸗) Bahn. Die Einnahme 
weniger, als pro 
1865/66 betrug 1 


üf, wurden 42,558 Fl. oder 884 Fl. weniger, als im 


1932 


Kr. Lauban. L. v. 


gar Auguſt Engmann aus Heidersdorf, Kr. Lauban. L. 


rnſt Karl Thäsler aus Maiwaldau, Kr. 


Füf. Ernſt Karl 


ban. 
uß in's Knie. A 


S. v. Granatſplitter am ur 
ober Kr. Löwenberg. S. v. Sch 
0 


durch die Backe. Füſ. Anton Maciejewski aus Skampe, Kr. Wreſchen 
L. v. Füs. Fr. Herrm. Kittelmann aus Rabishau, Kr. Löwenberg 
S. v. Fußwunde. 1 
1 Füſ. Gottfried Bürgel aus Lommnitz, Kr. Hirſchberg, L. v. 


Bruſt. Füſ. Auguſt Anſorge aus Beerberg, Kr. Lauban. L. v. Fü 
Wilh. Lange II. aus Ober⸗Bellmannsdorf, Kr. Lauban. L. v. Gefr 
Heinr. Kühn aus Auſche, Kr. Liegnitz. L. v. Füſ, Lebrecht Lehm 
aus poln. Handorf Kr. Landeshut. L. v. Fü. Heinrich 
aus Poln.⸗Hundorf, Kr. Schönau. L. v. 
Kunitz, Kr. 7 2 
L. v. Unteroff. Auguſt 


ni. 


ß durch den Kopf. 
S. v. 


„: Füſ. 
chu 
dorf, Kr. Bolkenhayn. L. v. 
ftabt, Oberſchleſten. L. v. 
Comp.: Unteroffizier Adolf Herrm. Aug. Berndt aus Hirſchberg. S. v. 
Schuß durch die linke Bruſt und linken Oberarm. Gefr. Heinri 
Scholz aus Stonsdorf, Kr. Hirſchberg. S. v. chuß i 
Unterarm. Gefr. Heinrich Tſchirner aus Schreibersdorf, Kr. Lauban. 
L. v. Füß. Karl Heinrich Weidner I. aus Pohlswinkel, Kr. Goldberg. 
S. v. Schuß durch die linke Hand. Füs. Auguſt Schmidt II. aus 
Steinſeiffen, Kr. Hirſchberg. L. v. Füſ. Hugo Theod. Wilh. Hönſch 


aus Poln. Wartenberg. L. v. 
Comp.: Füs. Ernſt Opitz aus Schwarzbach, Kr. Hirſchberg. L. v. 
„Comp.: Fü. erdinand Klein wächter aus Albendorf, Kr. Landeshut. 
Le. Fül. Emanuel Bothe aus Liebenthal, Kr. Löwenberg. S. v. 
Schuß durch die * Füſ. Ernſt Hausmann aus Ober⸗Thiemen⸗ 
dorf, K. Lauban. L. v. Fortſetzung folgt.) 


aus 05 


t, get, — Ctr., pr. Juli 39, —40 
A e 


bezahlt und Gld. 

get. — Gtr., pr. Juli 55 Thlr. Br. 

ek. — Ctr., pr. Jul 39 Thlr. Br. 

k. — Ctr., pr. Juli 43 Thlr. Br., pr. Juli⸗ 


15 lr. Br. 
9 F, 


lr. B 
Th 
1 Thlr. bezahlt u. 
8 3 Mh 


€ 


co 


100 Pfd.) matter, gek. — Ctr., lo pr. Juli 
ablt un 


Au u 
1 9 


11% Thlr. 


er ge 
ſtalten und die bei der General⸗Staatskaſſe eingehenden Steuer⸗Gdevit⸗Wechel 


werden. 


Getreide Puppen! 
Obſchon ich vor vielen Jahren über Getreide 


Puppen 
Vortheile davon dargethan, bei der am 12. Mai d. J. in Reichenbach ſtatt⸗ 


efundenen Thierſchau Puppen von Getreide habe ſetzen laſſen, die allen An⸗ |. 


eder lernen konnte, wie man Getreide⸗Puppen 


orderungen entſprochen und 
meiner Angabe gemacht werden) ein Sturm, 


Die hohen Lehranſtalten thun ſehr viel, daß die Landwirthe Getreide und 
andere Früchte vortheilhaft lernen erbauen, aber jo viel ich weiß, it noch 
die Getreide bei ungünſtiger Witterung gut und geſund 


Wer das Puppen Setzen richtig lernen will, der komme zu mir, bringe, 
hig hält, einige von feinen Leuten mit; ich bin erbötig, es 
zu zeigen. 

Was haben wir dieſes Jahr für ſchlechtes ausgewachſenes und dumpfiges 
en diejenigen Landwirthe, die zwar Getreide erbauen, aber noch nicht gelernt 
aben, bei ungünſtiger Witterung gutes, exportfähiges Getreide und für das 


eſundes Stroh zu ernten. 5 
eterswaldau, den 25. Juli 1866. G. Dierig. 


Eiſenbahn Einnahmen.] Ludwigshafen Bexbacher (Pfälziſche 
igt pro Juni 1866 15 7 oder 20505 Fl. 
5 1865, und die Einnahme für die verfloſſenen 9 Monate 
‚803,337 Fl. oder 1 mehr, als im Vorjahre. 

eiſſenburger (Pfälziſche Max⸗) Bahn. Im Juni 1866 


Neuftadt- , 
ni 1865, und in den ver⸗ 


11. Comp.: Unteroff. Heinr. Schubert aus Straupitz, Kr. SridbRe: Sn 


Schönau. S. v. Granat⸗ 
ſplitter am Kopf. Füſ. Karl Gottfr. Lehmann aus Oſtrichen, Kr. Lau⸗ 

riebe I. aus 
us. Ernſt N 


Füſ. Karl Thiel aus Hennersdorf, Kr. Jauer. L. v. 


omp.: Füſ. Benedict Sauer aus Krummöls, Kr. Löwenberg. L. v. 
üſ. Ernſt Hoffmann aus Kündorf, Kr. Lauban. L. v. Füſ. Berthold 
aupt aus Zaborowo, Kr. Frauſtadt. S. v. Schuß durch die rechte 


er 
Sommer 
Füs. Eduard Biesner aus 
b. Portepeefähnrich Gieſche aus Hirſchberg. 
v. Geisler aus Gr.⸗Wandris, Kr. Liegnitz. L. d. 

9. 1 : Füs. Johann Franz Kleinwäch ter aus Neuen, Kr. Landeshut. 


ermißt. 
11. 1 Füſ. Fried. Wilh. Winkler aus Neumärzdorf, Kr. Bolkenhayn. 
ermißt. 
12. Comp.: Füſ. en Toſt aus Herrnsdorf, Kr. Landeshut. Vermißt. 
Ju 


geſchrieben, die | 18606: Loos 


3 r = - FE 


f. | flofienen 9 Monaten 1865/66 wurden 436,343 Fl. oder 98,243 Fl. mehr, als 


rn einrih Gorlt aus Pilgramsdorf, Kr. Goldberg. L. v. Füſ.f ü t 

nic An 15 8 elch * 915 e Hr 8 Gates un im Vorjahre vereinnahmt. 

eine Iichter a ehdri . HI erg. L. v. e er 1 
Halen Sa aus 8 r Be S i 92 5 5 5 Scho⸗ ee der Redaction. an 
er aus Ober⸗Kunzendorf, Kr. Schweidnitz. L. v. il. Lebrecht Heinze Der eingeſendete Artikel aus Groß-Strehlitz mit der Unt * 
dorf, Ar, Lanteshar J. b. uf. W 5 Neu fel aus Gerlachsbelm, „Einer für Viele“ Tann nur gegen Erſattung der Infertiond-@e- 


bühren und unter der Bedingung aufgenommen werden, daß der Name 
des Verfaſſers mit abgedruckt wird. 

Dem Herrn —r. Correſpondenten in Namslau: wir halten das 
eitirte Blatt ſelbſt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


a Hen, Tln. das Anden . Sdshet Sr, Shubdurh| New park, 19. Juli abends (Cube). Weg fel 10554, Gold 50%, 
die Backe. Faſ. Karl Orga aus Gr. Wandris, Kr. Liegnitz. F. v. Bonds 107, Baumwolle 30, feſt. 
Fal. BR: f b F under Bar 8 A Ei Die Erbitterung der präfidentiellen radikalen Partei iſt wachſend. 
ter. Füſ. Benjamin Frenzel 7 ittmannsdorf, Kr. Görlitz. L. v. Der Präfident verwarf die neue Freedsmans. Büreau. Bill: beide 
Füf. Joſeph Schäfer J. aus Birngrütz, Kr. Löwenberg. S. v. Schuß] Häuſer nahmen die Bill trotz des Vetos an. Der Präfident unter 


zeichnete eine am 1. Septbr. in Kraft tretende Tarifbill. Die Baum⸗ 
wollenſteuer beträgt 3 Cents. Es heißt, die Republikaner eroberten 
Tampico in Mexico. (Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 27. Juli. Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt folgenden aller⸗ 
böchſten Erlaß: Da Ich den Wunſch bege, den Landtag perſönlich 
zu eröffnen und Ausſicht vorhanden iſt, daß dies in nächſter Woche 
geſchehen kann, hebe Ich den auf den 30. d. M. feſtgeſetzten Termin 
hiermit auf, und behalte Mir die Beſtimmung eines anderweiten 
Termins vor. 

. e Juli 1866. Wilbelm. 

erlin, 27. Juli. Die Deputation aus Frankfurt a. M. dürk 

kaum hier ein Nefultat erreichen. Die 88 a 
tribution könnte nur durch einen königlichen Guadenact erfolgen. 
Der Beſuch der Deputirten bei Herrn v. Savigny war nur ein Höſlich⸗ 
keits⸗Beſuchz letzterer nimmt keine ofſieielle Stellung zur Sache ein. 

Berlin, 27. Juli. Die „Nordd. A. 3.“ bemerkt zur richtlgen 
Beurtheilung der frankfurter Contributions » Angelegenheit, welche 
überall gehäſſig gegen Preußen ausgebeutet werde: Frankfurt hat ein 
Einnahmebudget von 3 Millionen nebſt einem jährlichen Ueberſchuß 


Füf. von 500,000 Gulden, woraufhin ohne Schwierigkeit eine Anleihe auf⸗ 


genommen werden konnte. Daß Frankfurt zu den ungeheuren Laſten 
des preußiſchen Volks für Deutſchland nicht beitragen will, findet ſeine 
Erklärung in der fortgeſetzten Agitation gegen Preußen. Ofſteiell 
conſtatirt iſt, daß die Senatoren Fellner und Miller zugeſagt hatten, 
die Contributionsfrage werde baldigſt befriedigend erledigt werden, 
wenn dem Senate und der Bürgervertretung die Berathung der An⸗ 
gelegenheit geſtattet würde. Der Senat war fait einſtimmig für die 


[Herbeiſchaffung der Contribution, während die Bürgervertretung da- 


gegen geltend machte, daß ihr und dem Senate die Bewilligung nicht 
zuſtehe, da Preußen den Staatskörper Frankfurts als ſolchen aufge⸗ 
hoben habe. Die Verſammlung wurde ſodann zu Straßendemonſtra⸗ 
tionen gegen Preußen benutzt. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 27. Juli. Die „Zeidler'ſche Correſp.“ meldet: Der Frie⸗ 
densſchluß wird wahrſcheinlich ſehr bald ſtattſinden. Die Stellung der 
abweſenden Fürften muß der directen Vereinbarung derſelben mit dem 
Könige von Preußen, ſowie dem Votum des Parlaments vorbehalten 
bleiben, da die veeupirten Länder nicht alle gleich behandelt werden 
dürften. Die Vermittelungsverſuche des Großherzogs von Baden für 
Süddeutſchland dürften ein baldiges günſtiges Reſultat erzielen. 
(Wolffs T B.) 
Berlin, 27. Juli. Amtlich wird aus Nicolsburg vom 28. d. 
Mts. gemeldet: Heute wurden die Friedenspräliminarien unterzeichnet 
und der Waffenſtillſtand vereinbart. Böhmen und Mähren bleiben von 
den Preußen beſetzt. Der Waſſenſtillſtand iſt ohne beſtimmten End⸗ 
termin mit eventueller Kündigung abgeſchloſſen (W. T. B.) 
Berlin, 27. Juli, Mittags. Die Deputation der drei Senatoren 
und des Freiherrn von Rothſchild aus Frankfurt iſt hier eingetroffen, 
wurde geſtern von den Miniſtern v. d. Heydt und Graf Eulenburg 
empfangen und conferirte lange mit den Herren von Werther und 
von Savigny. (Wolff's T. B.) 
Norden (Oſtfriesland), 26. Juli. Eine von hier an den König 
von Preußen gerichtete Adreſſe ſpricht den Wunſch einer Vereinigung 
ganz Hannovers mit Preußen aus. (Wolff's T. B.) 
Altona, 27. Juli. Eine Adreſſe an den König von Preußen, 
welche zunächſt vom Bürgermeiſter Thaden ausgeht, eireulirt unter 
der Einwohnerſchaft; dieſelbe erbittet die Einverleibung in Preußen. 
z (Wolffs T. B.) 
München, 26. Juli. (ueber Paris.) Die „Bair. Ztg.“ meldet: 
Geſtern fand ein Gefecht mit den Preußen zwiſchen Ultjingen und 


Helmſtädt ſtatt. Die Baiern drängten ſchließlich die Preußen zurück. 


Ofſieiell wird gemeldet: Es hat ein neues Gefecht am 26. Juli 
zwiſchen Roßbrunn und Waldbüttelbrunn, in der Nähe von Mürz- 
burg ſtattgefunden. Die Baiern kämpften glänzend, doch reſultatlos 
und verloren viele Ofſiziere. Das baieriſche Hauptquartier ift in 
Rottendorf, eine Viertelmeile ſüdlich von Würzburg. (Wolff's T. B.) 

Hof, 26. Juli. Die Preußen haben hier 66,000 Gulden Contri⸗ 
bution und ſtarke Requiſitionen auferlegt. (Wolff's T. B.) 
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Inſerate. 


Der Herr Profeſſor Haaſe hat den Truppen des VI. Armeecorps und 
insbeſonde denen der 11. Infanterie⸗Diviſton in Mähriſch⸗Trübau 5 über⸗ 
aus reichen Transport von Lebens⸗ und Erfriſchungsmitteln zugeführt, welche 
die Bürger Breslau's und namentlich die Breslauer Handels ammer in pa⸗ 
triotiſcher Opferwilligkeit für die heimathlichen Truppen geſammelt haben. 

er Unterzeichnete kann es ſich nicht verſagen, im Namen der Truppen der 
11. Infanterie⸗Diviſion für die ihnen bei den Entbehrungen und Strapazen 
des Kriegslebens jo überaus willkommenen Liebesgaben, ſowie für die ihnen 
dadurch bewieſene warme Theilnahme, alle den verehrten Bürgern Breslau's, 
welche der ſchleſiſchen Armee im Felde in liebevollſter Weiſe gedacht, ſowie 
insbeſondere auch dem Herrn Profeſſor Haaſe, welcher ſich mit wahrhafter 

ufopferung den Strapazen eines weiten Marſches bei Führung des Trans⸗ 
portes unterzogen hat, hiermit öffentlich den tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. 

Mähriſch⸗Trübau, den 15. Juli 1866. [807] 

. v. Zaſtrow, 
General⸗Lieutenant und Commandeur der 11. Infanterie⸗Diviſion. 


Wahl: Verein. 


Sonnabend, 28. Juli, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des „Cafe 


restanrant“: 
Mitglieder ⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. Elsner über die Deutſche Frage. 
— Mittheilungen. 


Nichtmitglieder haben Zutritt, ſo weit es der Raum geſtattet. 
Der Vorſtand. | 


Er 


Anna Breyer mit Hrn. Fritz Behrens, r 
ſack und Rleveto in Mähen. ehrens, Mehl 


me beute mit einem gefunden] Geburten: Ein Sohn Hrn, Edmund Her 
Dee Suso, den 26. Juli 186% nice in Berlin, Hrn, Ger ⸗Aſeſſor Hafen 
11060 Ernſt Helbig. daß,, gm Simon Weyl daß, eine Tochter 

1 rn. Sanitätsrath Dr, Heim in Berlin, Hrn. 


— erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Henriette, geb. n 
bon einem muntern Mädchen beehre ich mi 
Verwandten, Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Grünberg, den 27. Juli 1866. 
Hermann Laskau. 


Heute Früh 10 Uhr ſtarb nach kurzen, ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer unvergeßlicher Gatte und 
Vater, der Syndicus der hieſigen Handelskam⸗ 
mer Dr. jur. Wilhelm Kompe, im Alter von 
45 Jahren. Tiefbetrübt zeige ich dieſen her⸗ 
ben Verluſt Freunden und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 27. Juli 1866. 1073] 
Emilie Kompe nebſt Kindern. 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, 
auf dem Kirchhofe bei Rothkretſcham, Trauer: 
haus: Gr. Feldgaſſe Nr. 12. 
Todes⸗Anzeige. 1066 
Statt jeder befonberen Meld ang 
Im September vorigen Jahres in Antwer⸗ 
pen ſtarb in Folge erlittener Leiden im ame⸗ 
rikaniſchen Kriege, unſer innig geliebter Sohn 
Karl Kerſet, genannt Spitzer. 
Dieſe Sg Nachricht zeigen wir allen 


uguſt Le Coq dal. 

Todesfälle: Hr. Genremaler Joh. Da⸗ 
niel Engelmann in Berlin, Frau Gallwitz, 
geb. Schröder, daſ., Frau Wittwe W. Plath, 
geb. Gormann, das., Hr. Guſtav Wegener 
das., Frau Auguſte Pfüler, geb. Reisner, daf., 
Frl. Clara Krämer dal. 


Hiermit ſagen wir Allen, die unſere theuere 
Gattin und Mutter zu ihrer Ruheſtätte be⸗ 
n haben, für die innige Theilnahme un⸗ 
ern herzlichſten Dank. 

Breslau, den 27. Juli 1866. 11072] 

J. W. Miſchke und Kinder. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, 28. Juli. Sechstes Gaſtſpiel der 
Soubrette Fräul. Neufeld, vom Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädt. Theater in Berlin, und Debüt 
des Hrn. Löwinſtamm, vom Victoriatheater 
in Danzig. 1) „Dumm und gelehrt.“ 
Dramatiſcher Scherz in 1 Akt von J. v. Plötz. 
2) „Ozardas“, getanzt von Frl. Stebel und 
Hrn. Köller. 3) „Eine Gaſtrolle Lud ⸗ 
wig Devrient's.“ Charakterbild in 1 Akt 
von Kläger. 4) „Galopp“, ein vom 
Corps de ballet. 5) Auf Verlangen, zum 
zweiten Male: „Das Verſprechen hinter m 
erd.“ Scene aus den öſterreichiſchen 
lpen von A. Baumann. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſetzung des Concerts. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Die Verſammlung im Schießwerder findet 
heute nicht ſtatt. (854) 


Verwandten, Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille F e an: 
Seine tiefbetrübte Mutter 
und Hinterbliebenen. 


Großvater, der Partikulier Johann Friedri 
Wilhelm Klinkert in den en Alte 
78 —.— dete 

eine Beerdigung findet Sonntag d. 29. Juli 
d. J., Nachmittags 4 Uhr, auf dem Kirch ofe 
an der 11,000 Jungfrauenkirche ſtatt. 

e N 

Trauerhaus, Mehlgaſſe Nr. 7. 


In der Nacht vom 26. zum 27. Früh 12% 
Uhr entriß uns der Tod nach Stägigem Kran 
kenlager unſere innig geliebte Frau, Mutter, 
Schwleger und Großmutter die Frau Bäcker⸗ 
meiſter⸗ Caroline Wiedermann, geb. Adam, 
im Alter von 66 Jahren. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, widmen dieſe Anzeige allen 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder weite⸗ 
ten Meldung: 1061 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
reslau, den 27. Juli 1866. 
Beerdigung Sonntag Nachmittag 4 Uhr. 


Am 25. d. M., Abends 


nach kurzen, aber ſchw ei te 
Gattin — Munde eren Leiden unſere gu 


F. F. 

Die herzlichſten Glückwünſche zu Deinem 
Wiegenfeſte! Schreibe mir, ich bitte Dich, recht 
bald unter bekannter Adreſſe poste restante, 
und wie ich antworten kann. [1076] 


Ein durchaus gebildeter junger Mann von 
angenehmem Aeußeren ſucht bei Gründung 
eines ſicheren Geſchäfts eine Lebensgefährtin 
mit 2 bis 2000 Thlr. disponiblem Vander, 
Strengſte Discretion Ehrenſache. Offerten sub 
F. F. Gnadenfrei poste restante, [1018] 


Deutſcher Volks⸗Kalender, 
insbeſondere zum Gebrauch für un, 
auf das Jahr 1867 (5627). 

Mit literariſchen Beiträgen der Herren DDr, 
del (Rabbiner in Breslau), Raſin, Joſt, 
eie u. A. 

Preis geh. 12% Sgr. Geb. 15 Sgr. 
— — — 


Im Verlage der Schletter' ſchen Buchhand⸗ 


lun „Skutſch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtra 545 erſchien ſoeben: [812] 


Karte 
des ganzen Kriegsſchauplatzes 
in Deutſchland. 


S 


Anzeige allen Freunden und Bet tat 

jeder beſonderen Meldun Un ale Thel 

nahme bitten: Die Hin h 
ie Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 


Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb unſere jüngſte 
Auer unſere bentiee Hedwig. Dies ar 
gen wir tiefbetrübt, um 


10. Jad 1860. Mit Maßstab 1/1,000,000, 
tend an. Breslau, den 26. Juli 1866. ‚000, 
[1067] l Theodor Töpfer und Frau. Nr. I. e und Oeſterreich 


Gr. Folio. 4. Ausgabe. Colorirt 3 Sgr. 
Nr. II. Südweſtl. Theil von Deutſchland, 
enthaltend: Baiern, Würtemberg, Baden, die 
kleineren deutſchen Staaten und die Rhein⸗ 

provinzen bis zur franzöſiſchen Grenze. 

Gr. N olorirt 3 Sgr. 

Das Blatt Nr. II. ſchließt ſich —— 5 ge⸗ 
nau an Nr. J. an und bildet mit dieſem eine 
vollſtändige Karte des deutſchen Kriegsſchau⸗ 
platzes. Auswärtige Beſtellungen werden 
franco unter Kreuzband expedirt und per Poſt⸗ 
anweiſung erbeten. 

Auf dieſen iſt Blatt I. unter Bezugnahme 
auf Brief vom 1. Juli, Blatt II. auf Brief 
vom 2. Juli zu beſtellen. 3 

Durch großen Maßſtab und überſichtliches 
+ Colorit zeichnen ſich dieſe Karten vortheilhaft aus. 


Schweſtern. 
Seitenberg,| Es war mir das Gerücht zu Ohren gekom⸗ 
men, daß in den Gemeinden Deutſch⸗Leippe 
und Lichtenberg Geld für Oeſterreich geſam⸗ 
melt werde. ER 
Obſchon ich gleich anfänglich die Wahrheit 


— ——— — — 

Heute Nacht 12 Uhr verſchied nach kurzen 
chweren Leiden, unſere berzlich geliebte Frau 
und Mutter Karoline, geb. Schadow. Allen 
Verwandten und ene dieſe Anzeige ſtatt 
eder beſonderen Meldung mit der Bitte um 
Inahme, [823] 

Breslau, den 27. Juli 1866. 


at W. Labitzky nebſt Kinder. 
Beerdigung: S e 
Trauerhaus: Grüänftraßg n 3 Uhr. 


Geſtern entſchlief ſan 
Giese b ara 
Mentzel im begonnenen 64 Leben — ar 
Dies allen theilnehmenden = — 
ſtille Theilnahme bittend. n 1822 
riſtiane verw. Kroſchel, geb. Mentze 
2. male e 
er, königl. Bolt: 
5 als Schwager. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluff 
emfäief am 24, b. M. Abends 6% ihr 110 
einem beſſeren Leben unſer vielgeliebter Otto 


Georg Ließ, Dresden und Trebbin, Frl.! [804] Flemming. 


5 2 > „ Diefes eifelte, ſo habe i 
in feinem 9. Lebensjahre. Ein Hersiälag 5 fate e A 5 ae da ken 
rd „time — und führte ihn die 500] auer öffentlichen Lokale weiterverbreitet. 
2 5 landes. 1 Nachdem ich mich aber überzeugt habe, daß die⸗ 
Een. den 26. Juli 1866. ſes Gerücht in der That unwahr ift, ſehe ich ein, 
„Mickſch, Kr Ger⸗Bureau⸗Aſſſtent daß ich durch die Meiterverbreitung deſſelben 
nebſt Frau. gefehlt habe, und leiſte demnach den Gemein: 
Familien⸗Nachrichten. den Deutſch⸗Leippe und Lichtenberg Abbitte. 
br Cebu gaen, Frl. Anna Dachſel mit! Märzdorf, den 24. Juli 1866. 


* 


Zahnarzt Dr. 


kann Anmeldungen 
entgegennehmen in 


0 
aus Berlin, 


u 
Gebauer s Hotel am Tauenzienplatz. 


Was med. Autorität längst gut geheissen, verdient auch dem 
selbstprüfenden resp. Publikum, welches besonders Diät und 
Gesundheit liebt, wieder vorsichtiger Weise empfohlen zu 
werden, und nachstehende hohe Begutactung wird auch Ver- 
trauen erwecken! 
Daß der in der Fabrik des Herrn Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42 wohnhaft, bereitete präparirte Pfeffermünz ⸗ 
Zucker, welcher in den Cholera⸗Epidemien von 1830 bis 1836 von 
ſo großem Nutzen geweſen, ſolche Stoffe enthält, welche die Verdauungs⸗ 
Organe und ihre Function ſtärken, das Nerven⸗Syſtem erheben unb 
daher nicht allein kränklichen, an Verdauungs-Functſon und Nerven⸗ 
ſchwäche Leidenden, ferner ſolchen Perſonen ſehr zu empfehlen ſind, welche 
in Städten ꝛc., wo die Cholera herrſcht oder Wechſelſieber häufig iſt, 
wohnen; dies beſcheinige hierdurch pflichtſchuldigſt mit dem Wunſche, 
daß der pp. Zucker mit Vertrauen recht allgemein gebraucht werde. 
Poſen, A 12. September 1848, 


Dr. Gräfe, 


Medicinal⸗Rath, Privat⸗Docent a. d. Univerfität zu Berlin, 
Gouvernements⸗Stabsarzt, für jetzt conſign. in Poſen. 


| MATINEE 


zum Besten 


verwundeter Krieger 
Sonntag, den 29. Juli, 
im grossen Saale des Cafe restaurant, 
veranstaltet von dem 


Verein für Poesie, 


unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins 

Philharmonie, der Opern- Sängerin Frau 

Eiswaldt und der Herren Fekter, Ellmen- 

reich und Bischoff. 
I. Theil. 
Prolog, gedichtet von F. Barchewitz — 
Herr Ellmenreich, 

. Quartett — Philharmonie. 

. Arie aus „Rigoletto“ — Frau Eiswaldt. 

Scene IV. des I. Actes aus „Ilermann“, 
dramatisches Gedicht von Alexis Lom- 
nitz. „Hermann, Marbod“ — Herren 
Ellmenreich und Bischoff. 

. Reiselied, von Mendelssohn -Bartholdy 
— Herr Fekter. 

„ Declamation: a, Alboin und Rosamunde, 
b. „Ae Tichter“ (in schlesischer Mund- 
art), gedichtet und vorgetragen von Hrn. 
Max Heinzel. 

II. Theil. 

. a. Quartett — Philharmonie, 

b, Solo für Bariton — Herr Fuchs. 

Impromptu, von Franz Schubert, 

Gedickt von Dr, R, Finckenstein, vor- 

getragen von Herrn Bischoff. 

. Zwei Lieder: a. Ich hab' im Traum ge- 
weinet, von M. König; b. Ungeduld, 
von Franz Schubert — Frau Biswaldt, 

, Die Kosakenmutter, Gedicht von Prutz 

— Herr Ellmenreiech. 

Ja, du bist mein, Lied von Arnold Hey- 

mann — Herr Fekter, 

Epilog — Herr Alexis Lomnitz, 


Anfang präoise Früh 11 Uhr. 
Eutrée 5 Sgr. pro Person. 
Jeder Mehrbetrag wird dankbar angenommen. 
Eintrittskarten sind ausser an der Kasse 
in den Buchbandlungen von @osohorsky und 
Max Mälzer zu haben, woselbst auch Listen 
zur Einzeichr.ung gütiger Mehrbeträge aus- 
liegen, 818] 


J. Wiesners Brauerei. 


Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Lei. 

des Kapellmeiſters Herrn 
Anfang 7 Uhr. Entree ä Perſon I Sgr. 

Bei ungünſtiger — findet das Concert 
im Saale ſtatt. 41 


Bichenpark in Pöpelwitz. 


grosses Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulick. 
Anfang des Concerts 4% Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Anſehenswerth! [1064 
Geſtern wurde auf dem 1 zu St. 
Michaelis das Denkmal für den erſten gefal⸗ 

lenen Krieger im ne gegen Deierreih, 

„Alois Schirdewan“, ; 
aufgeftellt und dürfte wohl nicht von mir zu 
viel geſagt ſein, wenn ich erkläre: alle Achtung 
für aa ehelicher Treue, ſo wie alle 
Ehre dem Verfertiger. 

Ein Augenzeuge bei der Aufſtellung. 


Warnungs⸗Anzeige. (1077 
Ich warne Jeden, von mir acceptirte Wechſel 
anzunehmen, die den Namen Meyer Huth 
als Ausſteller haben, da dieſe Accepte ge⸗ 
fälſcht find. N 
H. Burghard in Peterswaldau. 


Penſions⸗Empfehlung. 
Für einen Knaben 1 e Alters, der 
eine der höheren Schulen Breslau's beſuchen 
und wahrhaft ſorgfältiger Pflege anvertraut 
werden ſoll, kann eine Penſion auf das Wärmſte 
empfohlen werden. ichen ge Geſundheits⸗ 
= liebevolle erziehende Leitung, Unter: 


9 V- 


— — 
3 


Langer. 


tützung für das Gymnaſium, Anleitung zur 
tanzöftichen und engliſchen Converſation und 
eachtung der feineren geſellſchaftlichen Bil⸗ 
dung werden durch vielfache auszeichnende An⸗ 
2 der Erfolge 3 
Auf Grund vieljähriger e gene Ueberzeu⸗ 

gung erbietet ſich zu näherer un: 1 
1 itterguts⸗ 

W. Jänicke, be er, 


[1056] Breslau, Tauenzienplaß Nr. 3. 


h. Block 


Tompons und Plomben nur bis zum 30. 


I 
klärung des hirſchberger { d 
Grävenitz vom 22. d. M., welche die heutige Nr. 340 der Brei 
uns bringt, und in welcher er aus meinem Bericht über die Pflege der 
wundeten Krieger im Militär⸗Kurhauſe zu Warmbrunn vom 15. d. (Nr. 330) 
wei Sätze wörtlich repetirt, habe ich nur zu erwidern: daß die in * 
ätzen enthaltenen Mittheilungen wahr ſind. Wenn der Herr Landrath u 
ohanniter⸗Ritter v. Grävenitz behauptet, daß ihm „aber auch niemals 
eſchwerden über die Pflege der Soldaten im Kurhauſe zu Warmbrunn zu⸗ 
x angen“, und daß „die Pflege und ärztliche Behandlung der verwundet 
ziere und Soldaten — in einer ausgezeichneten Weiſe geführt werde“: — 
ſo erwidere ich, daß ein ſehr geachteter und patriotiſch geſinnter Kaufmann 
aus Warmbrunn — der faſt täglich im Kurhauſe ein⸗ und ausgeht, und der 
ſich öffentlich nennen wird, ſofern Hr. v. Grävenitz bei ſeinen beweislos 
gelaſſenen Behauptungen ſtehen bleiben ſollte — beſonders nach . Ä 
gereiſt ift, und auf dem daſigen Landrathsamt Beſchwerden über die Pflege 
der Kranken im Kurhauſe vorgetragen, und daß ein ebenfalls ſehr 0 
tes Mitglied des Ortsvorſtandes von Warmbrunn mir wiederholt ber- 
ſichert hat, der Herr Landrath v. Grävenitz ſei bald darauf im Kurhauſe 
geweſen, und habe recht ernſthaft Abhilfe angeordnet. Einen näheren Be⸗ 
weis der Wahrheit 7 führen, erkläre ich mich bereit, ſofern der Hr. 
rath dies verlangen ſollte. Dabei werde ich ſehr gern alle die Mängel und 
Uebelſtände namhaft machen und mit Beweiſen unterſtützen, über die Kla⸗ 
gen laut geworden. Zu dieſem Behuf wird Herr v. Gräveniß meinen 
5 24 Stunden nach dem Erſcheinen dieſer Erwiderung ſchriftlich von mir 
ahren. 2 


b.. 


[819] ® 


Inferatef.d, Landwirthfch. Anzeiger VII. Jahrg. Ar.l 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 

f Sonntag Vormittag 10 uhr: „Das Gebet im Verborgenen“, Matth . 
redigten, 6, 5—8. Nachmittags 5 Uhr: „Schaue die Güte und — Ernſt Gottes“, 
öm. 11, 22. Altbüßerſtraße 29. 7 [1071] , 


Da nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft eine regelmäßige und gründliche Desin⸗ 
feetion der Dünggruben, Cloaken, Abzugsrinnen ꝛc. das einzige Mitt 


5 el iſt, welches dem 
weiteren Umſichgreifen der Cholera⸗Epidemie Einhalt zu thun verſpricht, fo hat der unterz 
nete Magiſtrat auf Anregun 


| der Sanitäts⸗Commiſſion Einrichtung getroffen, um über: 
wo es verlangt wird, ſolche Desinfectionen durch beſondere Mannſchaften ausführen zu laſſen. 
Wir ſetzen unſere Mitbürger hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß, daß Abonnements 
auf vegelmäfige Desinfection unter folgenden Modalitäten angenommen werden: 1 
Das Abonnement erfolgt zunächft auf die Zeit bis zum 1. September d. J. und 
und beträgt für dieſen . für jedes Grundſtück mit nicht mehr als einem Hofe 
1 Thaler. Gehören mehrere Höfe zu einem Grundſtück, fo iſt pro Hof 1 Thaler zu 
zahlen. Das Abonnement umfaßt ſowohl die Arbeitsleiſtung, als auch die zu liefern⸗ 
n ac der Dienertube unseres Malbec, Tu Am 
nmeldungen können en in der Diene unſer auſes, 

Bureau der Feuerwehr, Scweidnizerſtraße Nr. 7 und find auch die ſämmtlichen Herrn 

ag: eij⸗Commiſſarien zur Entgegennahme von Abonnements ermächtigt. a 
Wir hegen das Vertrauen, daß ſämmtliche son ausbeſitzer dle hier gebotene 
2 benutzen werden, um mit ſo außerordentlich geringem Opfer zum Schutze 
der Geſammtheit wirkſam beizuſteuern und fügen nur 5 hinzu, daß wo in einzelnen 
ee der Hausbefiger nicht geneigt oder behindert ſein ſollte, dieſer Aufforderung zu ent» 
ſprechen, jeder Miether durch Zahlung des obengenannten Betrages die regelmäßige Des⸗ 
infection des betreffenden Grundſtückes ſichern kann. 


Die Abonnementsbeträge werden wir durch unſere Steuer⸗Erheber einholen laſſen. 
Breslau, den 24. 


Der 


uli 1866. 114751 
agiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 2 


Bebra Hanauer Eiſenbahn. 


Die Ausführung von Erde, Planirungs. und Befeſtigungs⸗ 

arbeiten, ſowie von Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege ⸗Unter⸗ 

und Ueberführungen z 
1) in der Section Fulda, und zwar: wi 

5 des Eten Looſes, veranſchlagt zu 85,000 Thaler; 

2) in der Section Salmünſter, und zwar: = 

des erſten Looſes, veranſchlagt zu 118,000 Thaler, 

des zweiten Looſes, 76 65 


* 


des dritten Looſes, " " 5 
oll im Wege des öffentlichen Submiſſionsverfahrens, auf die in den 
erminen vom 18. und 29. Juni d. J. abgegebenen t iſt, in einem 
anderweiten Termin an i verdungen werden. 
Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſo wie die el en 
find täglich in unſerm techniſchen Central⸗Büreau bierſelbſt, Vormittags von 8 bis . 
u 


7 7 
500 


51 er 
nachdem der Zuſchla 
em nich Ache 


und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt Abdrücke von den S 
miſſionsbedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 
Die Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiffion zur Uebernahme Gi a ze. zur Bebra⸗Hanauer 

enbahn“ £ 

verſehen, bis fpätejtens den 6. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, portofrei an uns ein⸗ 

zuſenden, zu welcher Zeit die 8 der bis dahin eingegangenen Offerten in unſerem, 

in der Bahnhofsſtraße Nr. 353/4 beſindlichen Geſchäftslocale, in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 

nenen Submittenten erfolgen wird. + 


Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberüdfichtigt. a 

Caſeel, am 23. Juli 1866. > ae 1751 
Kurfürſtliche Direction 

für den Bau der Bebra⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Wir zeigen hiermit an, daß der Zinsfuß für Geldeinlagen von heute 


ab auf 4% p. a. feſtgeſetzt worden iſt. 
Breslau, den 26. Juli 1866. Städtiſche Bank. 


Das Berliner Porzellan-Lager 
von Fr. Zimmermann, früher 


befindet ſich jetzt 
am Ringe 31, grüne Nöhrfeite, neben Herrn Moritz Sachs. 


Leib⸗Binden als Schutz gegen Cholera 8. Grätzer, Ring 4. 


empfiehlt: 


Dr. Wendt Audraß ſcher Cholera Liqueur, 


ſeit dem Jahre 1831 bekannt und empfohlen, iſt von uns nur allein echt zu beziehen. 
Wir machen darauf in Wenne eit wiederum beſonders aufmerkſam und offeriren 
denſelben in . % und % Quartflaſchen, das Quart à 20 Sgr. excl. u che. . 
Die Flaſchen find mit unſerm Fabrikſtempel, der Empfehlung des Geh. Medizinal⸗ 0 
Dr. Wendt vom 7. October 1831 und unſerer Bekanntmachung vom 5. September 1 
Breslau, im Juli 1866, 


* Nitſchke & Comp., 


* * . ? 4 
Desinfection des Trinkwaſſers. 1 

U len⸗ „ > 

en al: Aue kunnafofs (iinsmen) e fd e e 
Perſon von 25 Sgr. und für eine Haushaltung von 1 Thlr. 25 . an. ee 


Die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin, 1811 
(Lorenz und Vette), Engelufer 15. * 


Lager bei Herz & Ehrlich in Breslau. 


Für Eazarethe. 
Brief- Papier, 


a Buch 9 Pf., 1 Sgr. u. 1 2 
Ariel Billig Gondertz, Sies ad 
und Federn. [548] 
N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. 


Unſer großes Lager bon [602] 
CGonto-Büchern 
auger u sehr Buigen Pee 


J. Poppelauer & Go, 
Papierhandlung, Nicolaiſtraße 80. 


P, Aus dem Miefengebirge, 25. Juli. lor wid rug ge uf bie Er⸗ 
reis⸗Landraths und Johanniter⸗Ritters * — von 
reslauer 3 tg. 


EI TEN 2 


F. M. Schumann, 
f [756] 
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Gabitz Nr. 154 


Nothwendiger 
150 den a De 


52 19 05 dihäst auf 6175 
8 olge der ne 
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pele 
2 


B. e Taxe, ſoll 


am 4. Septem 


. 11% Uhr, vor dem Herrn $ 
F Paritius an ordentli 
elle im 8 Nr. 


irt werden. 


rung 
h a unbekannten 


fordert, ſich zur Vermeidung der 
päteſtens in dieſem Termine zu melden. 

u, den 4. Ferie 
Königl. Kreis» Gericht. 
Bekanntmachung 
unfer Prokuren⸗Regiſter 


[1488] 


ann Heinicke 
ann Eduard 


7 


in unſerem Firmen ⸗R 


er 


1 1 


hier als 


e Stanke 


e 
r. - 
bit Hypothekenſchein in unſerem 


1866, Vormittags 
Kreis⸗Herichts⸗ 
ar Gerichts⸗ 


ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
haben ihre un bei uns anzumelden. 
eal⸗Prätendenten 1 

ti: 


866, 
I. Abtheilung. 


"it Nr. 334 
rokuriſt des 


einicke hier für — — 


egiſter 


r. 1 eingetragene Firma Eduard Hei⸗ 
e eingetragen worden. 

Breslau, den 21. Juli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Der im Jahre 1838 verſtorbene holtif 
und Polizei ⸗Diſtricts⸗Commiſſarius 

Ferdinand Kobelt in Leutmanns⸗ 
eis Schweidnitz, hat in ſeinem am 
am 22. September 1838 eröffn 
f Kinder zu Erben eingeſetzt und bes 
der Tochter Johanna Dorothea, ver⸗ 


7 
ſeine 
ehel Deconom 


ordn 
5) 


Pit N. 
tende 


rium angenommen w 


Die verehelichte Pitſchke iſt am 12. Mai 
i ankenſtein, geſtorben. 
Von ihren zu dem fideicommiſſariſchen Legat 
von 3000 Illr. berufenen Kindern ſind nur 


ermittelt: 5 
a. der 8 Auguſt Pitſchke 
in Micha 


1863 in 


ow, Kreis Wielun, Königreich 


olen, 
b. Ferdinand Pitſchke in Yrontown 
ehigh Conuty Pensilvan Nord Amerika, 
Zum Bepufe ihrer Legitimation und zur 
Ausmittelung, ob noch andere nähere oder 
erechtigte zu dem gedachten Legat 
bon 3000 Tl lr. vorhanden, iſt das öffentliche 


gleich nahe 


1 5 Vorladun 


Camenz, Kreis 


Ctoſcholtiſel⸗ 


eten Teſtamente 


itſchke, wörtlich ange⸗ 


orden. 


7 demnächſt durch Verfügung vom 


ke umgeſchrieben und das darüber lau⸗ 
ſtrument zum gerichtlichen Depoſito⸗ 


Aufgebot in Antrag gebracht, und es werden 


0 


nahes 


alle ER welche ein näheres oder 
echt auf die den Pitſchkeſchen 
dern fideicommiſſariſch legirten 3000 Thlr. 


u haben vermeinen, aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 


ens in dem auf 
den 9. No 


vember d. J., 


Vormittags 11% Uhr, * 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Kunik im 
Geſchäftszimmer Nr. 3 des unterzeichneten 
Gerichts angeſetzten Termine zu melden, unter 


der 


Warnung, daß gegen die Nichterſcheinen⸗ 


den die genannten beiden Pitſchkeſchen Kin⸗ 


der Aug uſt und 


Ferdinand für die recht⸗ 


2 * angenommen; ihnen als 
ſo das 


egat von 


Thlr. zur freien 


een verabfolgt; und der nach erfolg» 


räcluſion ſich etwa erſt meldende nähere 
leich nahe Erbe, alle ihre Handlungen 
Siäpofitionen ie und 


oder 
u ſchuldig; 
a 8 noch & 


bon 
a 


u über: 


men weder Rechnungs⸗ 


der gezogenen Nutzungen 


zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit 
m, was alsdann noch von dem Legate vor⸗ 


banden wäre, zu 42 en verbunden Men 


Abtheilung J. 


Schweidnitz, den 
Königl. 


15487 


andel, Johanna 


mas, verſtorben. Die etwaigen 
Erbeserben der Mandel werden aufgefordert, 
ſich mit ihren Anſprüchen binnen ſpäteſtens 


7. 
eis » Gericht. 


Bekanntmachu 
Am 13. November 1865 a 
gen Kreiſes, die verwittwete Auszüglerin 

eb. Tho⸗ 
rben oder 


uli 1866. 


Eliſabeth, 


ng. 
1 in Liebenau 


drei Monaten bei dem unterzeichneten Gericht 


zu melden. 


Wohlau, den 19. Juli 1866 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
anntmachung. 

Friedrich 


i Ber 
Das Gaftwirtb 


Abtheilung II. 
[14 
rtel ſche 


curs⸗Verfahren von Bernſtadt iſt beendet. 


Oels, den 
Königl. 


uli 


21. 8 
Kreis Gericht 1. Abtheilung. 


1866 


Offene Lehrerſtelle. 


An unſerer katholiſchen Elementarſchule 


ein er m 

Aug daft möglie 
Sg afür m 
D&D rte Bewerbe 


1 
it feſtem Gehalt von 200 T 


69] 
Con⸗ 


lr. 


oder 30 15 Entſchä⸗ 


ſt bald ange 
r haben ihre 


tellt werden. 
Zeugniſſe 
1. September d. J. bei uns einzus | 
Neuſtadt OS., den 24. Juli 1866 


Der Magiſtrat. [815] 


aten des höheren Schul: 


ificirte T 1 woll 


en 


Thlr. 


: Bekanntmachung. [1479] 

Die Erd⸗ und Mauer» Arbeiten zur Erbau- 
ung eines Kanals von der Brüder⸗Straße 
über den Mauritiusplatz nach der Mar . 
Gaſſe, reſp. der Holzhäuſelbrücke, ſollen ſub⸗ 
mittirt werden. Anſchlag und Zeichnun 10 
wie Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Anſicht und werden ber: 
4 1 — Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
is incl. den 3. Auguſt in unſerm Büreau VII, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 13, 2 Treppen hoch 
entgegengenommen. 

uli 1866. 


reslau, den 24. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Muction. 


Dinstag, den 7. Auguſt d. J., Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, und an den darauf fol⸗ 
ga Tagen, werden im Auctions⸗Lokale des 
önigl. Kreis⸗Gerichts hierſelbſt die zur Kauf⸗ 
mann Grimm'ſchen Concursmaſſe gehörigen 

Spezerei-, Material» und Farbewaaren, 

ſowie diverſe Spirituoſen, Möbel und 

Kleidungsſtücke 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in 
preuß. Courant verſteigert werden. 

Namslau, den 26. Juli 1866. 

[1485] Böhm, Auctions⸗Commiſſar. 


Ritterguts⸗Verpachtung. 


„Ein Rittergut in der preuß. Ober ⸗Lauſitz an 
einer frequenten Chauſſee belegen, mit einem 
Areal von 1300 Morgen Acker und Wieſen, 
ſoll ſofort auf 12 Jahre verpachtet werden. 
Das lebende Inventarium, beſtehend in 12 
Pferden, 56 Haupt Rindvieh, 600 Schafen ꝛc., 
ſowie die complette todte Inventur werden dem 
Pächter gegen Cautionsſtellung mit übergeben. 
80 den Pacht⸗Obzecten gehört eine bedeutende 
iegelei an der Chauſſee. Zur Uebernahme 
der Pacht ſind 10,000 Thlr. erforderlich. Auf 
portofreie Anfragen sub. A. B. poste rest 
Görlitz nähere Auskunft. 806 


Ein Hotel 1. Klaſſe 


in einer belebten Kreisſtadt Niederſchleſiens, 
an der N.⸗S.⸗M. Bahn gelegen, auf's Com⸗ 
fortabelſte eingerichtet, iſt für einen ſehr mäßi⸗ 
en Preis vom 1. October ab zu verpachten. 
aſſelbe iſt am Markt gelegen, erfreut ſich 
des beſten Fremden⸗ und Stadtverkehrs. Zur 
Uebernahme und Betriebskapital ſind 2 
Thlr. erforderlich. Nähere Auskunft unter M. 
Nr. 1 poste restante Sagan. 747] 


[816] Gegen die 


Cholera 


kennt man bis jetzt nur Vorbeugungs⸗ 
mittel, und als ſolche ſind vor Allem die 


Robert Freygang'ſchen 
eiſenhaltigen 
Genußmittel“) 


namentlich wegen ihrer neuſchaffenden 
Blutbildung, worin ſich dieſelben, wie 
allgemein von Aerzten und Privaten be⸗ 
ſtätiget wird, ſo ausgezeichnet wirkſam 
bewähren, zu empfehlen. (Siehe Artikel 
vom Prof. Dr. Bock im „Leipziper Tage⸗ 
blatt“ vom 11. Juli 1866, und den 
„Deutſchen Blättern“ Nr. 23 1866.) 
) Dieſelben beſtehen in 
Eiſen⸗Liqueur (für Damen) 
a Flaſche 15 und 8 Sgr. 
Eiſen⸗Magenbitter (für Herren) 
à Flaſche 10 und 6 Sgr. 
Eiſenhaltigen Bonbons 


a Ta 4 Sgr. 
Eiſenhaltiger Eboedlade 
à Pack 20 und 15 Sgr. 


Niederlage für Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Erwieſen, daß Niemand von der Cholera 
befallen wurde, welcher ein echtes 


2 Cholera⸗Amulet ZU 


von Dr. Ines de Lemos in Cairo trägt, 
empfiehlt ſolche echt à Stück 10 Sgr., die 
alleinige Niederlage von 734 

F. W. König, Albrechtsſtr. 33, 1 Treppe. 


Original holländiſchen Raps 
vom Haufe E. & S. & C. St. Martin & 
Comp. in Rotterdam direct bezogen, offe⸗ 
riren wir in ausgezeichnet ſchöner Qualität. 

Schleſ. landw. Central⸗Comptoir, 
1690 Breslau, Ning 4. 


Verkauf. 
„Im ſchoͤnſten Theil don Hermsdorf u. K. 
iſt eine reizend gelegene herrſchaftliche Beſitzung 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen fofort 
aus freier Hand 7 verkaufen. Näheres A. Z. 
ermsdorf u. K. [1051] 
— pp 


poste restarte E 
Getreide⸗-Mähmaſchine. 
Am Montag Nachmittag, den 30. d. M., 
wird eine meiner Samuelſon'ſchen Getreide 
Mähmaſchinen mit Ablegevorrichtung auf 
dem Dominium Bettlern bei Breslau arbeiten, 
und bitte ich die Herren Gutsbeſitzer, welche 
ſich dafür intereſſiren, gürigſt dahin zu kommen. 
H. Humbert, Tauenzienſtr. 6 b., Breslau. 


u 
fe == höchſte tt Be 5 
ra oder 
Dzleſchowit nco Bahnhof Gogo * 


Zyrowa per Dzieſchowitz, 15. Juli 1860. 
H. Bodelius. 


250 Stück 


fette, ſchwere Hammel verkauft Domin. 
Kleuiſch am Bahuhofe Gnadenfrey 
i. Schl. gelegen. [772] 


rungstage ua 


Schwabe 


berühmt, iſt nur 


Geſchmiedetes 
beſter Qua 
Dimenfionen; d 
Falzplatten, S 
ſen ꝛc., empfiehlt 

Kempen, 


So eben empfi 


deren 


probt 


G. 


11069] 


Carbolſäure, 
mexreinigung. 
Eiſenvitriol, 


Die chemiſche 


bei 1037] 


empfiehlt ſich 
Ein katholiſch 


ſchen Hauſe bei 
welcher nach 2 


pedition der Bre 


Band⸗, 
ucht bald ode 


an die 


als Buchhalter. 


lauer Zeitung. 


Ein Commis, 


ſucht am liebſten 


ſolcher beſchäfti 
lohnend Arbeit 


Ein Deconom, 


Stellun 


Das Dominiu 


ſuckt 
einen 


Fur ein Manu 
zum 2. 


Eliaba hir. 3 


miethen, Mi 


16. Nikolaiſtraß 
ulver a Schachtel 
Wanzen⸗Aether à 
Motten-Zinetur 
[888] 


Prov. 
i Alexander Mugdan. 
Niederlage der gräfl, Bethuſy⸗Huc'ſchen 
Eiſenwerke zu Baukau OS. 


Donner, 


Hering⸗ ‚ 


Prima penſylv. Petroleum 


offeriren in beſter Qualität: 


uhnow & Co,, 


Marien⸗Gymnaſiums 
und noch wenig deut 
Adreſſen unter J 


Ein Reiſender, der lange Jahre Sad: 

ſen, Thüringen, Schleſien, Poſen für ein 
oſamentir⸗ und Wollenwaaren⸗ 
4 chäft erſten Ranges bereiſte, 


Adreſſen erbitte unter Chiffer T. 44 
p. der Bresl. Ztg. 


eine ſchöne Hand 
führung und Correſponden 
traut, und gegenwärti 


Kreis gr 
von 15. Auguſt für ſei 
oliden, cautions fähigen 
res bei perſönlicher Vorſtellung u. Einreichung 
von Atteſten bei dem Beſitzer 18051 


Näheres im 1. Stock. 


1934 


e 16. 

5 u. 10 Sgr. 
laſche 3, 5 u. 716 Sgr. 
a Fl. 3, 5, 7% u. 10 Sgr. 
D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 


Unger Bitter, 


ſeines Wohlgeſchmackes wegen ſchon ca. 30 Jahr 


allein ächt zu haben, bei 


Otto Unger u. Sohn, 


Rum⸗, Sprit⸗ u. 
Wilhelmsſtr. 2 b. 


iqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗ 
7 811019 


Stabeiſen und Schaare 

lität, in allen Sorten und 
esgleichen Gußwaaren wie: 
treichbretter, Wagenbuch ⸗ 
zum Hüttenpreiſe. [808] 
Poſen. 


ng ſchoͤne dickfleiſchige 


— 
Speckflundern, 
auch mache gleichzeiti 
ge Lager von 
afel⸗Fett⸗Heringen aufmerkſam, 


auf mein 
aue und 


ausgezeichnete Qualität ein 


jeder meiner werthen an 55 


haben wird. 

Stockgaſſe 29, 
in Breslau. 
und Sardellen⸗Lager. 


Büttnerſtraße 32. 


Oberſchl Würfelkohle 


16. Nicolaiſtraße 16. 


a Fl. 2% Sgr., für Zim⸗ 
41007} 
a Pfd. 1 Sgr., für Dünger: 


gruben u. Kloaken ꝛc. 


0 
Producten⸗Handlung von 


D. Wurm, Nicolaiſtr. 16. 


Särge! u 
Eichene und kieferne, 
bei billigen Preiſen zu haben: Altbüſſerſtr. 18 


je! Särge! 


polirte und lakirte, ſind 


A. Hübner, Tiſchlermſtr. 


Zur Uebernahme von Agenturen a 


Emil Wichards in Berlin, 
Neue Friedrichsſtraße 25. 


er Privatlehrer findet vom 


1, October ab 1 in einem polni⸗ 


einent neunjährigen Knaben, 
Jahren in die Quarta des 
5 Poſen eintreten ſoll, 


ch verſteht. Frankirte 
M. 26 übernimmt die Ex⸗ 
sl. Ztg. [768] 


Eu Student wünſcht in allen Gymnaſial⸗ 
> fächern Unterricht zu ertheilen. Offerten 
bittet man unter A. L. 30 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


in der Expedition 
[1052] 


r per 1. October Stellung. 


11059] 


Ein, junger Mann, militärfrei, ſucht mög: 
lichſt bald auf einem Comtoir eine Stelle 


Adr. bittet man unter R. R. 


24 in der Exp. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


— — — — —— — — 
Ein junger Mann mit ſchoͤner Handſchrift 
LE ſucht unter beſcheidenen Anſpruchen in 
einer Kanzlei oder Bureau Beſchäftigung 
Offerten A. G. 12 an die Expedition 5 


res⸗ 
3] 


— HDV — k k¶́1ũ— 
Ein junger Mann, gelernter Eiſenhaͤndler, 

mit den beſten Zeugniſſen, ſucht ander⸗ 
weitiges Engagement. . 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Offerten unter II. & E. I. 


tüchtiger Verkäufer, der 

ee ſchreibt, mit Buch: 
vollſtändig ver⸗ 
noch in Stellung ift, 


im Band⸗ oder Weißwaaren⸗ 


Geſchaͤft ein Engagement unter M. G. poste 
restante Gleiwitz franco. 


— Ü a—U—53ßs3Se — — ä — nd 
Ein guter Eigarren⸗Sortirer, der bereits 
in einer anderen renommirten Fabrik als 


t war, findet dauernd und 
bei J. Münzer in Oppeln. 


30er Jahre, bis jetzt einige 


Jahre im Auslande conditionirt, wünſcht 
in Schleſien. Freundliche Offerten 
unter U. P. 8. poste restante Oſtrowo. 


m Nieder⸗Kaiſerswaldau, 
Haynau 

ne Dampfbrennerei 
Brenner. Nähe⸗ 


factur⸗Waaren⸗Geſchäft einer 


bedeutenden Stadt Vor⸗Pommerns, werden 
October d. J. zwei Lehrlinge 

günftigen Bedingungen geſucht. Selbſge 
ene Offerten werden unter T 

Expedition der Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


fie 
rie⸗ 
30 in der 


iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
chaelis oder bald zu beziehen. 
1976] 


* 


| 
Ä 
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Berger, 


lift die 1. u. 2. 


BE ns 
Für Beitungslefer! 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ und Landkartenhandlungen zu haben: 


Ueberſichtskarte von Schleſien 


nnd der angrenzenden Ländertheile bis 
Olmütz, Prag und Dresden. 


Preis gr. 
[527] Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kolde's Schulbücher für den Religionsunterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
ge: 


In ſechſter Aufla 


Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von Karl 
Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien), 8. 7 Bogen. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In vierter Auflage: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Kolde, Paſtor ce. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


In achter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pfalmen der Schul: 
Regulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt⸗ und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K A. Kolde, Paſtor ze. Schul⸗ 
Ausgabe. 8. 37 Bogen. broſch. 1 Sgr. 


Dieſe von vielen Behörden empfohlenen Schulbücher für den Neligions-Unter- 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den Beweis 
Mögen fie daher in dieſen neuen Auf⸗ 
lagen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige 9877 


für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. 


richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Gez. u. lithogr. von R. Flender. 9“ hoch und 117“ breit, in eleg. Umſchlag gebrochen. 


4110 


J.. Gerichts = Actuar, Rechts handbuch | 


für Kauf und Gefchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Eat ar are und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 

andelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze für den Seehandeh), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 


dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruetion zum 
ſetzbuch, der A 8 deutſchen W. 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Ste 


3 
ſelordnung nebſt Einfüb- 


mi: 


peltarif, und ein Formularbuch nebſt erlänternden Anmerkungen. 


r. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 
Das vorliegende 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſi 


aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 
- Zu vermiethen [814] ITA tet Hei He a He HR 
ein ja zum Comptoir eignendes Parterre⸗ 

Local, zu welchem Remiſe und Keller gegeben 1 

werden können, iſt bald oder vom 1. October 
d. J. zu vermiethen Schuhbrücke Nr. 50. 
Näheres bei Hrn. Inſpector Teſchke daſelbſt, 
Früh 7—8 und Nachmittag von 2—3 Uhr. 


Die 1. oder 2. Etage, 


Breslau. 


. 


Von r. H. Luchs. 


beſtehend aus 9 Piecen, iſt Michaelis zu ver⸗ der Stadt 170} 
miethen Büttnerſtraße 32. E 3595) en gi 


5 
Ein Gewölbe mit Schaufenſter und angren⸗ 2 Verlag von Eduard Trewendt. 
zender Wobnung, nabe der Ohlauerſtr. bald | & 
zu bez. alte Taſchenſtr. 6. Näh. Antonienitr. 3, 
2 Treppen. [1055] 


Kleinburger⸗Straße 17 
2. Etage mit Gartbenutzung 


Preiſe der Cerealien. 


Breslau, den 27. Juli 1868. 


Hin Führer durch die Stadt. 


Mit einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 


EEE I He 
ZII 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


erk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwärtig 
auf den kaufmänniſchen Verkehr 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


1 
4 
| 


17 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt Hochparterre. Weizen, nahe 7050 70 6366 Sgr 
otterie-Antheile zur bevorſt. 2. Kalle ſind . dito gelber 73-75 7 62- £6 

wieder abzul. und zwar für alle 4 Klaſſen Gere Su u = DER 

a 8 Thlr. — Y, à 4 Thlr. — ½ à 2 Thlr. 3 988 32—33 31 29—30 

ER al Thlr. (232 Nach Ausw. unter Poſtv. . 5 X * 6285 54 52—54 


675 leſinger, Bresla ing 52. m 
— a a EN Notirungen der von der Handelskammer 


er» 


der 


26. u. 27. Juli Abs. 10 U. Ng u. Nm. 1 nannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
Luftdr. bei 0° 330783 30777 20720 Marttpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
Seine ＋ 11,6 +104 + 13,6 150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
Thaupunkt + 86 +89 +. 6,7 Raps : 180 168 154 
Dunftiättigung 78pCt. SSpC. 5706 |Rübien, Winterfr. 174 164 160 

Wind Wᷣ̃ 2 2 B 1 Amtitliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Wetter trübe trübe trübe] Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 

+ 108 133 G. 3 B. 


Wärme der Oder 
Breslauer Börse vom 27 Juli 1866. Amtliche Notirungen. 


l Brief ſdeld. al 

Wechsel-Course. zehles. Pfdbr. Kosel-Oderb. 4 54 B. 
Amsterdam. kS 1443 C. à 1000 Th. 33 872 | 874 Opp. -Tarnow. 4 75 B. 

dito 15 151 155 an Litt. — — — || Ausänd, Fonds. 
Hamburg ....!k8 1? 2. ito Rust. 9 — ne 7 7 

dito 21 1504 bz. dito Litt C. 4 934 — amerikaner . 0 1743,75,747 
Lond 4 dito Litt. B Coln. Pfudbr. 4 617 f. Io. B. 
jo g. 2 . 7000 Tu] 082 — ge Oe „ = 
paris. Al 6. 21 C. dito 31 — — est. Net.-A. % 50 bz 
Wien bst. W. 2M 80} B. schl. Rentnbr.# | 92 913 Oester. L. v. 60/5 — 
Frankfurt 2 = osen. dito 4 89 — ag: 00 25 1. 
2 — — e er f. : Pr .Pe 100, 1 = 
eipzig 2 — Brsl.-Sch.-Fr. 882 — ee 
Warschau TI — übe 43093. 923 — an 531 B 
Gold- u. I Brief. Geld. Köln-Mind.IV. 44 — 1 
— Ne: 190 — dito v. 4 — 9 Wrsch.- Wien. 4 603, 4 bz. 
Louisd’or ....... 111 — |Ndrechl.-Mrk.4 | — | — Er.-W.Nrdb. „(6 * 
Poln. Bank- Bil. — | — || dito Ser. IV. 43 — | — Gal. Lady. - B. 5 
Russ. dito. 71 | 71 Oberschl. D. 4882 1 — 
Oester. Bankn...| 824 818 dito E. 33 793 | 794 Betr — 
Inländ. Fonds, |Z | Kosel.Oderb r 5 - er Schl. Toner. V. 4 
Preus. Pe 185905 1012 — dit 4 > — Mi 2 r- . PR 
Froiw. Bl. A. 4 964 — dite Samm- — | fir ri 
Bra A Fi BL — | dito dito fl — I— Schl. Zukh Al — 

2 — l. A. 
8t.-Schuldsch. 34) 82} | — |lnl.Eisenb,-St.-A. dito St. -P. 44 ht | 
Präm.-A, 1855/34] 1214] — |Bral.-Sch.-Fr. |4 138 B. Preuss. und ausl. 

Bresl. St.-Obl. 414 — — Neisse-Brieg- 4 — Bank-A. u. Obl, | 1084 . j 

dito 4 — — |Ndrschl.-Mrk. |4 — chles. Bank. 4 
Posen. Pfäbr.4 | — | — Obrschl. A. C. 3301644, 4, 4b. Disc. Com.-A. 4 & 

dito 31 — |— | dito B. 1450. Darmstädter .|4 — N 
Pos. Cred,-P£.l4 | 883 883 Rheinische . 4 2 ester. Credit 5 — 4 

Die Börsen-Commission. 


— — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


